nachhaltigſter Weiſe hätte nutzbar gemacht werden können. 


die Feuertaufe zu erhalten. 
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Achtundfünfzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 


editiom rrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Voſt⸗ 
Saaler WM. ui auf die Zeitun r —— und Nang 
ein 


5 
mal, an den übrigen Tea zweimal erſcheint. 


Mittwoch, den 7. März 1877. 


Unſere Eiſenbahnpolitik und die wirthſchaftliche Lage. 
So oft bei den Berathungen des Abgeordnetenhauſes über Eiſen⸗ 
bahnfragen verhandelt wurde — und ſie haben ja in dieſer Sitzungs⸗ 
periode eine vorwiegende Rolle geſpielt — find mehr oder minder 
laute Schmerzensſchreie über unſer Eiſenbahnſyſtem vernehmbar ge⸗ 
weſen und in der That wird man nicht leugnen können, daß die 
Nothlage, mit welcher unſer Ackerbau, die Induſtrie und der Handel 
gegenwärtig zu kämpfen haben, zum großen Theil durch die in den 
letzten Jahren befolgte Eiſenbahnpolitik verſchuldet iſt, deren Haupt⸗ 
fehler ſich mit dem einzigen Worte: Concurrenzbahnen kennzeich⸗ 
nen ließe. 

Seit dem Frieden haben der Staat und die verſchledenen Privat⸗ 
unternehmen förmlich darin gewetteifert, recht theuere und dabei zu⸗ 
gleich möglichſt unrentable Eiſenbahnen zu bauen, vorwiegend zu dem 
Zwecke, um einander gegenſeitig Concurrenz zu machen. Rieſenhafte 
Dämme und Viaducte, Tunnels, Ueberbrückungen und Uebergänge, 
wahre Wunderwerke aus Erde, Stein und Eiſen ſind allenthalben 
wie durch Zauberei binnen wenigen Jahren entſtanden und wie ſich 
nun herausſtellt, iſt das Meiſte — verlorene Arbeit, verlorenes Geld! 
— Eiſenbahnen, wie Berlin⸗Wetzlar, Berlin⸗Dresden und viele andere 
haben Millionen an Capital verſchlungen, welches durch Regulirung 
unſerer Ströme, durch Herſtellung eines Canalſyſtems und allenfalls 
durch den Bau von Zweig: und Secundärbahnen unſerem Verkehr in 
So iſt, 
um auf eine oftmals gehörte Frage zu antworten, der Antheil Preu⸗ 
ßens an der franzoͤſiſchen Milliarden⸗Contribution, welcher rund 316 
Millionen Mark betrug, hauptſächlich, ja, man kann ſagen, faſt ganz 
zu Eiſenbahnzwecken verwendet worden. Nämlich 218 Millionen M. 
direct, 78 ½ Millionen zunächſt zur Tilgung von Staatsſchulden, wo: 
gegen ſpäter wieder neue Staatsſchulden zu Eiſenbahnzwecken aufge⸗ 
nommen wurden, insbeſondere die 100 -Millionen- Anleihe vom 
Juli 1876. 

Außerdem ſind 25 Millionen Mark Abfindung Preußens von der 
Reichsbank denſelben Weg gewandert, nicht zu erwähnen der Millio⸗ 
nen, welche das Reich aus dem Invalidenfonds und dem Feſtungs⸗ 
baufonds in Eiſenbahnactien der Privatbahnen angelegt hat. 

Nur wenige der mit ſo großen Koſten hergeſtellten oder noch im 
Bau begriffenen neuen Eiſenbahnen können ihre Exiſtenz dadurch 
rechtfertigen, daß fie entlegene vom Eiſenbahnverkehr bislang ausge⸗ 
ſchloſſene Gegenden dieſem Verkehr neu erſchließen, in welchem Falle 
der augenblickliche wirthſchaftliche Verluſt durch die zunehmende Pros⸗ 
perität jener Länderſtrecken allmälig wieder aufgewogen würde. Die 
meiſten find Doppellinien, fie durchſchneiden, wie die angeführten Bei⸗ 


ſpiele zeigen, Gegenden, die ſchon früher ausreichend Eiſenbahnen be⸗ 


ſaßen oder doch zunächſt an einer neuen Bahn genug gehabt hätten, 
ſtatt daß ſie nun, wie dies bei dem Bau der Linien Kreuzburg⸗Poſen 
und Oels ⸗Gneſen der Fall war, mit zweien auf einmal geſegnet 
wurden. 

Iſt der begangene Fehler nun an ſich ſchon groß genug, und das 
bei ſolchen Eiſenbahnen verlorene Capital des Staates und der Pri⸗ 
vaten nimmermehr zu erſetzen, ſo iſt doch weitaus das Schlimmſte bei 
der Sache, daß man nun, um den erſten Fehler wieder gut 
zu machen, einen zweiten noch weit größeren begeht. Für 
das verlorene Capital ſoll nämlich auf künſtliche Weiſe eine Rente 
geſchaffen werden und unſer Ackerbau, die Induſtrie, der Handel ſollen 


Ss ulie, 
Von Octave Feuillet. 
II. 

Georg René von Lucan war eng befreundet mit Clothildens 
Vetter, dem Grafen Peter von Moras. Beide waren Kindheits- und 
Jugendgenoſſen, Reiſe⸗ und ſelbſt Kriegsgefährten, denn der Zufall 
hatte fie in den Vereinigten Staaten zuſammengeführt, als der Bürger: 
krieg dort ausbrach und fie hatten daſelbſt gute Gelegenheit gefunden, 
In den brüderlich getheilten Gefahren, 
fern vom Vaterlande, hatte ſich ihre Freundſchaft nur mehr befeſtigt, 
die ſchon immer den ſeltenen Charakter rückhaltloſen Vertrauens und 
doch disereteſten Zartgefühls trug. Sie ſchätzten ſich gegenſeitig ſehr 
hoch und thaten Recht daran. Uebrigens glichen ſie ſich in keiner Be⸗ 
ziehung. Peter von Moras war von hoher Statur, blond wie ein 


Nordlaͤnder, ſchön und ſtark wie ein Löwe, dabei gut wie ein Kind. 


Lucan war brünett, klein, elegant und ernſt. Es lag in ſeinem ſtolzen 


und etwas duüſteren Blick, in feinem kühlen und doch ſanften Ton, 


ſelbſt in ſeinem Gange, eine mit Anmuth gemiſchte Autorität, die im⸗ 
ponirte und zugleich für ſich einnahm. In moraliſcher Hinſicht waren 


ſie einander nicht weniger unähnlich. Der Eine Lebemann, gänzlicher 


aber friedfertiger Skeptiker, in ſorgloſem Beſitz einer Tänzerin; der 
dere beſtändig in Aufregung trotz ſeines ruhigen Aeußeren, roman⸗ 
isch, leidenſchaſtlich, gequält von Liebe und Religiöſität. Nach ihrer 
ückkehr von Amerika hatte Peter feinen Freund Lucan bei ſeiner 
Couſine Clothilde eingeführt und von da an gab es wenigſtens zwei 


Punkte, über die fie vollſtändig einig waren: eine tiefe Achtung für 


Clothilde und eine ebenſo tiefe Abneigung gegen ihren Mann. Im 


uebrigen beurtheilten fie den Charakter und das Betragen des Herrn 


— 


von Trécoeur jeder auf feine Weiſe. Für den Grafen Moras war 
Trécoeur einfach ein Böſewicht, oder beſſer, ein bösgeartetes Weſen, in 
Lucan's Augen war er ein Verbrecher. 

„Warum Verbrecher?“ fragte Moras. „Iſt es ſeine Schuld, wenn 
er mit allen Flammen der Hölle in feinen Adern geboren wurde? 
Ich gebe zu, daß ich ihm gern den Hals umdrehte, wenn ich Clothil⸗ 
dens verweinte Augen ſehe, aber ich würde dabei nicht mehr Zorn 
. als beim Zertreten einer Schlange. Es iſt einmal ſeine 

atur ſo.“ 

„Du machſt mich ſchaudern“, erwiderte Lucan. „Dies allerliebſie 
Syſtem negirt einfach jedes Verdienſt, den Willen, die Freiheit, mit 


einem Wort alle Moral, — wenn wir über unſere Leidenſchaften nicht 


Meiſter find, wenigſtens in einem ſehr bedeutendem Maße, ſondern 


die Leidenſchaften uns in fataliſtiſcher Weiſe beherrſchen, wenn der 
Menſch nothwendiger Weiſe gut oder ſchlecht iſt, rechtſchaffen oder ein 
Lump, ein Verbrecher oder ehrenhaft, je nach Anlage feiner Natur, 
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dann ſage mir doch, bitte, warum in aller Welt beehrſt Du mich mit 


dieſe künſtliche Rente aufbringen. Der einzig denkbare Vortheil, den 
die Concurrenzbahnen wirthſchaftlich noch hätten haben können, näm⸗ 
lich den: uns einen erleichterten Frachtverkehr und billigere Tarife zu 
gewähren, ſomit uns günſtigere, allgemeine Productionsbedingungen 
zu ſchaffen, dieſer einzig mögliche Vortheil wird damit ausgeſchloſſen, 
ja, es tritt das gerade Gegentheil ein, wir erhalten erhöhte Tarife 
und damit ungünſtigere Productiondbedingungen gegenüber anderen 
Ländern, deren Verkehr nicht gezwungen iſt, noch nebenher eine Auf⸗ 
lage zur Verzinſung unrentabler Bahnen zu tragen. Eine allgemeine 
Tariferhöhung iſt bei uns durch den bekannten Bundesrathsbeſchluß 
vom 11. Juni 1874 ins Leben gerufen worden und zwar in Geſtalt 
des 20procentigen Zuſchlages, der auf ſaͤmmtlichen preußiſchen Staats: 
eiſenbahnen und den meiſten Privateiſenbahnen zunächſt „vorüber⸗ 
gehend“ eingeführt wurde. 

Längſt ſchon find die Urſachen weggefallen, welche urſprünglich den 
Bundesrath zur Genehmigung des Frachtzuſchlages veranlaßt hatten. 
Die Theuerung der Eiſen⸗ und Kohlenpreiſe, ſowie der Arbeitslöͤhne, 
hat längſt aufgehört, ja fie iſt in das Gegentheil umgeſchlagen und 
wir haben ſelten ſo billige Eiſen⸗ und Kohlenpreiſe gehabt. Dennoch 
denkt man, wie es ſcheint, nicht daran, den Zuſchlag gänzlich aufzu⸗ 
heben und er iſt im Etat der Gtaatseiſenbahnen pro 1877 —78 nur 
mit geringfügigen Modificationen, welche der Erlaß vom 2. December 
1876 für einige Artikel concedirt hat, noch faſt vollſtändig enthalten; 
der in der betreffenden Etatsgruppe geſtellte und demnächſt an die 
Budgetcommiſſion verwieſene Antrag zu feiner Aufhebung hat nicht 
mehr das Licht des Sitzungsſaales erblickt.“) 

Um ſich nun darüber klar zu werden, was der 20procentige Fracht⸗ 
zuſchlag unter den jetzigen Verhältniſſen eigentlich noch bedeutet, genügt 
ein Blick auf die von dem Handelsminiſter vorgelegte Ueberſicht der 
Einnahmen und Ausgaben bei den Staatseiſenbahnen für die Jahre 
1873 bis 1875. Danach betrugen pro Kilometer Bahnlänge 

1873 1874 1875 
die Einnahmen: 37,914, 38,553, 37,819, 
die Ausgaben: 26,310, 29,856, 25,568. 

Die Ausgaben waren ſomit ſchon im Jahre 1875 unter die Ziffer 
von 1873 zurückgegangen und zweifelsohne hat ſich dieſer Rückgang 
im Jahre 1876 weiter fortgeſetzt. Die Einnahmen, dies iſt charakte⸗ 
riſtiſch für die Lage unſeres Verkehrs, ergeben eine Verminderung, 
trotzdem der erhobene Frachtzuſchlag darin inbegriffen 
iſt; der Frachtverkehr iſt alſo thatſächlich in weit ſtärkerem Rück⸗ 
gange und es iſt zweifellos, daß auch dieſer Rückgang ſich noch immer 
weiter fortſetzt. So beſtechend es alſo auf den erſten Blick erſcheint, 
wenn wir in derſelben Ueberſicht leſen, daß der Geſammtüberſchuß der 
Einnahmen über die Ausgaben bei den Staatseiſenbahnen, welcher 
von 1873 zu 1874 von 46,556,124 M. auf 35,651,910 M. ge⸗ 
fallen war, im Jahre 1875 auf 51,277,480 M. geſtiegen iſt (bei 
Vermehrung der Betriebs⸗Kilometer von 4023 auf 4248), ſo wäre 
es doch zu optimiſtiſch, hieraus auf eine Beſſerung unſerer 
Verkehrslage zu ſchließen. Im Gegentheil die obigen Zahlen beweiſen 
nur, welche enorme Laſt unſerem Verkehr in Form des Frachtzuſchla⸗ 
ges aufgelegt iſt und zwar allein bei den Staatsbahnen. Der Ab⸗ 
geordnete Richter, der in ſolchen Dingen als Autorität gilt, hat 
ziffermäßig die Summe, welche ſochergeſtalt unſer Ackerbau, die In⸗ 
duſtrie und der Handel aufzubringen haben, bei den Staatsbahnen 


) Wie verlautet, fol die Budget⸗Commiſſion dieſen Antrag abgelehnt haben. 


Deiner Achtung und Deiner Freundſchaft? Ich habe darauf nicht ein 
Jota mehr Anrecht, als der erſte Beſte, als Trécoeur zum Beiſpiel“. 

— „Pardon, mein Freund“, verſetzte Peter ernſt: „Im Reich der 
Pflanzen ziehe ich die Roſe einer Diſtel vor, in moraliſcher Beziehung 
biſt Du mir lieber als Trécoeur. Du biſt ein geborener Ehrenmann, 
ich freue mich deſſen und profitire davon“. 

„Nun wohl, mein Lieber, da biſt Du in einem vollſtändigen Irr⸗ 
thum befangen“, ſagte Lucan. „Ich bin im Gegentheil mit den ver⸗ 
abſcheuungswürdigſten Naturtrieben, mit allen Keimen des Laſters auf 
die Welt gekommen“. 

„Wie Sokrates“. 

„Wie Sokrates, ganz gewiß. Und wenn mein Vater mich nicht 
gelegentlich durchgeprügelt hätte, und meine Mutter nicht faſt eine Heilige 
an Güte war, wenn endlich ich ſelbſt nicht ſehr energiſch meinen Willen 
dem Gewiſſen unterzuordnen verſtand, ſo wäre ich heute ein Böſewicht 
ohne Recht und Geſetz“. 

„Aber Nichts ſagt Dir, daß Du nicht eines Tages ein Böſewicht 
ſein wirſt, mein Freund. Es giebt Niemanden, der nicht ſeiner Zeit 
zum Verbrecher werden könnte. Das hängt ganz von der Stärke der 
Verſuchung ab. — Du ſelbſt, wie groß auch Dein Streben nach Ehre 


und Ghrenhaftigkeit fei, — biſt Du ganz ſicher, niemals einer Ver⸗ hatte er plotzlich geſagt: 


ſuchung zu begegnen, welche es unterjocht? Kannſt Du Dir zum 
Beiſpiel nicht Umſtände vorſtellen, wo Du ein Weib leldenſchaftlich 
genug liebſt, um ein Verbrechen zu begehen?“ 

„Nein“, fagte Lucan — Du? —“ 

„Ich? — ich habe gar kein Verdienſt — denn ich habe keine 
Paſſionen, ich bin untröſtlich darüber, aber ich habe keine. Ich bin 
ein geborenes Prachtexemplar, erinnere Dich an meine Kindheit, ich 
war immer ein kleines Muſterbild, — jetzt bin ich ein großes Muſter⸗ 
bild, das iſt der ganze Unterſchied, und das koſtet mich gar keine An⸗ 
ſtrengung. — Gehen wir zu Clothilde?“ 

„Ja, gehen wir!“ 

Und ſie gingen zu Clothilden, die ſelbſt der Freundſchaft der beiden 
braben Männer fo würdig war. Sie wurden ſtets mit beſonderer 
Auszeichnung empfangen und ſelbſt von Fräulein Julia, die bis zu 
einem gewiſſen Grade ſich dem Zauber dieſer beiden bevorzugten 
Naturen zu unterwerfen ſchien. Beide zeigten in Haltung und Sprache 
eine ſo elegante Correctheit, die augenſcheinlich den feinen Geſchmack 
und den künſtleriſchen Sinn des Kindes befriedigte. In der erſten 
Zeit ihrer Trauer hatte Julia's Stimmung oft einen Anſtrich rauher 
Ungeſelligkeit; wenn z. B. ihre Mutter Beſuche empfing, ſo verließ ſie 
raſch und geräuſchvoll den Salon, um ſich in ihr Zimmer einzu⸗ 
ſchließen, und ſie legte, den Eindringlingen gegenüber, ein ſehr deut⸗ 
liches Mißvergnügen an den Tag. Der Couſin Peter und ſein Freund 
hatten einzig das Privilegium einer guten Aufnahme, fie ließ ſich ſo⸗ 


allein auf 18 Millionen Mark veranſchlagt; er hat ferner berechnet, 
daß ohne den Zuſchlag die Rente der Staatsbahnen auf 3 ½ herab⸗ 
ſinken und um 1 pCt. hinter der Verzinſung der Staatseiſenbahn⸗ 
anleihen zurückbleiben würde, welcher Ausfall ſonſt durch eine Steuer 
gedeckt werden müßte. — Das letztere freilich trifft den Kern der Sache. 
Der Frachtzuſchlag unter den jetzigen Verhältniſſen bedeutet nichts 
Anderes als eine Steuer, aber dieſe Steuer iſt am unrichtigen Orte 
aufgelegt. Sie laſtet auf unſerem Verkehr, hemmt ihn in ſeiner freien 
Bewegung, in Gang und Athem, ſchwächt unſere Productionskraft, 
lähmt zuletzt unſere Steuerkraft ſelbſt und macht uns dem Auslande 
gegenüber concurrenzunfähig. Es iſt nicht abzuſehen, warum nicht 
auch der Staat bei einem Erwerbsunternehmen, wie es die Eiſen⸗ 
bahnen ſind, ſich mit derjenigen Rente begnügen muß, welche das Un⸗ 
ternehmen naturgemäß abwirft, warum er unter allen Umſtänden und 
jederzeit 4½ pCt. mindeſtens daraus ziehen ſoll und ſich nicht viel⸗ 
mehr in ſchlechten Jahren auf beſſere vertröften muß, wie jeder Privat 
unternehmer dies zu thun genöthigt iſt; warum der Staat, indem er 
ſich auf ſo große Erwerbsunternehmungen eingelaſſen hat, in ſchlechten 
Jahren das Deficit derſelben durch eine Ertra-Auflage auf den anderen 
Verkehr decken ſoll, der ohnehin durch den Druck der Zeit ſchwer zu 
leiden hat. 

Wozu ſoll dieſes Syſtem führen und welche Perſpective eröffnet 
ſich uns da, für den Fall, daß der Staat alle Eiſenbahnen in ſeinen 
Beſitz brächte und das Reichseiſenbahnproject zur Ausführung käme? 

Der Finanzminiſter wie der Handelsminiſter lehnen die Autorſchaft 
für die Erhöhung der Tarlfe ab, aber keiner von ihnen ſtrebt auch 
nach dem Verdienſt, ſie wieder abzuſchaffen. Es iſt begreiflich, daß ſie 
ſich von einer Auflage, wie der 20 procentige Zuſchlag, welche ihnen 
einen Ausfall von 18 Millionen deckt, nicht wohl trennen können, 
ohne einen Erſatz dafür zu haben. Aber es wäre im Intereſſe unſerer 
momentanen wirthſchaftlichen Lage vielleicht beſſer geweſen, das Deficit beim 
Eiſenbahnetat offen einzugeſtehen und es für die ſchlechten Jahre allen⸗ 
falls durch Anleihen zu decken, bis der geſteigerte Verkehr und beſſere 
Zettverhältniſſe es wieder von ſelbſt ausgeglichen hätten. Bei dem 
jetzigen Verfahren wird das Uebel nur noch mehr verſchärft und die 
Eiſenbahnen, denen man mit der Maßregel helfen möchte, erleiden 
zuletzt durch die Abnahme des Verkehrs die ſchwerſten Nachtheile. Wo 
er irgend kann, ſucht der letztere, wenn auch auf Koſten des öfteren 
Umſatzes, mit Verluſt an Zeit und Zinſen die Waſſerſtraßen wieder 
auf, während die Eiſenbahnwagen auf den Nebengeleiſen der Bahnhöfe 
roſten. Es gehört viel Muth dazu, bei ſolchen Verhältniſſen auf eine 
baldige Beſſerung unſerer wirthſchaftlichen Lage zu hoffen. 

Warum wir dies ſchreiben, da doch ſchon der ſogenannte Einheits⸗ 
tarif glücklich vereinbart iſt, der von Vielen als Retter in der Noth 
herbeigeſehnt wird? Einfach darum, weil wir nach den gemachten 
Erfahrungen annehmen müſſen, daß uns dieſer neue Einheitstarif nur 
eine Amalgamirung der durch den 20 procentigen Frachtzuſchlag ins 
Leben gerufenen Tariferhöhung bringt, daß der Zuſchlag, der zunächſt 
nur als unwillkommener Gaſt durch unſer Tarifſyſtem hindurchgehen 
ſollte, ſich darin jetzt wohnlich eingerichtet haben dürfte. Es würde 
uns hier zu weit führen, dies bei den einzelnen Tarifklaſſen nach⸗ 
zuweiſen. Einen Flugerzeig giebt jedenfalls der neue ſogenannte Pfennig⸗ 
Tarif (dritte Specialtarifklaſſe), der ſtatt des früheren Thalerpfennigs 
auf den Markpfennig erhöht worden iſt, was genau auf den 20procen⸗ 
tigen Zuſchlag hinauskommt. Es haben ohne Zweifel bei Feſtſtellung 


— 


gar herab, ihr Zimmer zu verlaſſen und ſie im Boudoir ihrer Mutter 


aufzuſuchen, wenn ſie ſie daſelbſt anweſend wußte. 


Clothilde hatte alſo ihre guten Gründe, zu glauben, daß ihre Be⸗ 
vorzugung des Herrn von Lucan der Tochter vollſten Beifall finden 
würde, nur hatte ſie leider noch triftigere Gründe, zu zweifeln, daß 
Herrn von Lucans Abſichten den ihrigen je begegnen möchten. Er 
hatte ſich in der That nicht allein ſtets ihr gegenüber in den Grenzen der 
reſervirteſten Freundſchaft gehalten, ſondern, ſeit ſie Wittwe war, hatte 
er dieſe Zurückhaltung noch ſehr fühlbar verſchärft. Seine Beſuche 
wurden immer ſeltener und er ſchien mit beſonderer Sorgfalt jede 
Gelegenheit zu vermeiden, mit Clothilden allein zu ſein, gerade als 
ob er die Gefühle der jungen Frau durchſchaut habe und bemüht fet, 
dieſelben zu entmuthigen. Das waren die Symptome, deren traurige 
Bedeutſamkeit Clothilde ihrer Mutter anvertraut hatte. 


Am nämlichen Tage, als die alte Baronin in der Rue Tronchet 
dieſe Auseinanderſetzungen entgegennahm, fand eine Unterhaltung über 
denſelben Gegenſtand in der Rue d' Aumale zwiſchen dem Grafen 
Moras und Georg von Lucan ſtatt. Sie hatten einen gemeinſchaft⸗ 
lichen Morgenſpaziergang im Bois de Boulogne gemacht und Lucan 
war ſchweigſamer als gewöhnlich geweſen. Im Augenblick der Trennung 


„Apropos Peter, ich langweile mich — ich werde verreiſen.“ 

„Verreiſen! und wohin?“ 

„Ich gehe nach Schweden, ich habe ſchon immer gewünſcht, 
Schweden kennen zu lernen.“ 

„Wie ſonderbar! Wirſt Du lange ſein?“ 

„Zwei oder drei Monate.“ 

„Wann reiſeſt Du ab?“ 

„Morgen.“ 

„Allein?“ 

„Ganz allein. Ich ſehe Dich doch heut Abend noch im Club, 
nicht wahr?“ ? 

Die ungewöhnliche Zurückhaltung in dieſem Zwiegeſpräch hinterließ 
bei Herrn von Moras einen Eindruck von Staunen und Unruhe. 
Er konnte dies nicht ertragen und zwei Stunden ſpäter erſchien er bei 
Lucan. Bei ſeinem Eintritt bemerkte er Vorbereitungen zur Abreiſe. 
Lucan ſchrieb in feinem Cabinet. 

„Höre, mein Lieber“, redete ihn der Graf an, „wenn ich indlscret 
binz ſo ſage es frei heraus, aber dieſe übers Knie gebrochene Reiſe, 
beruht doch auf nichts — Ernſtlichem? Was iſt denn los? willſt Du 
Dich etwa ſchlagen jenſeits der Grenze?“ 

„Bah! — dann würde ich Dich mitnehmen, das weißt Du wohl!“ 

„Wegen einer Dame alſo?“ 

„Ja“, ſagte Lucan trocken. 

„Verzeih meine Beläſtigung und — Adieu!“ 
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gekommen, ſondern, daß ihn eine eminent wichtige Miſſion nach dem 


weilte, ſpäter am Diner bei dem Letzteren theilnahm und Abends noch 


des neuen Einheitstarifs zu viel fiskaliſche und finanzielle Rückſichten 
obgewaltet. Zu beſſeren wirthſchaftlichen Zuſtänden kann uns aber 
nur ein Tarif verhelfen, der ausſchließlich auf die Verkehrsintereſſen 
Rückſicht nimmt. Die Eiſenbahnen ſelbſt würden bei ſolcher Politik 
am beſten fahren. 


U Militärifche Briefe im Winter 1877, 
XIIII. 
Eintritt der orientaliſchen Frage in die politiſch⸗militä⸗ 
riſche Wirkungsſphäre der Großmächte. 
Die Gründe der Pforte zum Abſchluß des Friedens mit Serbien. — 
eneral Ignatieff iſt in Berlin eingetroffen. — Die ruſſiſche Note an 
England. — Die Neiſe Ignatieff's nach Paris iſt nicht befremdend.) 

Von mehreren Seiten, namentlich in der franzöſiſchen Preſſe, iſt 
die Aeußerung gefallen, daß der Abſchluß des Friedens zwiſchen Ser⸗ 
bien und der Pforte für Letztere kein Vortheil ſei; daß der ſerbiſch— 
türkiſche Kriegszuſtand ein Trumpf für die Pforte geweſen, den ſie 
jetzt aus ihrem Spiele entfernt habe. Wir können die Anſicht, daß 
hiernach die Pforte mit einem gewiſſen Leichtſinn gegen ihr eigenſtes 
Intereſſe gehandelt habe, nicht theilen. Ob man nun bei Beurthei⸗ 
lung der Sache an die realen Verhältniſſe anknüpft, daß nämlich ſich 
die Pforte durch dieſen Frieden einen Feind doch für die nächſte Zeit 
vom Halſe geſchafft und dadurch ein nicht unerhebliches Truppen⸗Con⸗ 
tingent für den Hauptgegner disponibel gemacht — oder ob man die 
rein politiſchen Combinationen, die hierbei in Betracht kommen, vom 
Standpunkte der Türkei aus beleuchtet; es läßt ſich kein entſcheidendes 
Moment auffinden, welches die Regierung des Sultans hätte beſtim⸗ 
men können, die Neutraliſirung Serbiens, nachdem Rußland dieſelbe 
zugegeben, ihrerſeits zu verweigern, um auf Grund des augenblicklichen 
ſtrategiſchen Vortheils, einen Theil des Landes zur Zeit militäriſch beſetzt zu 
haben, den früheren status quo abzulehnen, das ganze Vertrags: 
Verhältniß von Neuem in Frage zu ſtellen und den immerhin ſehr 
läſtig geweſenen Feind als ſolchen noch weiter vor ſeiner Front zu 
ſehen. Iſt dieſer Friede thatſächlich auch weiter nichts als ein 
Waffenſtillſtand auf un beſtimmte Zeit, fo hat doch die 
Pforte durch denſelben das Möglichſte erreicht, was ſie unter den be⸗ 
ſtehenden politiſchen Verhältniſſen erreichen konnte. Dieſelbe konnte 
ſchon bei Aufnahme des Kampfes mit Serbien doch nimmermehr glauben, 

daß man ihr eine Eroberung des Landes, eine Herſtellung zur türkiſchen 
Provinz geſtatten werde. Das ruſſiſche Ultimatum und die ruſſiſche 
Mobilmachung haben in dieſer Hinſicht aber jetzt jeden Zweifel 
gelöſt. Wenn nun die ruſſiſche Staats⸗Politik für gut befindet, Ser⸗ 
bien ſo herzuſtellen, wie es vor dem Kriege war und die eignen 
Opfer für Serbien dabei nicht im Intereſſe Serbiens einzurechnen, 
— ſo iſt doch jetzt für alle Fälle der große moraliſche und 
politiſche Vortheil für die Türkei erreicht, daß der Kampf 
Serbiens gegen ſie ein vergebener geweſen und der Sultan 
nicht ein Titelchen von ſeinen bisherigen Hoheitsrechten in dieſem 
Frieden aufgegeben hat. Inſofern die Türkei nebenbei ſich immer 
noch dabet dem Glauben hingeben darf, daß dieſer ſerbiſche Friede 
nicht blos eine Galgenfriſt ſein werde, ſondern, daß Rußland in ſeinem 
bevorſtehenden Kampfe mit der Türkei nach anderen Kampfobjecten 
ſtreben werde, als Serbien zu ſtärken und zu vergrößern, — inſofern 
möchte dieſer Friede für die Türkei immerhin ein reeller kleiner 
Vortheil fein, den nicht aufzunehmen, eine Thorheit geweſen 
wäre. 

Der General Ignatieff iſt alſo in Berlin eingetroffen. Indem er 
ſich bald nach ſeinem Eintreffen zum Baron v. Oubril, dem ruſſiſchen 
Botſchafter, begab und im Laufe des Tages wiederholt nach der ruſſt⸗ 
ſchen Botſchaft fuhr, reſp. mit Herrn v. Oubril in ſeinem Hotel zuſammen 
kam — außerdem Nachmittags eine Stunde beim Fürſten Bisward ver: 


nach dem Schauſpielhauſe fuhr — ſcheint es wohl außer Zweifel, daß der 
ruſſiſche Botſchafter in der Türkei nicht eines Augenleidens wegen hierher 


Weſten geführt hat. Mit der Nachricht, daß der FZürft Gortſchakoff 
eine Note an England gerichtet habe, mit der Erklärung, daß 
Rußland bereit ſei, 500,000 Mann gegen die Türkei marſchiren zu 
laſſen; es ſei denn, daß die Großmächte Garantien für die Chriſten 
KUREN T.... K 


„Habe ich Dich verletzt, mein Freund?“ fragte Lucan, ihn zurück⸗ 
haltend. 

„Ja“, ſagte der Graf, „ich beanſpruche ſicher nicht, in Deine Geheim⸗ 
niſſe einzudringen, aber ich verſtehe auch abſolut den gezwungenen, 
faft feindſeligen Ton nicht, in dem Du mir in Bezug auf dieſe Reife 
antworteſt. Es iſt übrigens nicht das erſte Zeichen dieſer Art, welches 
mich überraſcht und betrübt. Seit einiger Zeit biſt Du ganz ſichtlich 
verlegen mir gegenüber, es ſcheint, daß ich Dich genire, daß unſere 
Freundſchaft Dir drückend iſt und ich kann mich des grauſamen Ge⸗ 
dankens nicht erwehren, daß dieſe Reiſe nur dazu dienen ſoll, ihr ein 
Ende zu machen.“ 

„Großer Gott!“ murmelte Lucan. „Nun wohl“, fuhr er mit er⸗ 
regter Stimme fort, „ſo muß ich Dir denn die Wahrheit ſagen. Ich 
hoffte, daß Du ſie errathen würdeſt, es war doch ſo einfach! — Deine 
Couſine Clothilde iſt nun bald zwei Jahre Wittwe, dies iſt, glaube 
ich, die gebräuchliche und ſchickliche Zeit, — ich kenne Deine Gefühle 
für ſie, Du kannſt ſie nun heirathen und thuſt ſehr Recht daran. 
Nichts ſcheint mir natürlicher, richtiger und Euer Beider würdig. Ich 
verſichere Dich, daß meine Freundſchaft Dir bleiben wird, ganz und 
treu! aber ich bitte Dich, es für gut zu finden, daß ich mich auf einige 
Zeit entferne. Das iſt Alles.“ 

Graf Moras ſchien ſich unendliche Mühe zu geben, den Sinn 
dieſer Rede zu erfaſſen; mit geſpannter Miene und erſtauntem Blid 
verharrte er noch mehrere Secunden, nachdem Lucan zu ſprechen auf: 
gehört, als ob er nach der Löſung eines Räthſels ſuche; dann fich plöß- 
lich erhebend, ergriff er beide Hände des Freundes: 

„Ah! das iſt koͤſtlich!“ rief er mit bewegtem Ernſt. 5 

Und nach einer innigen Umarmung ſetzte er vergnügt hinzu: 

„Aber, wenn Du in Schweden zu bleiben gedenkſt, bis ich Clo⸗ 
thilde geheirathet habe, jo kannſt Du Dich dort anbauen und an: 
pflanzen, denn ich ſchwöre Dir, daß Du ſehr lange bleiben wirft.’ 

„Iſt es moglich, daß Du fie nicht liebteſt?“ ſagte Lucan leiſe. 

„Ich liebe ſie außerordentlich, im Gegentheil; ich ſchätze und be⸗ 
wundere ſie, aber ſie iſt mir eine Schweſter, nur eine Schweſter! — 
Und was das Köſtlichſte dabei iſt, mein Theurer, daß es nämlich immer 
mein Traum war, Euch zu verheirathen, Clothilde und Dich; nur 
ſchienſt Du mir ſo kühl, ſo wenig zuvorkommend und beſonders in 
—.— Zeit geradezu unnahbar. — — Mein Gott, wie Du blaß biſt, 

eorg!“ — 


Das endgiltige Reſultat dieſer Unterredung war, daß Herr von 
Lucan, ſtatt nach Schweden zu reiſen, ſich wenige Augenblicke darauf 
zu der Baronin von Pers begab, ihr ſeine Wünſche darlegte und dieſe 
glaubte, indem fie ihn anhörte, ihre Sinne in einem wunderſamen 
Traum befangen. Sie beſaß jedoch, trotz ihrer ſonſtigen leichtfertigen 
Art und Weiſe, ein zu lebendiges Bewußtſein ihrer eigenen und ihrer 
Tochter Würde, als daß ſie Herrn von Lucan die Freude hätte merken 
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von der Pforte anſtreblen, deren Nichterfüllung aber zwangswelſe durch⸗ 
zuführen ſich verpflichteten — iſt der politiſche Schleier in der 
orientaliſchen Frage entſchieden weiter gefallen. Daß hiermit die An⸗ 
weſenheit des General Ignatieff in Berlin in unmittelbarem Zuſammen⸗ 
hange ſteht, iſt außer jedem Zweifel. Ebenſo möchte der Standpunkt 
des deutſchen Cabinets in dieſer Specialfrage, ſo allgemein, wie ſie be⸗ 
kannt geworden, auch im Allgemeinen ſchon deshalb etwas entſchleiert 
ſein, weil ſich Fürſt Bismarck auf ſeiner Sonnabend⸗Soiree dahin 
beiläufig erklärte, daß man ſich ſchwerlich an der Action im Orient 
activ betheiligen werde, refpective wenig geneigt dazu ſei. Was man 
ſich dahinter weiter denken kann, iſt auch nicht mehr ſchwer zu er⸗ 
rathen. Der General Ignatieff hat jedenfalls hier viel zu eonferiren; 
er iſt am 4. hier eingetroffen und will erſt am 7. von hier nach 
Paris abreiſen. — Letztere Reiſe iſt durchaus correct; eine Klar⸗ 
ſtellung des Verhältniſſes mit der militäriſchen Großmacht Frankreich 
iſt für alle Fälle nöthig und liegt hierbei kein Hintergedanke mit Be⸗ 
zug auf unſer Verhältniß zu Frankreich. 


Breslau, 6. März. 


Der Reichstag findet nach ſeinen unfreiwilligen Ferien nächſten Don⸗ 
nerstag volle Arbeit vor. Der Etat iſt jetzt vollſtändig fertig und da er bis 
zum 1. April zum Geſetz erhoben werden muß, ſo wird die Budgetcommiſſion 
nicht ſäumen dürfen, mit der Vorbereitung zu beginnen. Außerdem wird 
in dieſen Tagen der ſchon vom Bundesrathe angenommene Geſetzentwurf 
über Aufnahme einer Anleihe für Kaſernirungszwecke an den Reichstag ge⸗ 
langen. — Auch aus der Mitte des Hauſes ſind bereits Anträge von weit⸗ 
gehender Tragweite geſtellt, die zu Verhandlungen von ungewöhnlich inter⸗ 
eſſantem Charakter führen dürften. So debütirt die neue deutſch⸗conſervative 
Fraction mit einer Novelle zur Gewerbeordnung, in der ſie von ihrem Stand⸗ 
punkt aus die Geſellen⸗ und Lehrlingsfrage zu regeln ſtrebt. Die Elſäſſer 
wiederholen ihren ſchon mehrmals von der conſervativ⸗nationalliberalen Mehrheit 
verworfenen Antrag auf Aufhebung der Dictatur in Elſaß⸗Lothringen und 
Eugen Richter ſchlägt, unterſtützt von 30 Mitgliedern der Fottſchrittspartei, 
vor, das Invalidenfondsgeſetz dahin abzuändern, daß ſämmtliche Penfionen 
und Unterſtützungen für Militär⸗ und Marine⸗Perſonen auf jenen Fonds 
übernommen werden: ein Antrag, dem unter Berückſichtigung der gegen⸗ 
wärtigen Finanzlage diesmal auch die Nationalliberalen zuſtimmen werden. 
Das Kaſernirungsgeſetz iſt im Bundesrath, wie nachträglich bekannt 
wird, nicht ohne Oppoſition angenommen worden. Dieſelbe ging namentlich 
von jenen Bundesſtaaten aus, welche nicht entſchädigt werden, wie dies bei 
den Königreichen der Fall iſt. Baiern, welches bei der Sache gar nicht be⸗ 
theiligt iſt, ſtimmte mit der Majorität, die ſich zumeiſt aus denjenigen Ele⸗ 
menten zuſammenſetzte, die kurz zuvor gegen die Verlegung des Reichsgerichts 
nach Berlin geſtimmt hatten. 

Die erſte parlamentariſche Soirée des Reichskanzlers Fürſten Bis: 
marck in dieſer Seſſion hat verfloſſenen Sonnabend ſtattgefunden. Dieſelbe 
war nicht beſonders zahlreich beſucht, da eine größere Anzahl Abgeordneter 
nach Hauſe gereiſt iſt und gleichzeitig eine Soirée bei dem Kronprinzen 
ſtattfand, für welche an das Reichstagspräſidium und andere Abgeordnete 
Einladungen ergangen waren. Wie die „N. Pr. Ztg.“ hört, nahm Fürſt 
Bismarck auf der Sonnabend ⸗Soirse Veranlaſſung, vorübergehend zu be⸗ 
merken, daß die Mächte wenig geneigt ſchienen, an der Action im Orient 
ſich activ zu betheiligen. Dieſe Andeutung machte nach jenem Bericht auf 
die Gäſte des Kanzlers einen beruhigenden Eindruck. 

Der Frieden zwiſchen der Türkei und Serbien iſt nunmehr perfect ge⸗ 
worden. Sobald der Ferman des Sultans in Belgrad eintrifft, wird der 
Frieden durch 101 Kanonenſchüſſe verkündigt werden. 
Ueber die Stimmung der ſerbiſchen Bevölkerung werden widerſprechende 
Nachrichten gemeldet. Dem „W. Tgbl.“ zufolge, iſt das Volk wegen des 
vorſchnellen Schluſſes der Skupſch tina erbittert und werden Ruheſtörungen 
beſorgt, dagegen verſichert die „Pol. Cor.“: „im ganzen Lande herrſcht voll⸗ 
ſtändige Ruhe!“ 
In Bosnien iſt der Aufſtand wieder ausgebrochen und hat Nazif 
Paſcha die Action gegen die Inſurgenten bereits begonnen. Es fanden 
mehrere Gefechte ſtatt, welche, türkiſchen Berichten zufolge, mit der Flucht 
der Aufſtändiſchen geendet haben ſollen. 
In Italien beläuft ſich die Zahl der Biſchöfe, welche bei der Regierung 
um das Exequatur“ nachgeſucht haben, gegenwärtig ſchon auf vierzig. 


laſſen, die ſie faſt erdrückte. Obgleich ſie ſich kaum enthalten konnte, 
dieſen idealen Schwiegerſohn ſofort an ihr Herz zu ziehen, ſchob ſie 
die Befriedigung ſolcher Wünſche doch noch auf und begnügte ſich da⸗ 
mit, ihn ihrer perſönlichen Sympathien zu verſichern. Im Uebrigen 
Herrn von Lucan's berechtigte Ungeduld theilend, rieth ſie ihm, ſich 
noch am ſelben Abend zu Frau von Trecveur zu begeben, deren in: 
nerſte Gefühle ihr nicht bekannt ſeien, die aber jedenfalls ſeinen An⸗ 
trag mit der Hochachtung entgegennehmen würde, die man einem 
Manne von ſeinen Verdienſten ſchuldig ſei. 
Wieder allein, überließ ſich die Baronin einem mit Thränen ge⸗ 
miſchten Selbſtgeſpräch, vor Allem aber machte ſie ſich eine ganz be⸗ 
ſondere mütterliche Freude daraus, ihre Tochter mit keinem Worte zu 
benachrichtigen, ſondern ihr das Glück dieſer Ueberraſchung voll und 
ganz zu laſſen. 

Das Herz der Frauen iſt ein unendlich viel zarteres Organ als 
das unſere. Die beſtändige Ausübung, in der ſie ſeine Thätigkeit er⸗ 
halten, entwickelt daſelbſt Fähigkeiten von ſo ſubtiler Zarthelt, wie ſie 
die trockene Intelligenz niemals erreichen kann. Dies erklärt auch 
ihre Vorgefühle, die nicht fo felten find und öfter zutreffen, als die 
unſrigen. Es ſcheint, als ob ihre ſtets geſpannte und vibrirende 
Empfindſamkeit, durch gewiſſe geheimnißvolle Strömungen gewarnt 
oder aufmerkſam gemacht wird und ſo das Bevorſtehende erräth, ehe 
ſie es erfaßt. Als man Herrn von Lucan bei Clothilden meldete, 
wurde ſie wie von einem magiſchen Strahl durchzuckt und trotz aller 
gegentheiligen Einwendungen, die ihren Geiſt bedrückten, fühlte ſie in 
dieſem Augenblick, daß fie geliebt ſei, und daß er komme, es ihr 
u ſagen. 

Sie ſetzte ſich in ihren großen Lehnſtuhl, indem ſie mit beiden 
Händen die Falten ihres ſeidenen Kleides zuſammenraffte mit der faſt 
ängſtlichen Geberde eines Vogels, der mit den Flügeln fchlägt. 

Lucans ſichtliche Verwirrung beſtätigte ihre Vermuthung und ihr 
Entzücken. Bet ſolchen Männern, die mächtiger Leidenſchaften ebenfo 
wohl fähig ſind, als dieſelben ſtreng niederzuhalten, die, gewohnt, ſich 
zu beherrſchen, zugleich unerſchrocken und ruhig auftreten, iſt die Ver⸗ 
wirrung beängſtigend oder bezaubernd. 

Nachdem er ihr auseinandergeſetzt, was völlig unnöthig war, daß 
fein heutiger Beſuch bei ihr ein ganz außergewoͤhnlicher Schritt ſei, 
fuhr er folgendermaßen fort: 

„Meine gnädige Frau, die Bitte, welche ich an Sie richten werde, 
erfordert, ich weiß es wohl, eine überlegte Antwort. Auch würde ich 
Sie bitten, mir dieſe Antwort nicht heute zu geben, umſomehr, als 
es mir wahrhaft betrübend wäre, ſie aus ihrem Munde zu vernehmen, 
wenn fie ungünſtig lauten ſollte.“ 

6 „Mein Gott, Herr von Lucan“, brachte Clothilde nur halblaut 
ervor. 
— „Ihre Frau Mutter, welche ich heute zu ſprechen dle Ehre 
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Zwei derſelben, der Erzbiſchof von Brindiſt und der Biſchof von Ariana 
deren Diöcefen königliche Patronate find, hatten ihr bezügliches Anſuchen 
direct „an Se. Majeſtät den König von Italien“ zu richten und die beiden 
Prälaten verſuchten zuerſt im Procurawege einzuſchreiten, worauf die Res 
gierung jedoch nicht einging. Als der König die zwei Ernennungsdecrete 
unterzeichnete, konnte er nicht umhin, zu bemerken, es ſei dies das erſte 
Mal in ſeinem Leben, daß er Biſchöfe ernenne, wozu er noch wörtlich bei⸗ 


fügte: „In dieſem Augenblicke könnte man ſagen, daß in Rom zwei Päpſte 


ſeien: Se. Heiligkeit Pius IX. und ich.“ — Von den fünf Bureaux des 
Senats haben vier den Geſetzentwurf über die Vorkehrungen gegen Miß⸗ 
bräuche der Cultusbeamten verworfen und beantragt, den Juſtizminiſter 
einzuladen, im Schooße des Central⸗Bureaus genaue Erklärungen darüber 
abzugeben, welche Mißbräuche inſonderheit mit der in Rede ſtehenden Vor⸗ 
lage gemeint ſeien, um auf dieſem Wege vielleicht ein Einvernehmen zwi⸗ 
chen der Regierung und der Erſten Kammer zu erzielen. — Der officiöſe 
„Diritto“ trägt indeß die Hoffnung zur Schau, daß das Geſetz ſchließlich 
auch im Senat zur Annahme gelangen werde und bemerkt am Ende einer 
eingehenden Betrachtung: „Wir haben zu großes Vertrauen zu der libe⸗ 
ralen Geſinnung der großen Majorität des Senates, um zu unterſtellen, 
daß er den Schlußfolgerungen ſeines Centralbureaus beipflichten und durch 
Verwerfung des Geſetzes beim Lande den Glauben erwecken wird, er habe 
1 Parteirückſichten als den Erwägungen der Gerechtigkeit Folge ge⸗ 
eiſtet.“ 

Wie ſehr man auch in Frankreich ſich gegenwärtig mit der künftigen 
Papſtwahl beſchäftigt, zeigt beſonders die „Eſtafette.“ Dieſelbe bringt näm⸗ 
lich ſeit einigen Tagen von anſcheinend wohl unterrichteter Seite eine Reihe 
von Artikeln über Stimmung und Vorgänge im Cardinals⸗ Collegium. 
Insbeſondere beſpricht der Correſpondent der „Eſtafette“ einen von der 
künftigen Papſtwahl handelnden Brief, den ein Cardinal an einen franzö⸗ 
ſiſchen Diplomaten gerichtet haben ſoll. Danach mache die „Fremdlings⸗ 
Partei”, angeſichts der politiſchen Lage Europas, im Cardinals - Collegium 
ſolche Fortſchritte, daß eine Majorität, etwa 28 Stimmen, für die Wahl des 
Cardinals Fürſten (Guſtav Adolf) Hohenlohe zum Papſte als geſichert er⸗ 
heine, Dadurch würde der Conflict des Vaticans mit den europäifchen 
Mächten beſchworen werden; denn man habe ſich vergewiſſert, daß Fürſt 
Bismarck die römiſche Kirche, an deren Spitze ein Deutſcher ſtehen würde, 
nich allein unterſtützen, ſondern ihr auch die Freundſchaft der Alliirten 
Deutſchlands, nämlich Oeſterreichs, Englands und Rußlands, zuführen werde. 
Was Frankreich anbelangt, ſo könne es aus dieſer Papſtwahl, wie unan⸗ 
genehm ſie ihm auch ſein möge, nur Vortheile ſchöpfen; denn die Stellung 
des Cardinals Fürſten Hohenlohe zu den deutſchen Prinzen ſei eine ſolche, 
daß zu Zeiten des „Papſtes Guſtav Adolf ein Krieg Deutſchlands gegen 
die „erſte katholiſche Nation“ nicht leicht denlbar ſei. Uebrigens würde das 
Cardinals⸗Collegium den Fürſten Hohenlohe nur unter dieſer Bedingung 
wählen. Die Verantwortlichleit für die Richtigkeit dieſer Angaben, ſagt eine 
Pariſer Correſpondenz der „N. Pr. Ztg.“, muß ſelbſtverſtändlich der „Eſta⸗ 
fette“ überlaſſen bleiben; man kann aber doch nicht umhin zu bemerken, 
daß dieſelben in wenig verſchiedenen Lesarten ſchon ſeit geraumer Zeit in 
Pariſer diplomatiſchen und politiſchen Kreiſen umlaufen. 

Bemerkenswerth iſt die Art und Weiſe, wie die „patriotiſche“ Rolle des 
Herrn Thiers in Sachen der Heeresverfaſſung in der franzöſiſchen Preſſe 
und im Lande aufgenommen wird. Thiers ſcheint den liberalifivenden 
Ideen der Deputirten, die dem Lande ſich gern durch Anbahnung von Er⸗ 
ſparniſſen empfehlen, ſchroff entgegen zu treten und der Regierung beizuſprin⸗ 
gen. Ob indeſſen Thiers in militäriſchen Fragen mit Recht für eine Auto⸗ 
rität angeſehen wird, ob er in dieſem Gebiete auf der Höhe der Zeit ſteht, 
iſt eine andere Frage. Als Politiker Gegner Napoleons I., iſt Thiers als 
„Stratege“ ſtets deſſen eifrigſter Bewunderer geweſen und hat ſich ſelbſt hier 
und da geſtattet, ſeines Meiſters Syſtem zu verbeſſern. Thiers Ideal eines 
richtigen franzöſiſchen Soldaten ift die alte Garde des Kaiſers, und von dies 
ſem Standpunkte betrachtet, ſind fünf Jahre Dienſtzeit eigentlich das Min⸗ 
deſte. Das „Journal des Debats“ macht Thiers ſein Compliment, daß er 
aus ſeiner Ruhe hervorgetreten ſei und es hofft, daß die Kammer bald 
zur Entſcheidung ſchreiten werde: denn: „Gut und ſchnell!“ müſſe in mili⸗ 
täriſchen Fragen der Wahlſpruch ſein. Der „Moniteur“ hofft, die jetzige 
Verhandlung werde ein kräftiger Anſtoß werden, die Militärorganiſation 
zu fördern und die Geſetze, die noch rückſtändig ſeien, zu beſchleunigen; der 
Grund ſei jetzt gelegt, die Periode des „unfibern Umhertappens gebt zu 
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hatte, hat mich wohl in gewiſſem Grade ermuthigen wollen — zu 
hoffen, daß Sie mich einigermaßen ſchätzen, daß Sie wenigſtens kein 
Vorurtheil gegen mich hegten. — Was mich betrifft, gnädige Frau, 
ich — — mein Gott, ich liebe Sie, mit einem Wort, und ich kann 
mir in der Welt kein größeres Glück vorſtellen, als das, welches Sie 
mir gewähren könnten. 

Sie kennen mich ſeit langer Zeit, über mich hätte ich Ihnen 
Nichts mehr zu ſagen, und nun — werde ich warten.“ — ö 


Sie machte ihm ein Zeichen, daß er bleiben ſolle und verſuchte zu 


ſprechen; aber ihre Augen füllten ſich mit Thränen, ſie barg das Ge⸗ 
ſicht in den Händen und flüſterte: 

„Verzeihung, — ich bin ſo wenig glücklich geweſen — ich weiß 
nicht, wie mir iſt!“ 

Lucan ließ ſich ſanft auf ein Knie vor ihr nieder und als ihre 
En ſich begegneten, ſchwoll ihnen Beiden das Herz in feligen | 

gen. 5 

„Reden Sie, mein Freund“, begann fie, „ſagen Sie mir noch 
einmal, daß Sie mich lieben, — ich war ſo weit davon, es zu glau⸗ 
ben! Und warum? — und ſeit wann?“ 

Er erklärte ihr feinen Irrthum, den ſchmerzvollen Kampf zwiſchen 
feiner Liebe und ihr und feiner Freundſchaft für Peter. 

„Armer Peter“, lächelte Clothilde, „ein prächtiger Menſch, doch nein, 
wahrhaftig nicht!“ — — . 

Und dann machte er ſie wieder lächeln, indem er ihr erzählte von 
der tödtlichen Angſt und Muthloſigkeit, die ihn befallen, im Moment, 
wo ſich ſein Schickſal entſcheiden ſollte; mehr als jemals ſei ſie ihm 
in jenem Augenblick wie ein heiliges, bezauberndes Weſen erſchienen, 
und fo viel höher ſtehend, daß feine Anſprüche, von ihr geliebt zu 
werden, ihr Gatte zu fein, ihm plötzlich wie eine Art thoͤrichter Ent⸗ 
weihung vorgekommen ſeien. 7 

„Ach, mein Gott“, fagte fie, „welche Vorſtellungen haben Si 
denn von mir? — das erſchreckt mich faſt! — im Gegentheil glaubte 
ich mich ſtets zu einfach für Sie, zu ſehr unter Ihrem Niveau, 
ich ſagte mir, Sie müßten ein Verehrer romantiſcher Leidenſchafte 
und Abenteuer ſein, Sie ſehen eigentlich etwas danach aus, und 
ſtehen auch in dem Rufe — und ich, ich bin ſo wenig eine Frau in 
dieſem Genre.“ 

Nach dieſer leiſen Aufforderung ſagte er ihr einige Worte über ſei 
Vergangenheit, nicht ſtürmiſcher als dies gewöhnlich zu fein pflegt, d 
in ihm aber nur Abſcheu und Enttäuſchungen hinterlaſſen hätte. Der 
Wunſch, ſich zu verheirathen, ſei indeß noch niemals in ihm aufge⸗ 
ſtiegen, bevor er ſie geſehen; was Liebe und Freundſchaft beträfe, ſo 
habe feine Phantafie ſich ſtets nur Ideale geſchaffen, etwas romantiſch 
in der That, und er habe gefürchtet, ſie in der Ehe nicht zu finden. 
Er hätte ſie anderwärts ſuchen können, in beſonderen Abenteuern, w 
ſie ſagte, aber er liebe eine gewiſſe Regelmäßigkeit und Würdigkeit 
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Ende, und was das Spſtem der einjährigen Freiwilligen Beiscffe, fo ſel der 
einzige Weg, es zu retlen, daß man es mit dieſen jungen Leuten ſehr ernſt 
nehme; bis jetzt ſcheine es ſich nicht zu bewähren, man werde ſich aber erſt 
nach Verlauf von einigen Jahren ein endgiltiges Urtheil bilden können. 

Aus Spanien meldet das „Journal des Debats“, daß die am 27. v. M. 
in Vitoria abgehaltene Sitzung der fueralen Junta ſehr bewegt war. Die 
Vertreter von Vitoria, Salvatierre, Anana, Loſuetos, Llodio und Arayn 
haben die von der Regierung vorgeſchlagene Uebereinkunft verworfen. Meh⸗ 
rere Deputirte haben ihre Entlaſſung gegeben. In der Stadt herrſchte eine 
lebhafte Bewegung. Den Intranſigenten wurden von der Menge Ovatio⸗ 
nen dargebracht. König Alfons hat bei Eröffnung der Ausſtellung in 
Barcelona eine Rede gehalten, worin er den Frieden und die Arbeit pries. 
Darauf hielt er eine Truppenſchau ab und reiſte nach Roſas ab. 

Aus Portugal meldet die „Agence Havas“ unter dem 2. d. Mts., daß 
das Miniſterium in Folge der Oppoſition, die es in der Pairskammer, Corte 
dos Paros, gefunden, ſowie wegen des Entſchluſſes des Finanzminiſters, ſich 
auf jeden Fall zurückzuziehen, um ſeine Entlaſſung nachgeſucht hat. Der 
König hat den Marquez d' Avila mit der Bildung eines neuen Miniſteriums 
beauftragt. Das bisherige Miniſterium war ſeit dem 13. September 1871 
im Amte. N 

In Amerika hat, wie die neueſten telegraphiſchen Mittheilungen zeigen, 
der neue Präſident bereits ſeine Botſchaft erlaſſen. Was die Perſönlichkeit 
des Erſteren betrifft, fo entnehmen wir der „N. A. 3.“ darüker folgende 
Notizen: . 

Rutherford Birchard Hayes iſt im Jahre 1822 geboren. Mit zwanzig 
Jahren hatte er die juridiſchen Studien an der Howard⸗Univerſität in 
Tambridge bei Boſton beendet und ſich in ſeiner Heimath Ohio erſt zu 
Fremont als Rechtsanwalt niedergelaſſen, war dann nach Cincinnati über⸗ 
ſiedelt und lebte dort ſeit 1858 als Anwalt. Der Ausbruch des Bürger- 
krieges rief ihn wie Tauſende von Bürgern unter die ae Er trat 
in das 23. Ohioregiment, mit dem er am 27. Juli 1861 auf dem Kriegs⸗ 
ſchauplatze eintraf. Bald war er Oberſt und blieb, obgleich mehrmals ver⸗ 
wundet, bis 9 Ende des Krieges im Dienſte. Als ihm Ende September 
1864 feine Mitbürger in Cincinnati den Antrag machten, das Lager mit 
dem bequemeren und gefahrloſen Sitze ihres Vertreters im Congreſſe zu 
vertauſchen, antwortete er: „Ich habe Ihr ehrenvolles Anerbieten erhalten 
und danke Ihnen dafür; aber ich habe gegenwärtig andere Pflichten zu 
erfüllen. Ein Mann, der jetzt die Armee verläßt, um ſich in den Congreß 
wählen zu laſſen, derdient, daß er ſkalpirt werde.“ Die Wähler von 
Cincinnati beriefen ihn nun erſt recht in den Congreß, in welchem er je⸗ 
doch erſt nach Beendigung des Krieges im Jahre 1865 ſeinen Platz ein⸗ 
nahm und bald zu allgemein anerkannter Bedeutung gelangte. Schon 
nach zwei Jahren wurde ihm der Gouverneurpoſten von Ohio angetragen, 
und er behauptete denſelben, ungeachtet der Anſtrengungen der Gegen⸗ 
partei, auch bei den nächſten beiden Wahlen. Seine Bewerbung um die 
Präſidentſchaft erfolgte auf das Andringen ſeiner Freunde 5 ſeine 
eigene Neigung, allem Anſchein nach war es die beſte Auswahl, welche 
die republikaniſche Partei treffen konnte. Die Hauptaufgabe des neuen 
Präſidenten wird es fein, den Süden zu verſöhnen und die zeitgemäßen 
Reformen, welche Grant zum Theil ſchon begonnen, mit Eniſchloſſenheit 
weiter zu führen. 


Deut ſchland. 

Berlin, 5. März. [Einführung des neuen Eiſen⸗ 
bahntarifs. — Antrag der clericalen Elſaß⸗Lothringer. 
— Berathung der Wirthſchaftsgruppe im Reichstage. — 
Alterszulagen für Volksſchullehrer.— Wahlangelegenheit.] 
Die neueſten Mittheilungen des Vereins zur Wahrung der gemein⸗ 
ſamen wirthſchaftlichen Intereſſen in Rheinland und Weſtfalen beſchäf⸗ 
ligen ſich mit den Reſultaten zweier Conferenzen, welche im Monat 
Januar auf Einladung des Handelsminiſters zu Elberfeld und Han⸗ 
nover zwiſchen Vertretern der Eiſenbahnen und den zur Wahr⸗ 
nehmung der Intereſſen des Handels und Gewerbes berufenen Corpo⸗ 
rationen aus Anlaß der geplanten Einführung eines neuen Tarif⸗ 
ſchemas ſtattgefunden haben. Der Vorſtand des Vereins zeigt ſich 
keineswegs befriedigt mit jenen Reſultaten, deren Mangelhaftigkeit er 
in der unvollkommenen Vorbereitung der Berathungsgegenſtände be⸗ 
gründet findet. „Die Conferenzen haben aber,“ fährt der Bericht mit 
einiger Bitterkeit fort, „mindeſtens den Zweck erfüllt, Sr. Excellenz 
dem Herrn Handelsminiſter recht klar und deutlich zu zeigen, welche 
außerordentlich umfangreiche und energiſche Oppoſition ſich gerade aus 
den Kreiſen der zumeiſt Intereſſirten und ſomit auch derer, die in 
Folge ihrer vielfachen Beziehungen zu den Eiſenbahnen auch das 


Erst 


Lebens und könne unglücklicherweiſe nicht gut mit feinem Gewiſſen 
auf Kriegsfuß ſtehen. Dies ſeien ſeine jugendlichen Aufregungen ge⸗ 
w 


eſen. 

„Sie fragen mich“, fuhr er mit Innigkeit fort, „warum ich Sie 
liebe. — Ich liebe Sie, weil Sie allein es verſtanden haben, in 
meinem Herzen zwei Gefühle in Einklang zu bringen, die bisher in 
ſtetem Kampf meinen Frieden zerrütteten: die Leidenſchaft und die 
Ehrenhaftigkeit. Niemals, bevor ich Sie kannte, habe ich einem dieſer 
Gefühle nachgegeben, ohne mich durch das andere unfäglich elend zu 
fühlen, fie ſchienen mir ſtets unvereinbar, Niemals gab ich der Leiden: 
ſchaft nach, ohne Gewiſſensbiſſe, und nie widerſtand ich ihr, ohne Be⸗ 
dauern. Stark oder ſchwach, immer fühlte ich mich unglücklich und 
wie gefoltert. Sie allein haben mich gelehrt, daß man lieben könne 
mit aller Gluth und zugleich mit der ganzen Hoheit ſeiner Seele, und 
ich habe Sie gewählt, weil Sie liebevoll und wahr find, ſchoͤn und 
rein, well Sie bei allen Reizen auch das Pflichtgefühl beſitzen, weil ich 
bei Ihnen vereinigen kann die Liebe und die Hochachtung, den Rauſch 
und den Frieden, — darum liebe ich Dich, ſolch ein Weib, ſolch ein 
Engel biſt Du für mich, Clothilde!“ 


Ste hörte ihm zu, halb vorgebeugt, jedes feiner Worte einathmend, 
und ihre Augen erglänzten wie in himmliſchem Staunen. 

Aber es ſcheint — und wer hätte dies nicht erfahren? — daß 
das menſchliche Glück gewiſſe Höhen nicht erſteigen könne, ohne den 
Blitz herbeizuziehen. f 

Mitten in ihrer Entzückung erzitterte Clothilde plötzlich und wandte 
ſich um. Sie hatte einen erſtickten Schrei gehört, dem das dumpfe 
Geräuſch eimes Falles folgte. Sie lief nach der Thür, öffnete und ſah 
zwei Schritt davon Julia im Salon auf dem Boden liegen. Sie 
ſagte ſich ſofort, daß das Kind, im Begriff einzutreten, die letzten 
Worte Lucans gehört habe und daß die Gewißheit, den Platz ihres 
Vaters von einem Anderen eingenommen zu ſehen, die fie fo ganz 
unvorbereitet traf, ihre junge leidenſchaftliche Seele bis in die tiefften 
Tiefen erſchüttert habe. Clothilde folgte ihr in das Zimmer, wohin 
fie gebracht wurde, und wollte allein mit ihr bleiben. Sie überhäufte 
fie mit aller Sorgfalt, mit Küſſen und Liebkoſungen und erwartete 
doch mit zitternder Angſt den erſten Blick ihrer Tochter. Dieſer Blick 
weilte zuerſt wie verftört auf ihr, dann in einer Art wilder Beſtürzung. 
Das Mädchen ſtleß fie ſanft von ſich. Sie fammelte ſich und in dem 
Grade, als ihre Gedanken ſich in ihren Augen ausdrücken, glaubte 
Clothilde einen heftigen Kampf widerſtreitender Gefühle darin zu leſen. 

„Ich bitte Dich, bitte Dich flehentlich, mein armes Kind“, mur⸗ 
melte Clothilde, deren Thränen in großen Tropfen auf das blaſſe, 
ſchöne Geſicht ihrer Tochter fielen. 

Ploͤtzlich fiel ihr Julia um den Hals, zog fie feſt an ſich und, fie 
mit Ungeſtüm küſſend, ſagte ſie: „Du thuſt mir ſehr weh, oh! ſo weh! 
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Tarlfſoſtem erhebt.“ Für den Fall der Einführung des neuen Tariſs 
ſtellen nun die in dem Vereine vertretenen rheiniſch⸗weſtfäliſchen In: 
duſtriellen noch einmal ſchriftlich eine Reihe von Abänderungsanträgen, 
die in der Hauptforderung gipfeln, daß die Einführung des neuen 
Tarifſchemas bis zum Eintritte einer Beſſerung der wirthſchaftlichen 
Verhältniſſe Deutſchlands, mindeſtens aber bis zum Jahre 1880 hin⸗ 
ausgeſchoben werde, daß voräb aber für alle Artikel und Entfernungen 
der 20procentige Tarifzuſchlag beſeitigt werde und die Tarife für den 
Güterverkehr nicht Höher geſtellt, als ſolche vor dem 1. Auguſt 1874 
beſtanden haben. Den letzten Theil des Antrages hatte bekanntlich 
Herr Dr. Hammacher im Abgeordnetenhauſe aufgenommen, iſt aber 
damit nicht durchgedrungen. — Die clericale Section der elſaß⸗loth⸗ 
ringiſchen Abgeordneten mit Einſchluß des Abg. Dollfuß und unter⸗ 
ſtützt von polniſchen und Centrums mitgliedern hat einen Antrag auf 
Abänderung des Geſetzes vom 30. December 1871 im Reichstage 
eingebracht. Offenbar beabſichtigt man hier ein Prevenire, welches die 
reichsländiſchen Ultramontanen in Sachen des ſogenannten Dictatur⸗ 
geſetzes ihren autonomiſtiſchen Collegen ſpielen wollen. Daß es ſich 
dabei nicht um ein Gelingen des Coups, ſondern nur um Populari⸗ 
tätshaſchereien der Ultramontanen gegenüber ihren Wählern in Elſaß⸗ 
Lothringen handelt, liegt auf der Hand. Die liberalen Parteien des 
Reichstages haben gelegentlich der Berathung des erwähnten Geſetzes 
ihre Auffaſſungen bereits documentirt und es iſt wohl erinnerlich, wie 
man ſich namentlich gegen den § 10 gewendet hat, welcher dem Ober⸗ 
Präſidenten der Reichslande die Befugniß ertheilt, innerhalb des der 
Gefahr ausgeſetzten Bezirks diejenigen Gewalten auszuüben, die nach 
franzöſiſchem Recht den Militärbehörden für den Fall des Be⸗ 
lagerungszuſtandes zugewieſen ſind. Von liberaler Seite wird 
bei der Discuſſion des Antrages der clericalen Elſaß⸗Lothringer 
auf die damals geäußerten Bedenken zurückgegriffen werden und 
es iſt anzunehmen, daß die Mehrheit des Reichstages den 
Antrag ablehnen wird. Bei dieſer Gelegenheit werden die Auto⸗ 
nomiſten wohl zuerſt die parlamentariſche Arena betreten. — 
Die vom Abg. Dr. Löwe berufene „wirthſchaftliche Gruppe“ des Reichs: 
tages trat heute unter ſeinem Vorſitz zu der erſten Berathung zuſammen. 
Vorgeſchlagen wurde ein Antrag, den Eiſenzoll wieder einzuführen, in 
der Höhe und für die Artikel, wie er ſich geſtellt haben würde, wenn 


die Ausgleichsabgaben Geſetzeskraft erlangt hätte. Sodann wurde eine 
umfaſſende Enquste vorgeſchlagen um die Grundlagen für die Zeit: 
ſtellung des Tarifs bei dem Abſchluß der Handelsverträge zu gewinnen, 
endlich iſt eine Interpellation an die Regierung beantragt worden, ob 
fie in die neuen Verträge die Klauſel der „meiftbegünftigten Nation“ 
aufnehmen wird. Die Gruppe kam in ihrer erſten Verſammlung nicht 
über die Generaldebatte hinaus und faßte ſchon deshalb keine end⸗ 
gültigen Entſchlüſſe, weil von den eingeladenen ca. 50 Mitgliedern, 
ein erheblicher Theil die Vertagung der Reichstagsſitzungen zum Ver⸗ 
laſſen der Hauptſtadt benutzt hatte. Die Berathungen werden in den 
nächſten Tagen fortgeſetzt. — In der eben beendeten Seſſion des Ab⸗ 
geordnetenhauſes find eine Reihe von Petittonen, welche die Erhöhung 
der ſtaatlichen Alterszulagen für Volksſchullehrer und ähnliche Wünſche 
und Bedürfniſſe der Schule betrafen, nicht mehr zur fpeciellen Er⸗ 
ledigung gekommen. Wie indeß aus Lehrerkreiſen verlautet, war man 
dort von vornherein der richtigen Anſicht, daß alle Anträge, welche 
eine Regelung der Gehaltsverhältniſſe anſtrebten, für dieſe Seſſion 
ohne Erfolg ſein mußten, da man ſich vor Erlaß des für dieſen 
Herbſt in Ausſicht genommenen Unterrichtsgeſetzes kaum ernſtlich mit 
dieſer Angelegenheit befaſſen könnte. Zu wünſchen bleibt, die ver⸗ 
ſprochene Vorlage möge ſo frühzeitig fertiggeſtellt werden, daß ſie noch 
einige Zeit vor dem Beginn der Verhandlungen im Landtage der 
öffentlichen Kritik unterzogen werden kann. — Für den Fall, daß der 
Reichstag die Wahl des Abg. Haſenclever für den VI. Berliner Wahl⸗ 
kreis ungültig erklärt und eine Neuwahl ausgeſchrieben wird, iſt nur 
wenig Ausſicht vorhanden, daß ſich Profeſſor Virchow zur Uebernahme 
eines Reichstagsmandats bereit erklärt. Als Candidaten werden jetzt 
Dr. Hermes, Ludw. Löwe, Dr. Zimmermann u. A. genannt. 


„Poſen 5. März. Der Dien. 


Dich ſehr! ich will Dich lieben — ich will, immer, immer, das ver⸗ 
ſichere ich Dir!“ 

Sie brach in heftiges Schluchzen aus und Beide weinten lange, 
lange ſich feſt umſchlungen haltend. 

Herr von Lucan hatte inzwiſchen geglaubt, nach der Baronin von 
Pers ſchicken zu müſſen, und er leiſteie ihr nun Geſellſchaft im Salon. 
Als die Baronin vernommen, was vorgefallen, zeigte ſie ſich weit 
mehr erregt, als überraſcht. \ 
„Mein Gott, das dachte ich mir, lieber Herr von Lucan. Ich habe 
Ihnen Nichts davon geſagt, denn ſo weit waren wir ja noch nicht, 
aber ich habe durchaus nichts Anderes erwartet. Dieſes Kind wird 
meine Tochter noch tödten, — Sie wird vollenden, was der Vater 
ſo wohl begonnen hat, — denn es iſt ein wahres Wunder, daß meine 
Tochter nach Allem, was ſie gelitten, ſich wieder ſo erholt hat, wie Sie 
fie ſehen. — Ich laſſe fie beiſammen, ich gehe nicht hinein. — Gott, 
nein, ich gehe nicht! — Erſtens fürchte ich, daß es meiner Tochter 
nicht recht ſein wird, und zweitens gerathe ich außer mir, ganz 
ſicherlich!“ 

„Wie alt iſt denn Fräulein Julie?“ fragte Lucan, der unter 
dieſen peinlichen Umſtänden feine ruhige Höflichkeit bewahrte. 

„Nun ſie wird bald 15 Jahre, — und das iſt kein Unglück, 
nebenbei geſagt, denn dann — ganz unter uns — kann man hoffen, 
daß man in ein oder zwei Jahren auf rechtſchaffene Weiſe von ihr be⸗ 
freit wird. — Oh, ſie wird ſich leicht verheirathen, ſehr leicht, das 
ſeien Sie ſicher! — Erſtens iſt ſie reich, und dann, meiner Treu, ſie 
iſt ein hübſches, kleines Ungeheuer, das muß man ihr laſſen, und es 
fehlt nicht an Männern, die dieſes Genre lieben!“ 

Endlich kam Clothilde wieder. Wie groß auch ihre innere Be⸗ 
wegung fein mochte, fie er ſchien ruhig, ohne das mindeſte Theatraliſche 
in ihrem Weſen. Mit lei ſer ſanfter Stimme beantwortete ſie einfach 
die fieberhaften Fragen ihrer Mutter; fie bliebe davon überzeugt, daß 
dieſer unglückliche Zwiſchenfall nicht eingetroffen wäre, wenn ſie ſelbſt 
Julia mit einiger Vorſicht auf ein Ereigniß hätte vorbereiten können, 
welches ihr der Zufall nun afo plötzlich enthüllt habe. An Herrn 
v. Lucan wandte fie ſich dann mit trübem Lächeln: 

„Solch' häusliches Elend, mein Herr, haben Sie gewiß nicht 
vorauögefehen; und ich würde es nur natürlich finden, wenn Ihre 
Vorſätze dadurch ſehr herabgedrückt würden.“ - 

Ein Ausdruck wahrer Angſt malte ſich auf Lucans Zügen. 

„Wenn Sie Ihre Freiheit von mir zurückverlangen“, ſagte er, „ſo 
kann ich Ihnen nur gehorchen, wenn Sie aber nur Ihr Zartgefühl 
ſprechen ließen, fo bezeuge ich Ihnen, daß Sie mir noch theurer ge⸗ 
worden ſind, ſeit ich Sie um meinetwillen leiden ſah, mit ſo viel 
Würde leiden ſehe.“ — Sie reichte ihm die Hand und er verbeugte 
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mehr als Du ahnen kannſt, — aber ich liebe Dich doch, — ich liebe! ſich tief, als er fie ergriff. 


die von der Regierung in der letzten Seſſion eingebrachte Vorlage über 0 


unterwerfen. In collegialiſcher Hochachtung — Berger: 


meiſte Verſtändniß für das Eiſenbahnweſen haben, gegen ſein neues] Pozn.“ läßt ſich aus Bromberg ſchreiben, der dortige Ober⸗Poſiditector 


habe ſämmtliche Beamte angewieſen, ihm auf Ehrenwort zu verſichern, 
daß fie dem „Kur. Pozu.“ keine Mittheilung von der bekannten Ver: 
fügung in Sachen Ledochowski gemacht hätten. 
Dortmund, 5. März. [Erklärung.] Die „Weſtfäliſche Ztg.“ 
veröffentlicht folgende Erklärung des Abg. Berger: 
Berlin, 1. März 1877. 

An die Wahlmänner des Landtags⸗Wahlbezirks Bochum⸗Dortmund. 

Geehrte Herren! Indem ich das nachſtebende Schreiben zu Ihrer Kennt⸗ 
niß bringe, erkläre ich gleichzeitig, daß ich bereit bin, das Mandat zum Ab⸗ 
geordnetenhauſe, welches Sie mir am 27. October v. J. mit 1072 Stimmen 
zum vierten Male übertrugen, ſofort niederzulegen, wenn ich durch den in 
jenem Schreiben erklärten Schritt und die darin ausgeſprochenen Anſichten 
Ihr Vertrauen verloren haben und die Mehrheit der Wahlmänner ſich in 
dieſem Sinne ausſprechen ſollte. Berger⸗Witten. 

„An den Vorſtand eußiſen Al der deutſchen Forlſchrittspartei 
x im preußiſchen Abgeordnetenhauſe. 

Als in der geſtrigen Fractionsſitzung der College Dr. Hänel über die Ver⸗ 
handlungen der jüngſt zur Aufſtellung eines neuen Parteiprogramms ein⸗ 
geſetzten Commiſſion referirte, knüpfte ſich an die desfallſigen Mittheilungen 
eine längere Debatte über die Frage, ob es im Intereſſe der Partei liege, 
die ſeither von dem Central⸗Wahl⸗Comite unter Redaction der Herren 
Richter und Parifins herausgegebene Wahl⸗Correſpondenz fortzuſezen und 
die genannten beiden Collegen mit Leitung dieſes gewiſſermaßen officiöſen 
Partei⸗Organs zu beauftragen. Die Collegen Uhlendorff und Petri ſprachen 
ſich mit mir entſchieden gegen dieſes Vorhaben aus, indem ſie nachwieſen, 
wie die ſeitherige Reichstagswahl⸗Correſpondenz in den weſtlichen Provinzen 
nicht nützlich gewirkt und die Stimmung der Wähler nicht richtig erkannt 
batte. Auf Grund dieſer Thatſachen dürfe von deren Herausgebern eine 
veränderte, freundliche Beziehungen zu andern liberalen Fractionen pfle⸗ 
gende Haltung nicht erwartet werden. Die Fortführung der Correſpondenz 
durch die nämliche Redaction involvire auch unzweideutig die Billigung der 
publiciftifhen und agitatoriſchen Thätigkeit derſelben während der Reichstags⸗ 
wahlen. — Da die Debatte wegen der vorgerückten Zeit nicht zu Ende ge⸗ 
führt werden konnte, ſo beſchloß man, auf Vorſchlag von Dr. Hänel, in der 
auf beute anberaumten gemeinſchaftlichen Sitzung der Reichstags⸗ und 
Landtags⸗Fraction nur über das Programm und die Organifation der Partei 
zu verhandeln, die Frage der Correſpondenz und deren Redaction aber in 
den nächſten Tagen gemeinſam zu entſcheiden. N 

Nach dieſen Vorgängen und eſchlüſſen mußte es mich im höchſten Grade 
befremden, als mir It ein Druckſtück zuging, welches die Ueberſchrift 
trägt: „Aus der deutſchen Fortſchrittspartei. Parlamentariſche Correſpon⸗ 
denz. Herausgegeben von den Abgeordneten Ludolf Pariſius und 
Eugen Richter.“ Durch dieſes ganz unerwartete Vorgehen jener beiden 
Collegen, welche ſich während der letzten Wochen an den Berathungen faſt 
ar nicht mehr betheiligten, iſt die geſtern von uns verhandelte, hochwichtige, 
chwebende Frage thatſächlich entſchieden und zwar in einem Sinne, welchen 
Ublendorff, Petri und ich, zum Theil auch Windthorſt, ausdrücklich als einen 
für unſere Partei ſchädlichen bezeichneten. 5 

Aeußerlich ſtellt ſich die Correſpondenz zwar als Privatunternehmen dar, 
materiell aber und im Hinblick auf die politiſche Stellung der beiden Heraus⸗ 
geber wird fie überall als, das officiöſe Organ der Fraction angeſehen 
werden, zumal das Unternehmen finanziell durch die Mehrheit der Fractions⸗ 
genoſſen fundirt iſt. Der Inhalt der Correſpondenz überzeugt mich dabei, 


daß dieſelbe in einem Geiſte geleitet werden ſoll, den ich nicht billigen kann, 


indem die erſten beiden Artikel ſofort den Kampf gegen die nationalliberale 
1 aufnehmen. Nach meiner vollen Ueberzeugung erheiſcht aber das 


ntereſſe des Vaterlandes, wie nicht minder der geſammten liberalen Partei, 


ebieteriſch, daß der während der Reichstagswahlen zwiſchen den beiden 
auptfractionen entbrannte Bruderzwiſt nunmehr beendet und jene Ein⸗ 
tracht wiederhergeſtellt werde, welche jahrelang von den beſten Erfolgen für 
die Geſetzgebung unſeres Landes begleitet war und uns bei den letzten 


Landtagswahlen die Majorität ſicherte. Ich bin ferner überzeugt, daß, wie 


die Wahl von Klotz zum Vicepräſidenten bewieſen hat, die nationalliberale 
Fraction gern auf die ſo nothwendige, von unſern Wählern lebhaft ge⸗ 
wünſchte Verſöhnung eingehen und dann davor bewahrt bleiben würde, uns 
natürliche Bündniſſe zu ſchließen. Dieſe Verſöhnung aber iſt nach den Er⸗ 
fahrungen der Vergangenheit unmöglich, wenn die wichtigſte Vertretung 
unſerer Partei in der Preſſe in den Händen von Männern verbleibt, welche 
troß der unſer Vaterland von außen wie von innen bedrohenden Gefahren 
einen verzehrenden Kampf glauben fortſetzen zu dürfen. 


Eine ſolche Politik kann ich und meine Wählerſchaft für Reichs⸗ und 


Landtag nicht unterſtützen. ; 

Nachdem ich den dor Kurzem von derſelben Seite ausgegangenen Ver⸗ 
fuchen, mich aus der Landtagsfraction zu verdrängen, ruhig entgegenge⸗ 
treten und auf Wunſch gleichgeſinnter Freunde, wie aus eigenem Antriebe 
bis an die äußerſte Grenze der Verſöhnlichkeit gegangen bin, ſehe ich mi 
nun durch die neueſten, hier geſchilderten Vorgänge zu meinem tiefen Be⸗ 
dauern, aber in meinem Gewiſſen genöthigt, meinen Austritt aus der 
255 zu erklären. Die Grundſätze der deutſchen Fortſchrittspartei werden 
tets die meinigen bleiben — die gegenwärtige Taktik aber kann ich nicht 
mitmachen, der durch die Correſpondenz etablirten neuen Führung mich nicht 
itten.“ 


„Ich werde Ihre Tochter ſo lieben, daß ſie mir verzeihen wird“, 
ſagte er. 


„Ja, das hoffe ich“, verſetzte Clothilde, „indeß ſie will jetzt auf einige 


Monate in ein Kloſter gehen, und ich habe eingewilligt.“ 
Ihre Stimme zitterte und ihre Augen wurden feucht. 


„Verzeihen Sie, mein Herr“ fuhr ſie fort, „ich habe noch nicht das 
Recht, Sie in dieſer Weiſe in meinen Kummer einzuweihen, darf ich 


Sie bitten, mich mit meiner Mutter allein zu laſſen?“ 
Lucan murmelte einige achtungsvolle Worte und zog ſich zurück. 
Es war ſehr wahr, wie er ihr verſichert hatte, daß Clothilde ihm 
theurer ſei, als jemals. Nichts hätte ihm einen fo hohen Begriff von 


dem moraliſchen Werth der jungen Frau einflößen können, als ihr 


Benehmen an dieſem traurigen Abend. 


Getroffen in ihres Glückes höchſtem Fluge war ſie gefallen, ohne 


einen Laut, ohne eine Klage, ihre Wunde zudeckend. Sie hatte vor 
ihm jene auserleſene Zurückhaltung des Schmerzes gezeigt, die bei 


ihrem Geſchlecht ſo ſelten iſt. Er wußte ihr um ſo mehr Dank da⸗ 
für, als er ein abgeſagter Feind aller pathetiſchen und lärmenden 


Demonſtrationen war, deren Gelegenheit die meiſten Frauen nur zu 


begierig zu ergreifen pflegen, wenn fie die Güte hatten, fie nicht gerade⸗ 


(Fortſetzung folgt.) 
Rudolf Künſtler +, 2 


zu hervorzurufen. 


Der unerbittliche Tod hat einem Daſein ein jähes Ende bereitet, das 


kaum auf ſeiner Höhe angelangt war, nachdem es ſich reich entfaltet hatte, 
wie wenige. Das frühe Hinſcheiden des ausgezeichneten Schulmannes, deſſen 
Name an der Spitze dieſer Zeilen fteht, wird innerhalb und außerhalb un⸗ 
ſerer Provinz tiefe Trauer hervorrufen; es wird einen ſchmerzlichen Wi⸗ 
derhall ſelbſt in den höchſten Kreiſen des Staates erwecken. Seine Gegner, 
die den ritterlichen Kämpfer nicht mehr zu fürchten haben, werden ſich beu⸗ 
gen vor der Majeſtät des Todes und der Majeität eines ehrenhaften, bis 
Tod unbefleckten Namens, und ſeine 


an den eunde — o, was bleibt ſei⸗ 


nen Freunden Anderes, als der niemals endende Schmerz, daß ein fo edles 


und herrliches Leben zur Ruhe ging! 

Rudolf Künſtler war am 8. Juli 1837 zu Naumburg a. S. geboren 
in einem an materiellen Gütern armen, an geiſtigen Schätzen um ſo reiche⸗ 
ven Haufe. Seinem Vater, dem auch als begabter Dichter gekannten 
Lehrer, Wilhelm Künſtler, der zu vielen in den geiſtigen Freiheitskämpfen 


unſeres Volkes gefeierten Männern in freundſchaftlicher Beziehung ſtand, 


verdankte er die Begeiſterung für alles Große und Schöne; von ſeiner 
Mutter, einer ſchlichten charaktervollen Frau, lernte er früh, ſich in äußeren 
Dingen beſcheiden und nur Gott und der eigenen Kraft vertrauend, die 
Wege ſtrenger Pflichterfüllung wandeln. Mit glänzendem Erfolge abjole 
virte er das Gymnaſium feiner Vaterſtadt und bezog dann die Uniperſität 
Halle, auf der er, ein Lieblingsſchüler Gottfried Bernhardy's, jene hervor⸗ 


ragende claſſiſche Bildung ſich aneignete, die ihm ſpäter jo vielfache Aner⸗ 
5 0 49 Er gehörte zu der im Schwinden be⸗ 


kennung und Bewunderung eintrug. Er ( 1 

riffenen 808. von Philologen, denen bei aller Schärfe der ae 
Auffa ung Griechen⸗ und Römerthum nicht das Mittel zu mehr oder weni⸗ 
ger glänzendem Spiele des Geiſtes, ſondern die Quelle edelſter Humanität 
iſt, an der fie Begeiſterung ſchöpfen für ſich und für Andere. Im J. 1858 
trat er an der Realſchule der Franke ſchen Stiftungen ſein Probejahr an 
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Amberg, 5. März. [Gerichtliches.] Am 14. Februar wurde] den wir vor uns haben, ergiebt ja klar, daß die Beſtimmungen über] deshalb, well in den letzt 
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der Redacteur der „Linzer Zeitung“, Peter Urbach, wegen deſſelben 
Artikels, wegen deſſen gegen den Buchhändler Habbel die Anklage ein⸗ 
geleitet iſt, von dem Kreisgericht zu Neuwied wegen Beleidigung 
des Fürſten Bismarck zu 1 Jahr Gefängniß verurtheilt und nach 
der Publikation des Urtheils ſofort verhaftet. 

München, 5. März. [Petition] In einer am 26. v. M. 
in Speyer abgehaltenen allgemeinen Schuhmacherverſammlung wurde 
beſchloſſen, folgende Petition an den Reichstag zu richten: 

An den hohen deutſchen Reichstag in Berlin. Nicht allein, daß 
die Kleinmeiſter des Schuhmachergewerbes durch die erdrückende Concurrenz 
des Großcapitals immer mehr und mehr in die Reihen des Proletariais 

edrängt und von den Großcapitaliſten abhängig gemacht werden, wird ihre 
Lage Haß noch dadurch verſchlimmert, daß die Strafgefangenen während 
ihrer Haft zu geringen Preiſen an die Großunternehmer verpachtet ſind, 


wodurch die Kleingewerbetreibenden vollſtändig zu Grunde gehen und in & 


Folge deſſen die Geſellen arbeits- und brotlos werden. In dieſer ihrer ge⸗ 
drückten Lage, welche bei der dermaligen allgemeinen Arbeitsloſigkeit doppelt 
ſchwer empfunden wird, erlauben ſich die unterzeichneten Schuhmacher⸗Klein⸗ 
meiſter und Geſellen der Kreishauptſtadt Speyer, an den hohen Reichstag 
des deutſchen Reiches hiermit die Bitte zu ſtellen, durch Regelung beziehungs⸗ 
weiſe Abſchaffung der Zuchthaus⸗ und Gefängnißarbeit die für das Schuh⸗ 
machergewerbe gradezu erdrückende Concurrenz beſeitigen zu wollen. 


Deſterreich. 

Kr Wien, 5. März. [Die Kunſtpauſe im Orient. — 
Nochmals das Bankſtatut.] Stände nicht nach der nationalen 
Agitation im ganzen ruſſiſchen Reiche die Abrüſtung, ohne einen Flinten⸗ 
ſchuß, faſt wie eine Unmoͤglichkeit vor uns: man möchte beinahe an 
die Erhaltung des Friedens glauben. Aber wie hoch immer man die 
Abneigung Rußlands veranſchlagt, ſich von dem europälfchen Concert 
loszureißen und die Initiative auf eigene Fauſt zu ergreifen: es wird 
unendlich ſchwer, ſeine Abneigung gegen ein ſo rieſiges Fiasco nicht 
doch noch höher zu veranſchlagen. Es wäre das die zweite Niederlage 
im Zeitraume von acht Jahren. Denn gerade ſo lange iſt es her, 
daß die Pariſer Conferenz Herrn Bulgaris zwang, wegen der Unter⸗ 
ſtützung des kretenſiſchen Aufſtandes, zu der ihn Rußland verleitet, 
ein pater peccavi zu beten, und ganz Europa Hellas die Leviten 
las, weil es Seeräuberei und Patriotismus verwechsle. Man weiß, 
wie arg das Scheitern des damaligen Complottes Bulgaris⸗Bratiano 
den Nimbus Rußlands bei der Rajah ſchädigte. Wie nun gar, wenn 
es heute klein beigiebt, nachdem es Serbien in den verderbenden Krieg 
hineingehetzt! Demungeachtet läßt ſich nun einmal nicht leugnen, daß 
die gegenwärtige Pauſe momentan einen friedlichen Eindruck macht. 
Die Rundreiſe Ignatieffs deutet denn doch darauf hin, daß man in 
Petersburg nicht ſo ganz unbedingt die engliſche Idee zurückweiſt, der 
Pforte eine Probefriſt zur Durchführung der Reformen zu ſtellen. Es 
ſcheint, man will England ſondiren, wie weit es Derby Ernſt iſt mit 
ſeinem bekannten Ausſpruche, es handle ſich jetzt darum, Rußland ein 
Mittel zu bieten, wie es den halbgezogenen Degen mit Ehren wieder 

in die Scheide ſtecken könne; und ob es zu dieſem Behufe nicht be⸗ 
reit ſei, gewiſſe Garantien zu übernehmen für den Fall, daß die 
Pforte von dem Probejahre nicht den erwünſchten Gebrauch machen 


ſollte. Und warum am Ende ſollte das Tory-Miniſterium 
das nicht thun, da es ja fhon vor zehn, Jahren erklärt 
hat, daß feine Garantie auf dem Luxemburger Vertrage nur 


moraliſch zu verſtehen ſei und John Bull abſolut zu gar Nichts ver⸗ 
pflichte? Wenn Rußland ſich mit einer puren Farce zufrieden geben 
will, warum ſoll Derby ihm nicht den Willen thun? Die Welt will 
getäuſcht werden und dem Wollenden geſchieht kein Unrecht! — Wenn 
der „Peſter Lloyd“ ſich heute aus Wien telegraphiren läßt, daß die 
Veröffentlichung des neuen Bankſtatutes, die ich Ihren Leſern geſtern 
analyſirte, „ſehr weſentlich“ von den vereinbarten Beſtimmungen ab⸗ 
weiche und nur den urſprünglichen Referenten⸗Entwurf wiedergebe, jo 
iſt das nur ein Kniff, um die öffentliche Meinung in Ungarn zu 
Lcaptiviren.) — Von „weſentlichen Ungenauigkeiten“ (welche contra- 
dietio in adjecto) iſt, wie ich aus beſter Quelle höre, gar keine 
Rede. Daß es noch weniger der „urſprüngliche Referentenentwurf“ iſt, 
„) Auch die „Pol. Corr.“ bezeichnet die von der „N. Fr. Pr.“ veröffent⸗ 
lichte Faſſung des Bankſtatuts als in weſentlichen Punkten von den 
getroffenen Vereinbarungen abweichend. (Anm. der Red.) 


die Zuſammenſetzung des Generalrathes jedoch mit Allem, was drum 
und dran hängt, diejenigen ſind, die bekanntlich in der That verein⸗ 


bart wurden. 0 
Schweiz. 


Bern, 27. Februar. [Vom Gotthardtunnel.] Der Dynamitexploſion, 
welche letzten Donnerstag Abend auf der Nordſeite des Gotthardtunnels bei 
Göſchenen ſich ereignet hat und zwei er das Leben koſtete, ſoll Bös⸗ 
willigkeit zu Grunde liegen; auch beſtätigt ſich die Nachricht, es ſei ſonſt 
Niemand verwundet worden, leider nicht; es ſei dies vielmehr mit einer 
ziemlich großen Anzahl Perſonen der Fall, da die Exploſion ſehr ſtark ge⸗ 
weſen, und Steine, Glas und Holzſplitter weit nach allen Seiten hin ge⸗ 
ſchleudert habe. Man dringt darauf, die Dynamithütten weiter entfernt 
von Göſchenen anzulegen. Dieſer Wunſch erſcheint um ſo gerechtfertigter, 
als dies nun ſchon die dritte Exploſion dieſer Art iſt, welche ſeit Beginn des 
Tuunelbaues dort ſtattgefunden hat. Die Bohrarbeiten haben drei volle 
age — da gar kein Dynamit vorhanden — eingeſtellt werden müſſen; das 
Gleiche war auch auf der Südſeite bei Airolo einen Tag wegen eines Riſſes 
in der Waſſerleitung des Teſſin der Fall, ſo daß der Richtſtollen vergangene 
Woche im Ganzen nur 28,70 Meter vorgerückt iſt, was auf den Tag durch⸗ 
ſchnittlich 4,10 Meter macht. Was die Geſammtheit des Fortſchrittes des 
Richtſtollens betrifft, waren bis Ende Januar 7621 Meter erreicht, ſo daß 
noch 7299 zu durchboren ſind, es waren alſo damals 322 Meter über die 
Hälfte vollendet. Da die Richtſtollen bis October 1880 ſich begegnen ſollen, 
muß ihr Fortſchritt monatlich 166 Meter betragen, was allerdings nicht 
immer der Fall war, aber zu öfteren Malen auch ſchon überſchritten worden 
iſt; ſo wurden z. B. im October 1875 ſogar 244 Meter erreicht. Nach allen 
ſeitherigen e kann man ſomit annehmen, daß der Richtſtollen 
Mitte Mai 1880, alſo etwa vier Monate vor dem vertragsmäßigen Termine, 
vollendet ſein wird, d. h. wenn nicht ganz beſondere Hinderniſſe eintreten. 
Frankreich. 

* Paris, 3. März. [Mae Mahon und die Parteien.] 
„Der Senat iſt die letzte Hoffnung des Landes!“ ruft „Pavs“ heute 
im Namen der Bonapartiſten aus. „Der Senat knüpft immer engere 
Beziehungen mit der Regierung an“, äußert der „Moniteur“ im 
Namen von Decazes, der mit Simon den Kriegspfad wandelt und den 
Augenblick nahe zu glauben ſcheint, wo Mac Mahon ein Machtwort 
ſpricht und mit der conſervativen Mehrheit im Senat die Deputirten 
nach Hauſe ſchickt. „Der Marſchall nimmt ſein Amt nicht ernſtlich; 
er betrachtet ſich als Wächter der Dinge, denen fo raſch wie möglich 
ein Ende gemacht werden muß!“ eiferte geſtern die „Défenſe“, das 
ſchneidige Organ des politiſchen Biſchofs von Orleans, dem der „auf⸗ 
richtige Verſuch mit der Republik“ ein Greuel iſt, obgleich er mit den 
Fortſchritten des epiſkopalen Einfluſſes unter der Republik des Mar⸗ 
ſchalls Mae Mahon wahrlich zufrieden ſein könnte. Gegen die Aus⸗ 
laſſungen der „Deéfenſe“ erhebt ſich heute der „Temps“; er nennt fie 
Phantaſien, und zwar recht verbrecheriſche, und erblickt den Grund 
dieſer Wühlereien der Clericalen und Royaliſten in der Furcht ihrer 
Getreuen; um ihnen Muth zu machen, rufe man ihnen zu: „Der 
Marſchall iſt mit euch, er wartet ſeine Stunde ab, und macht, von 
der Härte der Zeiten gezwungen, dem Verſuche mit der Republik ein 
baldiges Ende.“ Mae Mahon in das Parteigetriebe zu ziehen und 
ihn dann ganz für Kirche und Altar auszubeuten, dieſe Idee iſt nicht 
neu, aber eben deshalb auch wieder gefährlich. Mae Mahon iſt der 
Mann nicht, den Clericalen die Stirn zu bieten, er iſt aber auch 
ſchwerlich der Mann, ſich von ihnen als Citrone behandeln, aus⸗ 
quetſchen und dann wegwerfen zu laſſen. Die jetzige lebhafte Polemik 
der Parteien wird zu demſelben Ergebniß führen, wie die vielen früheren, 
nämlich zu nichts; aber fie zeigt, wie raſtlos und verwegen die Cle⸗ 
ricalen bemüht ſind, den Boden der Republik zu unterwühlen und die 
Reſtauration zu beſchleunigen. „Paris Journal“ macht die witzige 
Bemerkung, der Senat handle, als wenn er von den Republikanern 
in der Deputirtenkammer bezahlt würde. Alles, was im Lande der 
Kammermehrheit und der liberalen Schule der Regierung ſonſt ver⸗ 
übelt würde, komme jetzt auf die Rechnung der Coalition des Senats, 
bald werde das ganze Land rufen: Die Liberalen können nichts aus⸗ 
richten, der Senat verhindert alles Gute und Gerechte u. ſ. w. 

[Ueber die neueſten Auslaſſungen des Herrn Thiers!] 
ſchreibt man der „N.⸗Z.“: Die Rede, welche Herr Thiers am Donners⸗ 
tag in ſeiner Abtheilung gehalten hat, um den die Herabſetzung der 
Dienſtzeit auf drei Jahre bezweckenden Antrag des Deputirten Laiſant zu 
bekämpfen, wird hier als eine Art Ereigniß betrachtet. Zunächſt ſchon 


MEERES IE BE N N 
ö f en Wochen das Gerücht verbreitet war, ber 
alte Herr ſei körperlich und noch mehr geiſtig leidend, würde ſeine 
parlamentariſche Thätigkeit einſtellen müſſen und ſei überhaupt als 
politiſcher Factor zu ſtreichen. Sodann weil Herr Thiers die Gelegen⸗ 
heit benutzt hat, ſich über die auswärtige Lage zu äußern, welche er, 
wie allgemein angenommen wird, genau kennt, da die hier accredittrten 
Diplomaten vielfach mit ihm verkehren und er überdies noch immer 
gute Verbindungen mit dem Anslande unterhält. Der Theil der Rede 
des Expräſidenten über die militäriſche Seite der Frage enthält nichts 
Neues; auch der Vergleich zwiſchen der franzöſiſchen und preußiſchen 
Armee iſt nur eine Wiederholung aus ſeinen früheren Reden über den 
Gegenſtand. Die Stelle über die auswärtige Frage lautet nach der 
Verſion des „Frangals“, welche die vollſtändigſte iſt, wie folgt: 
„Und welchen Zeitpunkt wählt man für einen ſolchen Antrag!“ Es 
wäre gewiß nicht richtig, zu behaupten, daß der Fortbeſtand des Friedens 
ſchon in nächſter Zeit gefährdet ſei. Man hat dieſe Behauptung noch kürzlich 
aufgeſtellt, aber mit Unrecht; allein die in Frankreich entſtandenen Beſorg⸗ 
niſſe haben ſich benachbarten Ländern mitgetheilt und ein ernſtliches Miß⸗ 
behagen hervorgerufen. Uebrigens muß man geſtehen, daß in heutiger Zeit 
nirgends von Dauerbarkeit die Rede ſein kann. Es liegt das an den 
beſonderen Verhältniſſen unſeres Welttheiles. Europa iſt Denia nicht mehr, 
was es 1815 war. Damals war es der Abenteuer müde und ſehnte ſich 
nach Ruhe und nach feſten Verhältniſſen. Als höchſtes Gut erſchien 
ihm der Frieden; ihn zu erhalten, war es zu allen Opfern bereit, ſo zwar, 
daß wir, als wir nach Afrika gingen, allen Mächten einen wirklichen Dienſt 
erwieſen zaſie fühlten ſich erleichtert, als fie uns allein das gefährliche Wagniß 
einer ſolchen Expedition unternehmen ſahen. Auf dieſe Weiſe hatten wir 
50 Jahre Rube. Seitdem iſt aber Europa, iſt das Temperament der Völker 
ein anderes geworden, das Gleichgewicht iſt zerſtört, und die Geiſter neigen 
eben ſo leicht dem Kriege wie dem Frieden zu. Unter dieſen Umſtänden 
giebt es keinen vorſorglichen Staat, der ſich nicht mit ſeiner Armee beſchäf⸗ 
tigte Seitdem ich von der höchſten Gewalt zurückgetreten bin, habe 
ich mich pon allen öffentlichen Debatten fern gehalten, da ich ſorgfältig 
auch den Schein vermeiden wollte, als griffe ich die gegenwärtige Regierung 
an. Hier aber glaube ich, daß mir die Pflicht gegen das Vaterland gebietet, 
dieſen Antrag zu bekämpfen. Es iſt bedauerlich genug, daß derſelbe auch 
nur in Betracht gezogen iſt, weil man damit den Glauben erweckte, daß er 
angenommen werden könnte. Dieſen Antrag anzunehmen, wäre in Wirk⸗ 
lichkeit Wahnſinn, und wenn Sie mich in den Ausſchuß wählen, werde ich 
ame in meinen Kräften ſteht, aufbieten, um feine Verwerfung zu 
ichern. 

Es wäre gewiß ein Leichtes, die Lückenhaftigkeit, um nicht zu ſagen 
die Ungenauigkeit dieſer Darſtellung nachzuweiſen. Der Staatsmann 
und Geſchichtsſchreiber, der ganz unzweifelhaft am meiſten dazu beige⸗ 
tragen hat, die heutige Generation Frankreichs zu Chauviniften heran⸗ 
zubilden, hat wohlweislich vermieden, von den Revanchegelüſten zu 
ſprechen, welche, wenn man der Sache auf den Grund geht, und 
wenn man aufrichtig ſein will, die einzige ernſte Urſache der überall 
herrſchenden politiſchen Unbehaglichkeit ſind. Sonſt wollen wir aus 
dieſer Auslaſſung des Herrn Thiers nur das Geſtändniß hervorheben, 
daß die letzten allarmirenden Gerüchte hier entſtanden ſind, was die 
vielbeſprochenen Artikel des „Journal des Debats“ bereits angedeutet 
hatten. 


Provinzial-Zeitung. 
Breslau, 6. März. [ Tagesbericht.] 


* „ [Communales.] Die erſte Operation, welche eine Ver⸗ 
waltung vorzunehmen pflegt, wenn bei Aufſtellung eines neuen Etats 
ein Deficit in Ausſicht ſteht (d. h. wenn die Ausgaben nicht durch die 
Einnahmen gedeckt werden) iſt: Verkürzung oder gänzliche Streichung 
einiger oder mehrerer Ausgaben. Die Operation iſt ganz richtig, nur 
dürfte fie nicht immer zum Ziele führen. So auch diesmal bei 
Aufſtellung des Stadthaushaltsetats pro 1877/78. Denn, wenn es 
gelingt, die Ausgaben derartig zu kürzen, daß die Steuererhöhung um 
2 Simpla nicht nöthig wird, jo find nur zwei Dinge möglich: ent⸗ 
weder werden Communal⸗Intereſſen entſchieden geſchädigt — (und 
dies iſt zu verwerfen) — oder die frühere Verwaltung hat das Ver⸗ 
mögen der Stadt in nicht wirthſchaftlicher Weite verwendet. Die zwei 
Steuer⸗Simpla betragen 340,000 M., und die Ausgaben um ſo viel 
kürzen, heißt conſtatiren: es ſind früher Ausgaben ohne ein dringendes 

(Fortſetzung in der erſten Beilage.) 


und lehrte dann bis 1861 am Domgymnaſium in Magdeburg, wo er be⸗ 


reits durch ſein unvergleichliches pädagogiſches Talent die Aufmerkſamkeit 


des trefflichen Provinzial⸗Schulraths Heiland erregte. 
Aber die eigentliche und bis an ſein Lebensende hochgehaltene Stätte 


N ſeines Wirkens wurde das Breslauer Eliſabetan. Die Achtung ſeiner Vor⸗ 


eſetzten und Amtsgenoſſen, die hohe Verehrung und die Liebe ſeiner Schü⸗ 
er, wie das unbedingte Vertrauen der Eltern ſchufen ihm hier eine Reihe 
lücklicher Jahre und gleichzeitig verwuchs er mit der Stadt ſelbſt um jo 
Fehler, als er ihr die geliebte Gattin — eine Tochter des verſtorbenen Rechnungs⸗ 
rathes Rauer — verdankte, die mit der ganzen Innigkeit ihres tiefen Ge: 
müthes ihm anhing und das Feuer ſeines jugendlichen Ungeſtüms durch 


ihr ſanftes, dankbar von ihm empfundenes Walten zu mildern wußte. — 


Das Kriegsjahr 1870 brachte ihm den ehrenvollen Ruf als Prorector des 
königl. Gymnaſiums in Hirſchberg, für den bisherigen Lehrer einer ſtädti⸗ 
ſchen Anſtalt eine doppelte Auszeichnung. x 
Nur kurze Zeit und nicht ohne ſtörende Unterbrechung konnte er feinen 
neuen Aufgaben ſich widmen. Während der ganzen Dauer des Feldzuges 
befand er ſich zu Neiſſe in militäriſchen Functionen, die ſeinem Berufe völ⸗ 
dig fern lagen, denen er aber trotzdem, wie ähnlichen ſchon im J. 1866, in 
glänzender Weiſe gerecht wurde. 
ichgelis 1871 bereits erfolgte ſeine Verſetzung als Prorector nach Ra⸗ 


tibor. Seine dortige Stellung war aus Gründen, die hier unerörtert blei⸗ 
ben mögen, eine eee 
rige und dornenvolle. 1 


aber gleichzeitig eine überaus ſchwie⸗ 
K Wer das Glück gehabt hat, damals ihm nahe zu 
ſtehen, der wird es bezeugen, mit welcher Hingebung und Selbſtverleug⸗ 
nung er bemüht war, unhaltbar gewordene Zuſtände durch friedliche Mittel 
zu wandeln, unbeirrt durch Mißtrauen und Verkennung, durch offene und 
verſteckte Feindſchaft. Er mußte ſich zuletzt ſelbſt jagen, daß fein Mühen 
vergeblich war —: nur den einen Erfolg hatte er gewonnen, daß die Herzen 


ſich ihm zuwandten und daß fein Wirken und Wiſſen die höchſte unbeding⸗ 


teſte Anerkennung fand. Tiefgreifende Veränderungen mußten endlich ein⸗ 
treten und die öffentliche Stimme zögerte nicht, ihn als den Mann zu be⸗ 
zeichnen, der allein im Stande ſei, die ſchwierigen Verhältniſſe zu bemeiſtern 
und vas Ratiborer Gymnaſium einer neuen Blüthe entgegenzuführen. 
Oſtern 1873 trat Rudolf Künſtler mit der königlichen Beſtätigung in das 


Directorat ein, deſſen Verwaltung ihm bereits gegen Ende des vorhergehen⸗ 


4 


den Jahres übertragen worden war. Er leiſtete das Außerordentliche. 
Seiner ſympathiſchen Perſönlichleit zu Liebe, ſöhnten ſich die Gegenſätze im 
Collegium aus; die nicht eben leicht bewegliche oberſchleſiſche Jugend fühlte 
ſich unter der L des verehrten Meiſters zu edlem Wettſtreit entzündet; 
das Vertrauen der Bürgerſchaft wandte ſich der altbewährten Anftalt in 
vollſtem Maße wieder zu. Dabei war von keinem Unterſchied der Confeſſionen 
die Rede, und obwohl der Politiker Künſtler ſtets in der vorderſten Reihe gegen 
den Ultramontanismus kämpfte, übergab doch auch der ſtrenggläubigſte 
Katholik dem Pädagogen ſein Kind in der ſicheren Ueberzeugung, daß es 


bei ihm am beſten aufgehoben ſei. 


die 
— daß ſeine Lebenskraft ſich 


Bei den unglaublichen Dimenſionen, welche das Gymnaſium zu Ratibor 
x Anfang der fiebziger Jahre angenommen hatte, erforderte das Amt des 
irectors geiſtige und bbunihe Rieſenkraft. Künſtler beſaß beides, aber er 
laubte noch übrig zu haben für andere Zwecke. Seine gehaltvollen und 
ormvollendeten lateiniſchen Dichtungen waren freilich nur ſeltene den kargen 
ugenblicken feine: Muße abgewonnene Früchte. Aber als Gründer und 
Vorſteher der bilomathie machte er ſich zum Mittelpunkte des allgemeinen 
geiſtigen Lebens. Wie viel auch das olksſchulweſen der Stadt ihm zu 
verdanken hat, iſt den Behörden und Bürgern Ratibors hinlänglich bekannt. 
Aber auch das reichſte Vermögen, war ſolchen Anforderungen nicht auf 
Dauer gewachſen. Er sch füblte, — was Niemand ihm glauben mochte, 
rühzeitig verzehre. „Fünf Jahre, nicht langer, 


werde er Director in Ratibor fein können“, iſt eine Aeußerung von ihm 
aus jenen Tagen. f 

Da kam an ihn — es war im Jahre 1874 — die Aufforderung, das 
Directorat am Domgymnaſium feiner Vaterſtadt, des ſchönen Naumburg a/ S., 
zu übernehmen. Mit keinem Schritt, mit keinem Wort hatte er ſich um 
die Stelle beworben; der freie, nur auf fein pädagogiſches und wiſſenſchaſt⸗ 
liches Anſehen ſich gründende Ruf entband ihn von der Verpflichtung gegen 
die BER Behörden. Aber gleichzeitig wurde ihm von höchſter Stelle 
aus der Wunſch nahegelegt, er möge nicht jetzt ſchon die Anſtalt, die kaum 
durch ihn auf einem neuen Grund befeſtigt worden ſei, verlaſſen. Es war 
ein überaus ſchmerzlicher Kampf, in den er ſich geſtürzt ſah. 

„Süß iſt's und hehr, zu —— für's Vaterland.“ Wie oft hatte er in 
begeiſternden Worten ſeinen Primanern den Vers des alten Sängers aus⸗ 
gelegt — und die Fenſter der Prima ſahen auf ihn herab, als er, das ver⸗ 
hängnißvolle Schreiben in der Hand, die Entſcheidung zu treffen hatte. Er 
wählte, was Pflicht und Ehre ihm riethen; er wählte das Schwerſte, wie er 
zu thun gewohnt war; er wählte — das wußte er — ſich den Tod! 

Und ſo iſt's nun gekommen. Die letzte Krankheit, die ihn ſcheinbar in 
der Fülle der Kraft erfaßte, war doch nur der äußere Anſtoß, der verderblich 
wurde, weil die Sarg des phyſiſchen Widerſtandes bereits dahin war. 
Er iſt den Tod für's Vaterland geſtorben und wir haben nur zu klagen, 
daß er ihn nicht ſterben durfte mit dem Hinblick auf ein reichlicher ausge⸗ 
bing 2 und daß er eine Fülle von ungeſpendeten Segnungen mit 

inüber nahm. 

Auch ein bitteres Wort bätte hier wohl ſeine Statt — doch die Dornen 
des Lebens ſollen dem Streiter nicht hinabfolgen in die frühe Gruft. Er 
iſt gefallen, wie ein Held, auf feinem Schild, und alle Blumen des Früh⸗ 
lings ſollen — Todesbett ſchmücken und vergeſſen laſſen, daß zum Frieden 
zu kommen ihm nur vergönnt war, durch den Eingang zur ewigen Ruhe. 

Die Treue aber, die nimmer vergißt, wird Wache halten an ſeinem Hügel 
und kommenden Zeiten feinen Namen und ſein Gedächtniß verkünden! 

Rawilſch. Dr. Guſtav Weck. 


Schleſiſcher Kunſtverein. 
Die drei der National⸗Gallerie in Berlin gehörigen Gemälde, welche vom 
6. d. M. ab der hieſige ſchleſiſche Kunſtberein unter beſonderer Erlaubniß 
Sr. Majeität des Kaiſers im Saale des hieſigen Zwingergebäudes für kurze 
eit zur Ausſtellung bringt, haben in Berlin in der alademiihen Kunſt⸗ 
usſtellung die ungetheilte Aufmerkſamkeit auf öh gezogen, und dürfte es 
von Intereſſe ſein, auf die Beurtheilung dieſer Bilder, wie ſie ſolche in der 
Lützow ſchen „Zeitſchrift für dildende Kunſt“ erfahren, hinzuweisen. 
„Der betreffende Kunſt⸗Kritiker ſagt unter Anderem zunächſt über das den 
Cinzug unſeres Kronprinzen im Jab u 
von W. Gentz, daß dieſes eines der bzillanteſten koloriſtiſchen Effectſtücke 
ſei, welches die neuere Kunſt geſchaffen, und Diele neben der Knaus ſchen 
Madonna vorzugsweiſe auf die Bezeichnung „ſenſationell Anſpruch machen 
dürfe; der Künſtler hat hierfür den wohlverdienten Ehrenpreis der großen 
Medaille für Kunſt zuerkannt erhalten. i ; 
„Durch das Gemälde wird uns der Chieng unſeres Kronprinzen um die 
Mittagszeit zur Anſchauung gebracht, die Sonne ſendet ihre glühenden 
Pfeile mit aller Kraft auf die ſtaubbedeckte Landſchaft; der durch eine Ab⸗ 
theilung türkiſcher Soldaten eröffnete Zug bewegt ſich von einer Anhöhe 
herab, die letzten Glieder 7 ſind durch mächtige Staubwolken verbüllt; 
das Volk ſtürzt in eiligem Laufe herab, um den fremden, ſtattlichen Königs⸗ 
ohn noch einmal zu ſehen. Der Kronprinz, in lichtblauer Dragoner⸗Uni⸗ 
orm (der ſeiner 8. ſchleſiſchen Dragoner, deren hoher Chef er iſt), deſſen 
Mie d 92 talt von einem langen weißen Burnus umwallt, reitet in der 
inte de 


re 1869 zu Jeruſalem darſtellende Bild M 


uges; er grüßt feierlich mit der Hand die auf beiden Seiten! 


Spalier bildenden Arbeiter in ihren farbenreichen Coſtümen, welche, mit 
rieſigen Facherpalmen in der Hand, ha vor dem Prinzen nach orientaliſcher 
Sitte bis tief zur Erde neigen. „Die Anderen hieben Zweige von den 
Bäumen und ſtreuten fie auf den Weg.“ Dieſer Worte und eines anderen 
Einzuges an demſelben Orte muß man gedenken, wenn man dies ſeltſame 
phantaſtiſche Schauſpiel bewundert; dieſer Ideenverbindung kann man ſich 
nicht erwehren. Damals ſchien ſich bereits die orientaliſche Cultur ihrem 
Untergange Magen zu wollen, und heute, nach länger als 1800 Jahren, 
It noch dasselbe olk auf den eee Stätten, von denen eine neue 

elt⸗Religion ausging. — In dieſem Contraſte der orientaliſchen und 
abendländiſchen Cultur, welche letztere durch den deutſchen Kronprinzen re⸗ 
präſentirt wird, liegt mit der überaus große Reiz des Genz ' ſchen Bildes; es 
erhebt ſich 1 * zu einem tief ſinnigen Symbol. — Im ſonnenlichten 
Hintergrunde des Gemäldes ragen die Mauern und Zinnen der Stadt, auf 
welche ſich die glänzende Cavalcade hinbewegt; ganz rechts im Vordergrunde 
ſitzt unter Bettlern und Krüppeln der geniale Maler auf einem Eſel, das 
bunte Schauſpiel in feinem Skigzenbuche ſirirend. 

Auf dem Defreggerſchen Bilde lehren die ſiegreichen Tyroler von 
1809 mit eroberten Fahnen und gefangenen Franzoſen in ihr Gebirgsdorf 
heim; die Männer und Greiſe an der Spitze des Zuges ſchauen ernſt und 
trübe vor fi hin, in die nebelhafte Zukunft blidend, während die jungen 
Leute ſich ausgelaſſener Siegesfreude hingeben. — Seitdem Vautier elwas 
mehr in den Hintergrund getreten, rückt Defregger immer näher und näher 
neben den erſten deutſchen Genre⸗Maler, neben Knaus; wenn auch fein 
Colorit nicht von derſelben Kraft und Tiefe, von derſelben eigenthümlichen 
Gluth fein mag, jo iſt dagegen feine Auffaſſung der Natur vielleicht eine 

eſundere, eine unmittelbarere; ſie iſt freier und natürlicher, während die 
uffaſſung der Natur, die ſich Knaus im Laufe der letzten Jahre eigen 
macht, von ihrer Unbefangenheit eingebüßt hat. 

n den Ideenkreis des 15. Jahrhunderts führt uns das dritte Bild, 
Guſtav Spangen berg's, mit ſeiner ernſten, imponirenden Schöpfung: 
„Der Zug des Todes.“ Keine archäologiſche Grille hat in dem Künſtler den 
Gedanken zur Reife gebracht, nach der volksthümlichen Anſchauung des 
Mittelalters den Zug des Todes zu malen, wie ſie ſich in den Todtentänzen 
ausſprach; er ſucht in dem uns fernliegenden Symbol nur den Ausdruck, 
die Löſung eines tiefen Schmerzes, welcher ſeine Seele zerriß. Die zwei 
Kinder, vor dem graufigen Glockner einherſchreitend, find die Abbilder ſeiner 
eigenen, die ihm der Tod nach einander entriß; er ſuchte ſich durch den 
demlokratiſchen Gedanken des Mittelalters zu tröften und bildete einen langen 
unabſebbaren Zug, welcher einem läutenden Gerippe im Mönchsgewande 
folgt und ſich weit in die . Landſchaft hineinzieht. — Der Papſt und 
der Kaiſer, der Ritter hoch u ob und der Krämer, die Nonne und der 
Mönch, die Braut mit dem Myrthenkranz, all' die bekannten Typen, die wir 
in den Standesreihen der Todtentänze finden, ſie ſind in dem langen Zuge 
vertreten; Krähen und Raben, die Vögel des Todes, umflattern krächzend 
die Prozeſſion. Links am Wege ſitzen Bettler, Kranke, Krüppel, welche 

ehend die Hände ausſtrecken, aber der Tod geht an ihnen vorüber, um dem - 
lühenden Landsknecht zu winken, der traurig von ſeiner weinenden Dirne 
Abſchied nehmen muß. — Spangenberg's Bild iſt eine ideale Compoſition 
von großer Bedeutung, er mahnt an jene Meiſter der alten Schule, denen 
der Gedanke die Hauptſache iſt und bleibt, ſelbſt wenn er auf Koſten mancher 
Aeußerlichkeiten herausgearbeitet werden foll; jein Colorit iſt hart und bunt, 
wie das der alten deniſchen Meiſter, eines Dürer, eines Baldung, Grien, 
und in den Köpfen ſeiner Figuren offenbart ſich eine ahnliche Kraft, eine 
ähnliche Größe der Charakteriſtik, wie ſie jenen deutſchen Meiſtern 9 war. 


Mit zwei Beilagen. 


(Fortſetzung.) 
Bedürfniß gemacht worden, oder: es werden, wie ſchon geſagt, durch 


die Kürzungen und Abſtriche communale Intereſſen geſchädigt — und 
das darf nicht ſein! — Eine andere Operation, um ein drohendes 


Steuer⸗Erhöͤhung. Schon früher iſt in der Stadtverordnetenverſamm⸗ 
lung die Hinweiſung gegeben worden, man möge das immobile Ver⸗ 
mögen der Stadt ertragreicher machen, und es dürfte nicht ganz un⸗ 
richtig ſein, daß manche Miethe oder Pacht den ortsüblichen Preis 
nicht erreichen. Um dies feſtzuſtellen, und demgemäß eine beſſere 
Verwerthung zu bewirken, müßte eine ſachkundige Commiſſion alle 
ſtädtiſchen Grundſtücke, Häuſer und Locale beſichtigen und eine ange⸗ 
meſſene Taxe feſtſtellen. — So u. A. haben wir das alte Waſſer⸗ 
hebewerk, deſſen Errichtung fehr viel Geld gekoſtet hat und deſſen 
Unterhaltung zu Zeiten hohe Summen erfordert. Daſſelbe fungirt 
wiederum in dem neuen Etat pro 1877/78 mit einer Ausgabe von 
14,720 M. und mit einer Einnahme von = 0. Das alte Waſſer⸗ 
hebewerk dürfte nicht viel weniger Waſſer heben als das neue und 
wenn es unfiltrirtes Waſſer ſtatt filtrirtem fördert, ſo iſt deshalb noch 
nicht geſagt, daß es dieſes unfiltrirte Waſſer umſonſt ſpenden ſoll. 
Die Gerechtigkeit erfordert es — und dies iſt auch bereits von der 
Bürgerſchaft (in Bezirksvereinen) ſowie in der Stadtverordneten⸗Ver⸗ 
ſammlung ausgeſprochen worden — daß, wenn das filtrirte Waſſer 
einen Ertrag bringt, es gerechtfertigt ſei, daß auch das unfiltrirte Waſſer 
eine, wenn auch geringere Einnahme gewährt. Das neue Waſſer⸗ 
hebewerk hat im neuen Etat eine Einnahme für geliefertes Waſſer 
von 353,229 M. 50 Pf., warum ſoll das alte nicht wenigſtens 50⸗ 
bis 100,000 M. bringen? Die Berliner Werke ſpenden jährlich etwa 
17 Millionen Kubikmeter Waſſer und gewähren dafür eine Jahres⸗ 
einnahme von 3 Mill. M.; wie kommt es, daß die Breslauer Werke, 
die mehr als die Hälfte des Berliner Quantums fördern, nicht min⸗ 
deſtens ein Drittel der Berliner Einnahme Ertrag gewähren? — Eine 
Verwerthung des vom alten Hebewerk gelieferten Waſſers iſt — Ge⸗ 
rechtigkeit. 

N — der Uniberfität.] Herr Georg Hoffmann (aus Breslau) 
wird Mittwoch, den 7. März, Vorm. “11 Uhr, in der kleinen Aula ſeine hiſtoriſche 

naugural⸗Diſſertation „Das Verhältniß Gregors VII. zu Frankreich“, behufs 

langung der philoſophiſchen Doctorwürde öffentlich vertheidigen. Die 
hil. Bär, stud. phil. Storz 


officiellen Opponenten werden die Herren stud. 
und stud. jur. Weſtram fein. — Am ſelben Tage, Mittags 12 Uhr, wird 
Herr Willibald Körber (aus Breslau) in der kleinen Aula ſeine 
philoſophiſche e „De Graecorum hymenaeis et epi- 
thalamiis“, behufs Erlangung der philoſophiſchen Doctorwürde öffentlich 
vertheidigen. Die officiellen Opponenten werden die Herren Dr. phil. Hoff⸗ 
mann, cand, phil. Speck und cand. phil. Wenzel fein. 

2 1 für Geſchichte der bildenden Künſte.] Donnerstag 
den 8. März Abends 7 Uhr wird Herr Staatsanwalt v. Uechtritz über 
Joſef Ribera genannt Spagoletto vortragen. 

k [Rohrpoſt⸗Beſichtigungen.] Wie bekannt, hatte die Anweſen⸗ 
heit mehrerer kaiſerlichen Ober⸗Poſt⸗Directoren in Berlin in der jüngſten 

eit lediglich die Beſichtigung der dortigen Rohrpoſt⸗Einrichtungen zum Zweck. 

ährend in der vergangenen Woche die Ober⸗Poſt⸗Directoren Gebeimen 
Poſträthe Strahl aus Dresden und Petersſohn aus Leipzig und der 
Ober Poſt⸗Director Bormann aus Magdeburg zu dieſem Zwecke anweſend 
waren, befanden ſich in den letzten Tagen der Ober⸗Poſt⸗Director Geheime 
Poſtrath auge 3 aus Frankfurt a. M. und der Ober⸗Poſt⸗Director 
Tſchüſchner aus Straßburg im Elſaß aus gleicher Veranlaſſung auch in 
Berlin. Vermuthlich werden alle kaiſerlichen Ober⸗Poſt⸗Directoren in den 
größten Städten nach und nach zur Beſichtigung eingeladen werden, um 
dann mit der Zeit ähnliche Rohrpoſt⸗Einrichtungen in denſelben zu treffen. 
Die hieſige Stadt dürfte dann in erſter Reihe ſtehen. 

‚# [Abonnementskarten auf Eiſenbahnen.] Seit dem 1. d. M. 
wird auf den königl. ſächſiſchen Staatsbahnen eine neue Art von Abonne⸗ 
mentskarten für die 1., 2. und 3. Klaſſe auf die Dauer von 1—12 Monaten 
ausgegeben, welche ebenſo bequem als billig für das reiſende Publikum 
find und die in nächſter Zeit, wenn ſich die neue Einrichtung als praktiſch 
bewähren ſollte, auch auf einzelnen königlich preußiſchen Eiſen⸗ 
bahnen zur Ausgabe gelangen werden. Dieſe auf den Namen lautenden 
Karten berechtigen zur beliebigen Fahrt auf der betreffenden Bahnſtrecke mit 
allen fahrplanmäßigen Zügen und gewähren auch eine noch bedeutendere 
e als die bisherigen Abonnementsbillets, da dieſelbe mit 

0% beginnt, von Monat zu Monat größer wird und bei einer Jahres: 
Karte 70% des tarifmäßigen Perſonengeldfahrpreiſes beträgt. Zur 
Verhütung von Mißbrauch iſt aber die 79 Einrichtung getroffen, daß 
der Abonnent bei der Billet⸗Exdedition, bei welcher die Karte gelöft wird, 
ſeine Photographie in Viſitenkartenform einzureichen dab damit dieſelbe in 
das Billet eingeklebt werde. Zur Sicherheit für die ſofortige Rückgabe des 
Billets nach Ablauf der Zeit, für welche es ausgeſtellt iſt, ſind 15 Mark 
zu hinterlegen. 

* [ Sterblichkeits-Verhältniſſe in Deutſchland.] Die 
„Veröffentlichungen des Kaiſerlich Deutſchen Geſundheitsamtes“ zeigen 
in ihrer neueſten Nummer, daß die Sterblichkeit in den zur Berechnung 
gezogenen Städten in der Woche vom 18. bis 24. Februar gegen die 
Vorwoche etwas abgenommen hat. Unter 6,583,507 Bewohnern 
deutſcher Städte ſtarben in der genannten Woche 3363, d. h. aufs 
Jahr und auf je 1000 Bewohner berechnet 26,5, während in der 
Vorwoche 26,8 ſtarben. Im ganzen Oſten und Norden Deutſchlands 
zeigt ſich eine Verminderung der ſtädtiſchen Sterblichkeit, am auf⸗ 
fallendſten in der Oſtſee⸗Region (von 31,6 auf 26,6) und im mittel⸗ 
deutſchen Gebirgslande (von 27,8 auf 25,7), während im Süden und 
Weſten eine Steigerung ſtattfand und zwar am merklichſten in der 
niederrheiniſchen Gruppe (bon 25,7 auf 27,8). — Der Antheil des 
Säuglingsalters (unter 1 Jahr) an der Geſammt⸗Sterblichkeit ſank für 
ſämmtliche Städte von 35,7 pCt. in der Vorwoche auf 34,9. — Das 
Greiſenalter lieferte 14,6 pCt. ſämmtlicher Todesfälle gegen 15,5 der 
beiden Vorwochen. — Unter den Todesurſachen zeigt ſich eine Zu⸗ 
nahme der Lungenſchwindſucht und der acuten Erkrankungen der 
Athmungsorgane. Auch die Zahl der Brechdurchfälle erfuhr in den 
Meiften Ländergruppen eine Zunahme, nur in den ſüddeuſchen eine 
Abnahme. Eine ſaſt gleichmäßige Abnahme iſt bei allen Infections⸗ 
krankheiten zu conſtatiren, mit Ausnahme des Flecktyphus, von welchem 
6 ſtödtliche Fälle gegen 3 der Vorwoche gemeldet werden. Der Unter⸗ 
leibstyphus zeigt in Schleſien eine Zunahme, zu welcher Königs⸗ 
hütte und Beuthen OS. verhältnißmäßig am meiſten beitragen. 
Die beiden einzigen Pocken⸗Todesfälle fielen in Poſen und Breslau vor. 


8 [Vom Stadt Theater.] Herr Director Roſenthal, welcher die 
. Ermäßigung der Preiſe, als eine den aba e Ver⸗ 
ältniſſen gegenüber durchaus gebotene Conceſſion betrachtet, hat für deren 
weitere Anwendung nun auch Herrn Tewele zu beſtimmen gewußt, heute, 
morgen und Freitag ausnahmsweiſe bei halben und ermäßigten 
Preiſen zu ſpielen. Jedenfalls verdient dieſes freundliche Entgegenkommen 
den beſonderen Dank aller Kunſtfreunde, umſomehr, als das Repertoir ein 
ganz neues und überaus anziehendes iſt. 
2 [Vom Lobe⸗Theater.] Geſtern haben die Mitglieder des Lobe⸗ 
Theaters ihr Gaftipiel in Beuthen beſchloſſen und hat Director L Arronge 
viele Gaſtſpiel⸗Anträge mit verlockenden Abonnements Garantien abgelehnt, 
da er in nächſter Zeit ſein ſoeben beendetes neues Volksſtück zur Kuffüb⸗ 
rung bringen will. Vorher werden noch einige Novitäten gegeben, deren 
erſte bereits nächſten Sonntag an die Reihe 1 
2 Im Thalia⸗Theater] kommt am Mittwoch als Zugabe der ſehr 
ſchnell beliebt gewordenen En „Breslauer Sonntagsſchwärmer“ eine Ib 
pität „Hector“, Schwank in einem Act von G. von Mofer, zur Auffüh⸗ 
rung. Dieſes Stückchen iſt auf allen größern Bühnen Deutſchlands mit Er⸗ 
folg gegeben worden und machen wir das Publikum auf dieſen Abend auf⸗ 
merkſam. In nächſter Woche beginnt Herr Heinrich Grans vom Stadl⸗ 
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Theater zu Leipzig ein zweites längeres Gaſtſpiel. Dieſem folgt Herr Felix 
Schweighofer, ein beliebter Komiker Wien 8. 

r. [Dilettantenverein für claſſiſche Muſik.] Donnerstag, den 
8. März, findet Abends 7% Uhr im Liebich ſchen Concertſaal die elfte 
Soirée des Dilettantenvereins für claſſiſche Muſik, unter Leitung feines 
irigenten, Herrn Theodor Freyhan, ſtatt. Zur Aufführung kommt u. 
die Beethoven'ſche Ouverture zu „Prometheus“ und die Sinfonie A-dur 
von Mendelsſohn. Der 1 . dieſes Concertes ſoll dem Hilfscomité 
ür Errichtung eines Lehrerinnen⸗Stiftes in Schleſien überwieſen werden. 
n Hinſicht auf den wohlthätigen Zweck dieſer Soirée machen wir unſere 
eſer e auf dieſelbe aufmerkſam. f 

—r. [M. Reif's ſyſtematiſcher Tanzunterricht.] Wie alljährlich, 
fo veranftaltete auch diesmal Herr M. Reiß am vergangenen Sonnabende 
im Liebich'ſchen Saale einen Ball für die erwachſenen Tanzſchüler der Winter⸗ 
curſe, zu welchem die betheiligten Eltern geladen und auch zahlreich erſchie⸗ 
nen waren. Obgleich den Tanzſchülern durch dieſen Ball zum erſten Male 
die Gelegenheit geboten wurde, ſich im Tanze in großer Geſellſchaft und bei 
vollem Orcheſter zu verſuchen, jo fiel doch dieſe Prüfung, wie ſtets, zur 
vollſten Zufriedenheit aller Betheiligten aus. Nach Beendigung des Balles 
vereinigten ſich die Schüler und ihre Angehörigen zu einem Souper, bei 
welchem die Breslauer Concert⸗Kapelle, unter Leitung des Herrn Dreßler, 
die Tafelmuſik ausführte. — Hatten wir am Sonnabend Gelegenheit gehabt, 
uns bon dem günſtigen Erfolge des Reif'ſchen Tanzunterrichts für Erwachſene 
zu ale Jer, Nel in ei uns am Montag Abend wiederum im Liebich'ſchen 
Saale Herr Reif in ſeiner elften Prüfung der Schüler der Wintercurſe in 
der äſthetiſchen Gymnaſtik ſein eigenes Tanzunterrichts⸗Syſtem zur körper⸗ 
lichen Ausbildung der heranwachſenden Jugend vor. Zum Zwecke einer 
vollſtändigen Durchbildung in dieſer Beziehung hat Herr Reif drei Unter⸗ 
richtsklaſſen gebildet, von denen die erſte mit der einfachen Abtheilung „das 
5 Wenden und Drehen“ das Programm eröffnete. Es folgten darauf 
in Verbindung mit den übrigen Unterrichtsklaſſen Uebungen zur Nala 
des Tactgefühls, Verbeugungen und zum Schluß der moderne Geſellſchafts⸗ 
tanz. Eine zweite Abtheilung des Programms zeigte ſchon höhere Stufen 
der körperlichen Ausbildung. Nachdem zuſammengeſetzte Armbewegungen 
und Stellungen, ſowie das Zuſammenſetzen verſchiedener Tanzſchritte und 
Tänze aus den Grundſchritten gezeigt worden waren, folgten Tänze aus der 
alten franzöſiſchen Tanzſchule, nämlich Menuett und Oabotte, und zwar die 
wirklichen Originaltänze, wie ſie im 17. und 18. Jahrhundert in den hohen 
Kreiſen getanzt wurden. Den Schluß bildeten der deutſche, polniſche, unga⸗ 
riſche und ſpaniſche Nationaltanz. Die umfaſſende Prüfung wird wohl kaum 
einen Zweifel bei den Zuſchauern über das Praktiſche dieſer ſyſtematiſchen 
körperlichen Ausbildung gelaſſen haben. Der lebhafte Beifall, der Herrn 
115 öfters gezollt wurde, war die wohlverdiente Anerkennung ſeiner Be⸗ 
mühungen. - 5 

F. [Paula Baptiſte 150 Wohl ſelten hat eine Lehrerin Jahrzehnte 
fore unter gleicher Anerkennung gewirkt, als die am 5. d. Mts. nach 
chweren Leiden heimgegangene Fräulein Paula Baptiſte. Sie verſtand aber 
auch das Geheimniß, den Unterricht, den ſie ertheilte, weit über die Grenzen 
hinaus, die ihm geſteckt waren, wirkſam zu machen, und nicht nur Tänzer 
und Tänzerinnen, ſondern wohlerzogene Menſchen heranzubilden. Wie 
chwer ihr das geworden, wiſſen nur Diejenigen, die ihr näher geſtanden. 
Aber ſie verfolgte das Ziel, das ſie ſich geſteckt, unbeirrt durch all' die Hinder⸗ 
niſſe, die ihr entgegengeſetzt wurden, und ließ ihr eigenes Intereſſe vollſtän⸗ 
dig außer Acht, wenn ſie überzeugt war, auf andere Weiſe ihren Zweck nicht 
erreichen zu können. Ihr iſt die Auszeichnung zu Theil geworden, von 
fürſtlichen Häuſern, den Leitern der erſten Anſtalten der Provinz, ſowie von 
den Honoratioren der größeren Städte Schleſiens, als Lehrerin geſucht und 
mit Auszeichnung aufgenommen zu werden. Das aber war es auch, was 
ſie beglückte und ihre ausſchließliche Freude bildete. Fügen wir noch hinzu, 
daß ſie für alles Edlere warmes Intereſſe hatte und daß ſie über Gebühr 
hinaus wohlthätig war, dann erſcheint der Verluſt, den wir erlitten, als ein 
tieſempfundener und ſchmerzlicher. 
RR, er er na Ein hieſiger auf der Kloſterſtraße wohnhafter 
Fuhrwerksbeſitzer lud geſtern mit einigen ſeiner Leute Eis ab. Während 
der Erwähnte auf einem hinten an den Wagen angelegten Brett ſtand, 
rückten die vor den Wagen geſpannten Pferde plötzlich an, der Fuhrherr 
ſtürzte mit ſammt dem Brette auf das Straßenpflaſter und erlit einen 
Bruch des rechten Unterſchenkels. — Der 16 Jahr alte Arbeitsburſche Paul 
Klein von hier war geſtern damit beſchäftigt, in einer hieſigen Druckerei 
die Druckmaſchine in Bewegung gut eben; Unvorſichtigerweiſe geriet) Kl. 
der Drehkurbel des großen Schwungrades zu nahe, von der er mit ſolcher 
Vehemenz gegen den Kopf geſchlagen wurde, daß er betäubt zu Boden ſank. 
Der Verunglückte hatte außer anderen Verletzungen eine mehr als 4 Zoll 
lange tiefe Kopfwunde zu beklagen. — Als der Knecht Bernhard Lüſtner 


an einem der letztverfloſſenen Tage den ſeiner Führung anvertrauten Wagen, T 


von dem er ſich kurze Zeit entfernt hatte, während des Weiterfahrens wieder 
beſteigen wollte, hatte er das Unglück abzugleiten und überfahren zu werden. 
2. trug hierbei einen Bruch des rechten Ober⸗ und Unterarmes davon. — 
Sämmtliche Verunglückte fanden im Krankeninſtitut der Barmherzigen Brüder 
hilfreiche Aufnahme. 

+ Feuersgefahr.] Eine auf der Reuſchenſtraße wohnhafte Chan: 
ſonetteſängerin kehrte vorgeſtern Nachts um 12 Uhr aus dem Geſangskeller⸗ 
locale nach ihrer Wohnung heim, woſelbſt ſie ſich in ihrem eiſernen Ofen 
ein Feuer anzündete. Dem Vermuthen nach hat die Erwähnte den Ofen 
überheizt, in Folge deſſen die in der Nähe ſtehenden Betten und Hausge⸗ 
räthe in Brand geriethen. Den dortigen Hausbewobnern gelang es nach 
vieler jean das Feuer noch glücklich zu bewältigen, ohne daß die Feuer: 
wehrmannſchaften requirirt zu werden brauchten. Der angertchtete Schaden 
beträgt circa 120 Mark 

Falſches | | eite 
daß beim Niederreißen des vormaligen Knebelſchen Grundſtücks in Altſcheitnig 
Nr. 12, ſich im alten Gemäuer ein Topf mit alten Goldſtücken im Gewicht 
von 5 Pfund vorgefunden hätte. In Folge deſſen ſammelte ſich eine ſehr 
zahlreiche Menſchenmenge vor dem beregten Grundſtück an, welche den koſt⸗ 
baren Fund ſehen und bewundern wollte. Die Polizeibehörde nahm ſchließ⸗ 
lich Notiz von der Sache, wobei es ſich herausſtellte, daß ein Spaßvogel den 
Scherz Ae um einen Menſchenauflauf zu provociren. 

* [Aſyl⸗Verein für obdachloſe Frauen und N, Im 
Laufe des Monats Februar c. wurden daſelbſt aufgenommen: 19 Männer, 
443 Frauen und 49 Kinder, zuſammen 511 Perſonen, während im Laufe 
des Monats Januar zuſammen 450 Perſonen Aufnahme fanden. Im 
Durchſchnitt beträgt die Aufnahme täglich 18 Perſonen. Die höchſte Zahl 
war am 21. Febrüar mit 28 Perſonen; die niedrigſte Zahl war am 10. 
Februar mit 12 Perſonen. 5 

+ [Plötzlicher Todesfall.] Geſtern Nachmittag wollte ſich der hier 
erſt zugereiſte Drahtbinder Adam Huttira aus Neszluszati in Ungarn in 
Be 1 eines hieſigen Drahtbindermeiſters nach dem Allerheiligen⸗ 
Hoſpitale geben, da er ſich unwohl fühlte. Auf der Kurzegaſſe wurde der 
Genannte jedoch plötzlich jo krank, daß fein Begleiter eine Droſchke herbei⸗ 
holen mußte, in welcher der Bedauernswerthe nach der erwähnten Kranken⸗ 
anſtalt befördert wurde. Vei ſeinem Eintreffen im Hoſpital war derſelbe 
bereits eine Leiche, da aller Wahrſcheinlichkeit nach ein Schlagfluß unterwegs 
ſeinem Leben ein Ende gemacht hatte. N, 

4 a Rh Einem Fuhrwerksbeſitzer aus Militſch wurde geſtern 
auf der Oderſtraße von ſeinem unbeaufſichtigten Frachtwagen ein mit „W. 8. 
u. Comp. Nr. 840° bezeichnetes Collo enthaltend Manufacturwaaren im 
Werthe von 250 Mark geſtohlen. — Einem inen he auf der Kloſter⸗ 
5 1 5 iſt 8 aus feiner unverſchloſſenen Wohnſtube eine werthvolle 

edernhr entwendet worden. n einem Reſtaurationslocale auf der 
Ohlauerſtraße wurde geſtern Abend einem dort anweſenden Particitlier ein 
ſchwarzgrauer Ratiné⸗Ueberzieher mit Sammtkragen im Werthe von 75 M. 
eſtohlen. In dem erwähnten Kleidungsſtück befanden ſich ein ſchwarzes 

bawltuch und ein Taſchentuch. — Verhaftet wurde ein Schmiedegeſelle, 
wecher in der vorigen Woche einem Fleiſchergeſellen aus deſſen Wohnung die 
Summe von 27 Mark entwendet hatte. g 

+ [Verhaftungen.] In dem Zeitraum vom 26. Febr. bis 5. März 

ind hierorts 24 Perſonen wegen Diebſtahls, Unterſchlagung, Hehlerei und 

etrugs, 41 Excedenten und Trunkenbolde, 2 wegen Widerſetzlichkeit gegen 
Beamte, 166 Bettler und Landſtreicher, 14 lüderliche Dirnen wegen Ent⸗ 
iehung der 1 Controle und Beſuchs von polizeilich verbotenen 
Boealar und 89 Obdochloſe, im Ganzen 336 Perſonen zur Haft gebracht 
worden. 


L. Liegnitz, 5. März. [Schul⸗Nachrichten. — Kirchlicher Verein.] 
Aus dem ſtatſſtiſchen Theile des Oſterprogramms des bieſigen ſtädtiſchen 
Gymnaſiums erſehen wir, daß beſagte a im vergangenen Schuljahre 
von 368 Schülern beſucht wurde. Der Religion nach waren hiervon 282 
evangeliſch, 40 katholiſch, 38 jüdiſch und 8 Diſſidenten. 242 Schüler waren 
Einheimiſche, 124 Auswärtige und 2 Ausländer. Die mit der Anſtalt ver⸗ 


A.] die Entlaſſung der 


Gerücht.] Es hatte ſich heute das Gerücht verbreitet, M 


bundene und aus drei Klaſſen beſtehende Vorſchule wurde von 138 Schülern 
beſucht und zwar von 108 Evangeliſchen, 11 Katholiſchen, 19 Jüdiſchen; 
127 waren aus biefiger Stadt, 11 von auswärts. Die öffentliche Prüfung 
der beiden unteren Klaſſen des Gymnaſiums, in den oberen Klaſſen findet 
eine ſolche ſeit 2 5 Jahre nicht mehr ſtatt, ſowie der Vorſchule ferner 
j Abiturienten findet Dinstag, den 27. März, der Schluß 
des Schuljahres Mittwoch, den 28. März ſtatt. Das neue Schuljahr be⸗ 
e Donnerstag, den 12. April. Dem Programm iſt eine mathematiſche 
rbeit des Herrn Dr. Gent Zur Zerlegung von Zahlen im Quadrate“ 
wie ein „Verzeichniß der alten Drucke der Bibliothek“ vom Bibliothekar Herrn 
Dr. Friebe beigefügt. Nach dem ſiebenten Jahresbericht ger hieſigen höhe⸗ 
ren Töchterſchule wurde dieſe Anſtalt im I. Quartal 1877 von 296 Schü⸗ 
lerinnen beſucht, die ſich nach ihrer Religion als 226 Cvangeliſche, 13 Ka⸗ 
tholiſche, 56 Jüdiſche und Diſſidentin klaſſiſiciren; 249 davon ſind Ein⸗ 
heimiſche, 47 Auswärtige. Im I. Quartal 1876 betrug die Zahl der Schü⸗ 
lerinnen nur 250. Die Prüfungen der III. bis VII. Klaſſe finden am 
26. März ſtatt. Das neue Schuljahr beginnt Donnerstag, den 12. April. 
— Mittwoch, den 7. März, Abends 8 Uhr, findet im hieſigen Schützenhauſe 
eine Verſammlung des kirchlichen Vereins ſtatt. Die an dieſem Abend zu 
erledigenden Vorlagen find 1) Vermögensſtand und das Kaſſenweſen unſerer 
Kirchen, 2) Armen⸗ und Krankenpflege, 3) Confirmation und Schulentlaſſung 
und 4) kirchliche Wahlen. 


Steinau a. O., 4. März. [Stadtverordneten⸗Sitzung. — 
Zahlungseinſtellung der Lehrer-Gehalts-Zulagen. — Eiſen⸗ 
bahn.] In letzter Sitzung der Herren Stadtverordneten, welche von 17 
Mitgliedern des Collegii und von 6 Magiſtratualen beſucht war, ſtellte ein 
Mitglied aus der Verſammlung den Antrag, daß das hieſige Feuer⸗Löſch⸗ 
und Spritzen⸗Weſen einer gründlichen Reorganiſation unterworfen werden 
möge. Die Verſammlung erkennt die gerügten Mängel in dieſer vielbe⸗ 
ſprochenen Angelegenheit in der Mehrheit an und empfiehlt Herr Kreis⸗ 
Phyſikus Dr. Klamroth, daß dieſer Punkt „Reform des Feuerlöſchweſens, 
reſp. der Antrag wegen Anſchaffung einer neuen Spritze“ auf die Tages⸗ 
ordnung der nächſten Sitzung gebracht werde. — Wie wir aus authentiſcher 
Quelle erfahren, iſt der hieſigen Königlichen Kreis⸗Steuer⸗Kaſſe eine An⸗ 
weiſung der Königlichen Regierung zur Weiterzahlung der bis Ende 1876 
bewilligt geweſenen Stellen- und Dienſtalterszulagen für die Herren 
Elementarlehrer bis jetzt nicht zugegangen und demzufolge die Zahlung dieſer 
Zulagen für das Jahr 1877 bis auf Weiteres eingeſtellt worden. Es dürfte 
dieſe Zahlungseinſtellung die betreffenden Empfänger um ſo härter be⸗ 
rühren, als die zurückgehaltenen Gelder bei Vielen einen nicht unbeträcht⸗ 
er Theil ihres Jahresgehalts ausmachen. Der der hiefigen Kämmerei 
zufließende Staatszuſchuß iſt ebenfalls nicht angewieſen und in Folge deſſen 
dieſer Theil des Gehalts von der Kämmerei an die hieſigen Nebler nicht 
gezahlt worden. — Geſtern hatte der um 4 Uhr 34 Minuten hier an⸗ 
kommende Schnellzug auf hieſigem Bahnhofe einen längeren Aufenthalt (ca. 
12 Minuten), weil der mit demſelben Zuge von Breslau abgegangene Poſt⸗ 
wagen auf der Strecke von Wohlau ach Steinau unbrauchbar geworden 
war. Die mittelſte Axe dieſes Wagens war dergeſtalt warm gefahren, daß 
man aus der ſogenannten Oelbüchſe deutlich Rauch herausſteigen ſah und 
der betreffende Poſtſecretair dies auch im Wagen gewahr worden war. Der 
Poſtwagen mußte hier abgehängt und auf hieſigem Bahnhofe zurückgelaſſen 
werden. Die Briefe, Zeitungen ꝛc. wurden in einem leeren Perſonen⸗Coupee 
vorläufig weiter befördert, während die Packete bis zum Abendzuge hier 
urückbleiben mußten. Die Aushängung des Poſtwagens, das Umladen, 

ſtangiren ꝛc. machte ebengemeldeten Aufenthalt nothwendig. 


S Piu des, 5. März. [Altkatholiſche Gemeinde. — Tempe⸗ 
ratur.] In der altkatholiſchen Gemeindeverſammlung, welche geſtern im 
Gaſthofe „zum goldenen Schwert“ hierſelbſt ſtattfand, wies der vom Vor⸗ 
ſitzenden, Herrn Polizei⸗Secretär Sagawe zum Vortrage gebrachte Jahres⸗ 
bericht nach, daß die Seelenzahl der Gemeinde am Schluſſe des verfloſſenen 
Jahres 390, d. i. 80 mehr, als am Schluſſe des Vorjahres, betrug. Der 
vom Rendanten, Herrn Kaufmann Plaſchle, erſtattete Kaſſenbericht pro 
1876 ergab eine Jahreseinnahme von 3044 M. 75 Pf. und eine durch Vor⸗ 
ſchußzahlung entſtandene Mehrausgabe von 22 M. 23 Pf., ſowie den Nach⸗ 
weis, daß ſich das geſammte Vermögen der Gemeinde mit Einſchluß des 
Inventars auf 1770 M. 22 Pf. beläuft. Der auf der Tagesordnung ſte⸗ 
hende Antrag, an die Synode in Bonn ein Geſuch wegen Einführung der 
deutſchen Sprache beim heil. Meßopfer zu richten, fand einſtimmige An⸗ 
nahme, und es wurde Herr Pfarrer Klemm mit der Abfaſſung des Geſuches 
betraut. — Die mit dem 1. d. M. eingetretene Kälte erreichte ihren höchſten 
Grad am Sonnabende, an welchem Tage bei Sonnenaufgang das Thermo⸗ 
meter im Innern der Stadt auf — 16, im Freien aber gar auf — 20 Gr. 
R. herabſank. Geſtern früh hatten wir — 14 Gr., worauf im Laufe des 
ages bei freundlichem Sonnenſchein das Thermometer bis über Null ſtieg. 
Heut Mittag ſtellte ſich bei + 3 Gr. wieder Thauwetter ein. 


K. Frankenſtein, 4. März. [Vorſchußverein.] In der Generalver⸗ 
ſammlung des hieſigen Vorſchußvereins vom 1. März c. erfolgte die Bericht⸗ 
erſtattung für das Jahr 1876. Nach derſelben iſt der Verein in gutem Zu⸗ 
ſtande und deſſen Credit vortrefflich. Die Einnahme bilden 18,180 M. 
Geſchäftsantheile der Mitglieder, 3212 M. Reſervefonds, 3,105,487 M. M. 
rückgezahlte Vorſchüſſe, 448,266 Mk. aufgenommene Anleihen, 63,764 M. 
Geſchäftskoſten incl. Beitragszinſen, 642 M. erſtattete Auslagen, 29,201 M. 
Insgemein, in Summa alſo 3,668,752 M. — Die Ausgaben zerfallen in 
5590 M. Geſchäftsantheile, 3,197,018 M. Vorſchüſſe, 394,870 M. zurückge⸗ 
zahlte Anleihen, 41,491 M. Geſchäftskoſten incl. Anleihezinſen, 717 M. zu 
erſtattende Auslagen, 12,853 M. Insgemein, zuſammen alſo 3,652,569 M. 
Der Kaſſenbeſtand betrug 17,183 M. Der Geſammtumſatz aber 7,321,321 
Die Activa betrugen 997,406 M., die Paſſiva 975,763 M., es ergiebt 
ſich alſo ein Reingewinn von 21,643 M., der nach Abzug der Tantieme eine 
Dividende von 15 pCt. ergiebt, deren Vertheilung beſchloſſen wurde. Vor⸗ 
ſtand des Vereins iſt auch für die folgenden 3 Jahre: Kaufmann Großpietſch, 
Ookonom Biſchoff und Kaufmann Karl Benedix. Das Gedeihen des Vereins. 
iſt ein fortdauernd ſichtliches. 


J. P. Aus det Grafſchaft Glag, 6. März. [Zum Verkehr. — 
Bürger⸗Jubilare.] Die Herren Grafen von Pilati auf Schlegel und 
von Magnis auf Eckersdorf beabſichtigen, die ihnen gehörenden, zwiſchen 
Schlegel und Eckersdorf gelegenen Kohlengruben „Baptiſta“ und „Friſch 
auf“ durch einen Schienenſtrang mit der jetzt im Bau begriffenen Ditters⸗ 
bach⸗Neurode⸗Glatzer Gebirgsbahn, und zwar bei dem neuen Bahnhofe 
Möhlten zu verbinden. Die Vorarbeiten zu dieſer Flügelbahn werden ſchon 
in den nächſten Tagen beginnen und ſind die Bewohner der Gemeinden, 
über deren Territorien die Bahn gelegt werden ſoll, bereits avertirt und 
aufgefordert worden, den Vermeſſungen in keiner Weiſe hinderlich entgegen 
zu treten. Auch von den Gruben bei Koblendorf ſollen Schienenſtränge 
nach der Eiſenbahn gegogen werden. In Folge dieſer Anlagen dürften wir 
noch weit billigere Kohlenpreiſe zu erwarten haben, als ſie zur Zeit gezahlt 
werden müſſen. Jedenfalls werden dann auch die Kohlen von Eckersdorf 
und Schlegel wieder mehr begehrt werden, als dies iur Zeit der Fall iſt. 
Obgleich fie jetzt ſchon billiger find wie die oberſchleſiſchen Kohlen, werden 
letztere ihnen doch von den meiſten Haushaltungen vorgezogen, da ſie zwar 
etwas länger in der Gluth anhalten, aber mehr Holz zur Anfeuerung ver⸗ 
langen, langſamer heizen und auch nicht eine ſo intenſive Hitze entwickeln 
wie die Ne ohlen, mithin ihr billigerer Preis noch nicht den 
Vortheil deckt, welchen letztere fr lte während dies aber der Fall ſein 
dürfte, ſobald der Preis in Fo ine billigerer und ſchneller Beförderung noch 
niedriger wird, als er augenblicklich iſt. — Im Laufe dieſes Monats feiern 
in Glatz drei Bürger ihr 50jähriges Bürger ⸗ Jubiläum, und zwar der 
Gärtner Tamberßki den 10., der Schneider Roßkoſcheck den 24. und der 
Schneider und Reſtaurateur Neugebauer den 31. März. Die beiden erſt⸗ 
genannten Jubilare befinden ſich im ſtädtiſchen Bürger⸗Hoſpital und werden 
dort bewirthet werden, während dem letztgenannten Jubilar von Seiten der 
Stadtverordneten⸗Verſammlung ein Ehrengeſchenk von 30 Mark bewilligt 
worden iſt. Zur Beglückwünſchung der Jubilare haben Magiſtrat und 
Stadtverordnete Deputirte ernannt. 


r. Loslau, 4. März. [Vereine.] Unſer Ort zählt nur 3000 Ein⸗ 
wohner und doch herrſcht darin reges Vereinsleben. Die verſchiedenen Ver⸗ 
eine, mit ihren Beſtrebungen, entwickeln eine mehr oder minder lebhafte 
Thätigkeit. Der Bürgerverein hält allwöchentlich eine Arabung, in welcher 
bis jetzt jedesmal ein freier Vortrag, belehrenden oder wiſſenſchaftlichen In⸗ 

alts, zu Gehör gebracht wurde. Die im Fragekaſten enthaltenen Fragen 
oten größtentheils ein lebhaftes Intereſſe. Es iſt quäſt. Verein entſchieden 
ein nicht zu unterſchätzender Factor zur 1 ſocialer und politiſcher 
Verhältniſſe. — Der Frauenverein, welcher alle Confeſſionen umfaßt und 
deſſen Haupt⸗Aufgabe es iſt, arme Schullinder zu bekleiden und mit diverſen 
Schulmitteln zu verſehen, entzoickelt eine ebenſo emſige, wie ſegensreiche 
Thätigkeit. — Auch wirkt der ſeit einigen Jahren hier beſtehende, ſogenannte 


1 
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die Anerkennung mildernder Umſtände wegen der Höhe des durch den Brand 


Vincenzvereln recht viel Jutes. Allwöchentlich verſammeln ſich die Vereins⸗ 
genoſſen in einem beſtimmten Locale und 1 hier freiwillige Geldopfer, 
welche in einer eigens dazu aufgeſtellten Blechbüchſe geſammelt werden. 
Dieſe Geldbeträge werden für hieſige arme Wittwen und Waiſen, oder 
körperlich Elende nach Maßgabe der Bedürftigkeit vertheilt. — Der Sterbe⸗ 
verein beſteht ſeit 30 Jahren und hält quartaliter feiner Zuſammenkünfte 
ab, begräbt aus Vereinsmitteln feine verſtorbenen Kameraden mit mili⸗ 
täriſchen Ehren feierlich und gewährt den Witwen eine einmalige Geld⸗ 
unterſtützung. Rühmend muß hervorgeboben werden, daß quält. Verein 
alle patriotiſchen Gedenktage mit Vorliebe in den Vordergrund drängt. — 
Der Geſellenverein führt in ſeinen Statuten: „Geiſtige Förderung und 
1 Hebung der Geſelligkeit im ehrbaren Handwerk.“ Näheres 
ann nicht mitgetheilt werden, da Referent dem Vereine zu fern ſteht. — 
Der Männergeſangverein hält ſeine Uebungen jeden Sonnabend ab und 
außerdem verſucht ſich ſeit einiger Zeit ein aus guten Stimmmitteln zu ⸗ 
ſammengeſetzter gemiſchter Chor, der nach Oſtern, borausjihtlih mit dem 
Männergeſangvereine, öffentlich aufzutreten gedenkt. 


Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 


dB Breslau, 6. März. (Schwurgericht: Vor ſätzliche Brandſtif⸗ 
tung.] Zum dritten Male ſtand heute der Knecht Wilhelm Woiwode aus 
iedrichsgrund bei Oels wegen einer Brandſtiftung, hinſichtlich welcher er 
reits in der Vorunterſuchung ein ausführliches Geſtändniß abgelegt hat, 
vor den Herren Geſchworenen. In der erſten Verhandlung am 11. De⸗ 
cember v. J. hatten ſowohl Staatsanwalt als auch Vertheidiger das Ge⸗ 
ſtändniß für ausreichend erklärt, dagegen wurde vom Herrn Staatsanwalt 


veranlaßten Schadens verweigert und der Gerichtshof beſchloß, über die gute 
Führung des Angeklagten ſeine Vorgeſetzten zu hören, um erſt dann über 
eventuelle Annahme mildernder Umſtände zu beſchließen. Am 13. Januar 
d. J. fand neuer Audienztermin ſtatt. Da erhob der Vertheidiger, Herr 
Juftizralh Niederſtetter, den Einwand, daß ſich ſein Client möglicher⸗ 
weiſe bei Verübung der That in „krankhafter Störung der Geiſtesthätigkeit“ 
befunden habe, ein Umſtand, der nach § 51 des Strafgeſetzes zur Strafloſig⸗ 
keit des Angeklagten führen mußte, und beſchloß der Gerichtshof auf weiteren 
Antrag der Vertheidigung, den Woiwode durch Herrn Prof. Dr. Neumann 
aus Pöpelwitz hinſichtlich ſeines Geiſteszuſtandes prüfen und einer längeren 
Beobachtung unterwerfen zu laſſen. Anlaß zu dieſem Beſchluß gab der 
Umſtand, daß der verbrecheriſchen That des Angeklagten anſcheinend jedes 
Motiv fehlt. Der heutigen Verhandlung wohnte Herr Prof. Dr. Neumann 
als Sachverſtändiger bei, die königliche Staatsanwaltſchaft vertrat wiederum 
Herr Staatsanwalt Warmbrunn, Official⸗Vertheidiger iſt Herr Juſtizrath 
Niederſtetter. Der Angeklagte, 42 Jahre alt und vor langer Zeit nur 
einmal mit einer kleinen Strafe wegen Diebſtahls belegt, macht auch heute 
ſämmtliche Angaben in ruhiger, überlegter Weiſe. In keinem Moment der 
Verhandlung zeigt er irgend beſondere Erregung. Hält man fein, ſich auch 
auf geringfügige Nebenumſtände erſtreckendes Gedächtuiß, das ihm Seitens 
des Inſpectors Hennig ertheilte Anerkenntniß, wonach er ein ſehr ordent⸗ 
licher, treuer und zuverläſſiger Arbeiter geweſen, der nie Anlaß zur Klage 
egeben habe, und die vorliegende Strafthat mit ihrer anſcheinenden Motiv⸗ 
oſigkeit zuſammen, fo kommt man entſchieden zu der Anſicht, daß wir es 
bier mit einem criminaliſtiſch und ee wichtigen pſychologiſchen 
MRäthſel zu thun haben. — Wir reproduciren kurz die mit den thatſächlichen 
Verhältniſſen übereinſtimmenden Angaben des Angeklagten. Am Abend des 
22. Juli b. J. war W. mit einer Fuhre Heu nach Hauſe gekommen. Das 
Heu wurde von ihm auf dem Boden des Schafſtalls im Dominialhofe unter⸗ 
9 alsdann reinigte und fütterte W. die Pferde und war etwa gegen 
Uhr damit fertig. Er machte einen Gang über den Hof, kletterte über 
einen niedrigen Bretterzaun, erſtieg jenſeits am Schafſtalle eine Traufe und 
ündete vermittelſt eines Streichholzes das Schobendach des Stalles an. 
chnell über den Zaun zurückkletternd, jab er, daß das Feuer um ſich griff. 
W. machte Feuerlärm, die vielen Dienſtleute des Gutes ſprangen hinzu, ein 
dal war aber nur bemüht, ſein eigenes an aus den an den Schaf: 
all ſtoßenden Ställen zu retten. Zur Hilfe und Rettung bei dem 
Schaſſtall waren die Leute nicht zu bewegen; es verbrannten 
demgemäß über ſechshundert Schafe und eine große Menge von 
landwirthſchaftlichen Geräthen und Futter Vorräthen. Das anlie⸗ 
gende maſſiv gebaute Geſindehaus blieb dom Feuer verſchont. Der Schaden 
wird ſich insgeſammt auf mindeſtens 20,000 Mt. belaufen. — Schon am 
© Morgen nach der That wurde Woiwode als der Brandſtiftung verdächtig 
vom Gensdarm Schrammeck und Herrn 9 Hennig vernommen, denn 
der Knecht Reichel hatte geſehen, wie W. kurz vor Ausbruch des Brandes 
über den Zaun geklettert war. W. legte bald ein offenes Geſtändniß ab, 
bemerkte aber auch ſchon damals, über die Motive befragt, „er wiſſe nicht 
warum er es gethan, er ſei in ſo großer Mißſtimmung, er ſei manchmal 
rein verrückt um den Stöppel“. (Wir fügen hier bei, daß ſchon an 3 Orten, 
an welchen der Angeklagte früher diente, Feuer auskam, ohne daß der 
gegen den W. gerichtete Verdacht jedoch irgend einen thatſächlichen Anhalt 
and.) „Ich hörte eine Stimme, welche meinen Namen rief,“ behauptete der 
Angeklagte in allen Vernehmungen den Abend des 22. Juli betreffend, 
und wenn ihn der Herr Vorſitzende frägt, „ob die Stimme ihm auch das 
Anzünden geheißen habe?“ da antwortet W. „Nein, mich überkam auf ein⸗ 
mal ſo große innerliche Angſt und Hitze und da habe ich angezündet, ich 
weiß nicht warum ich es gethan.“ — Die Zeugenvernehmung beſtätigt, daß 
W. ſtets ordentlich und arbeitſam geweſen, doch ſoll er an jenem Abend zu 
ſeinen Mitknechten geäußert haben „es jet gar kein e die Schin⸗ 
derei ſei hier zu Hauſe.“ W. beſtreitet diefe Aeußerungen auf das Ent⸗ 
chiedenſte. Sein Cheleben — er war ſeit 1% Jahre mit einer 23 jährigen 
agd verheirathet — ſcheint, wenngleich Sant und Streit nicht vorkam, 
doch kein zufriedenſtellendes geweſen zu ſein. Die Behauptung, daß er im 
Sommer 1875 am Nervenfieber krank gelegen und ſeit jener Zeit manchmal nicht 
wiſſe was er thue, wird inſoweit wiederlegt, als jene Krankheit nur ein ein⸗ 
facheres Leiden geweſen und nur 8 Tage angedauert hat. — Herr Prof. Neu⸗ 
mann giebt ſein Gutachten in beſtimmteſter Form dahin ab, „daß keinesfalls 
eine krankhafte Störung der Geiſtesthätigkeit den Angeklagten zum Verbrechen 
der Brandſtiftung getrieben.” Frage man nach den Motiven der That, fo 
habe allerdings die pſychologiſche Analyſe ihn vollſtändig im Dunklen ge: 
laſſen, andererſeits fehle aber jeder Vorgang, W. dh darauf hindeuten 
könnte, daß das ganz — Geiſtesleben des W. plotzlich und kurz vor⸗ 
übergehend einer krankhaften one. unterworfen geweſen iſt. Der Ges 
richtsarzt kennt zweierlei Zuſtände, welche den Geiſt des Menſchen derartig 
für kurze Zeit umnachten, daß ihm das Bewußtſein der Strafbarkeit ſeiner 
Handlungen fehle, es iſt dies Schlaſtrunkenheit und Folge von Epilepſie, 
W. liege keiner dieſer beiden Fälle vor. — Der Herr Staatsanwalt be 
antragt auf Grund dieſes Gutachtens das Schuldig, der Vertheidiger da⸗ 
gegen ſtellt die rn aus $ 51 und bittet eventuell um Annahme 
mildernder Umſtände. ie Geſchworenen bejahen die Hauptfrage, ver⸗ 
neinen dagegen die ahne gat Der el ermäßigt die vom Staats⸗ 
anwalt beantragte 6jährige Zuchthausſtrafe auf 4 Jahre Zuchthaus. 


Handel, Induſtrie ꝛc. 


A Breslau, 6. März. [Von der Börſe.] die Börſe verkehrte heute 
ohne jede Anregung in großer Geſchäftsloſigkeit. Creditactien ſtellten ſich 
1 Mark niedriger, Franzoſen wichen gegen geſtern um 5 Mk. Lombarden 
leblos. — Von einheimiſchen Werthen waren Bahnen durch die Contremine 
gedrückt, aber ziemlich belebt. Oberſchleſiſche notiren um 1½ pCt., Rechte⸗ 
Oder⸗Ufer⸗Bahn um 1% pCt. niedriger. Banken unverändert. Laurahütte 
ziemlich feſt. — Oeſterreichiſche Renten etwas niedriger. Valuten gleich⸗ 
falls billiger. 


Breslau, 6. März. [Amtlicher Producten⸗Börſen⸗Bericht.] 
Kleeſaat, rothe feſt, ordinäre 45—52 mittle 55—63 Mark, feine 
66—73 Mark, hochfeine 76—79 Mark. pr. 50 Kilogr. — Kleeſaat, weiße 

au, ordinäre 40—50 Mark, mittle 55—60 Mark, feine 64—68 Mark, hoc: 

e 72—78 Mark pr. 50 Kilogr. 

Roggen (pr. 1000 Kilogr.) niedriger, get. — Ctr., pr. März 152 Mark 
Br., März⸗April 152 Mark Br., April⸗Mai 155,50—155 Mark bezahlt und 
Gd. Mai⸗Juni 158,50 Mark Br., Juni⸗Juli 160,50 Mark Br. 

Weizen (pr. 1000 Kilogr.) get. — Cir., pr. lauf. Monat 196 Mark Br. 
April⸗Mai 208 Mark Br., Mai⸗Juni —, Juni⸗Juli —. 

Gerſte (pr. 1000 Kilogr.) get. — Ctr., pr. lauf. Monat — Mark Br. 

Hafer (pr. 1000 519 get. — Ctr., pr. lauf. Monat 132 Mark Br., 
April⸗Mai 135,50 135 Mark bezahlt, Mai⸗Juni 139,50 Mark Br. 

Raps (pr. 1000 Kilogr.) gek. — Ctr., pr. lauf. Monat 320 Mark Br. 

Rübö! (pr. 100 Kilogr.) matter, get. — — Cir., loco 70 Mark Br., pr. 
März 68 Mark, Br., März⸗April 68 Mert Br., April⸗Mai 67,50 Mark Br., 
Mai- Juni 67,50 Mark Br., September⸗Octsber 65 Mark Br. 

Spiritus (pr. 100 Liter & 100 %) er ek. — Liter, loco 
52 Marl Br., 51 Marl Gd., pr. März 52,90 Mark Gd., März⸗April 52,90 


Mark Gb., April⸗Mai 53,30 Mark Br., Mai⸗Juni 


Auguſt — = Juni. Jul —, Juli⸗ 


Spiritus loco (pr. 100 Liter bei 80%) 47,64 Mark Br., 46,72 Mark Gd. 
Zink unverändert. Die Wörſen⸗Commiſſion. 


$ Breslau, 6. März. [Submiſſion auf Ziegeln.] Die Lieferung der 
zum Bau der Bürgerwerderſchleuſe 1 Ziegeln 1) 120,000 Stück 
Klinker 1. Sorte Verblendſteine, 2) 927,000 Stuck 2. Sorte, Hintermauerungs⸗ 
ſteine war zur öffentlichen Submiſſion geſtellt worden. Bis zum Termine gingen 
12 Offerten ein. Es offerirten: Carl Graf v. Wartensleben in Peutſch 
678,000 Stück ad 2 mit 40,00 Mk.; die Siegersdorfer Werke, Friedrich Hof⸗ 
mann in a ee ad 1 mit 50,00 Mk., ad 2 mit 46,00 Mk.; Richard 
Landeck in Roſenthal und Paul Landeck in Karlowitz ad 2 mit 36 Mk.: 
W. Harmening in Zimpel ad 1 mit 38,00 Mk., ad 2 mit 35,75 Mk.; Adolf 
Bauer in Breslau aus der Cawallener Ziegelei 600,000 Stück ad 2 mit 
36,00 Mk.; v. Löper, Georgendorf bei Steinau ad 2 mit 39 Mk.; Freiherr 
v. Saurma in Ruppersdorf bei Strehlen ad 1 zu 60,00 Mk.; Louis Bacully 
zu Baumgarten ad 2 250,000 Stück zu 36,00 Mk.; H. Gödecke in Zuzella 
(Dampfziegelei Krempa) ad 1 zu 40,00 Mk., ad 2 zu 30,00 Mk.; Moritz 
Pringsheim in Breslau, Reichwalder Ziegelei ad 2 zu 34,50 Mk.: Paul 
Gieſel in Breslau, Ziegelei Zimpel III. ad 1 39,50 Mk., ad 2 34,50 Mk.; 
endlich Herrman Landau, Carlowitzer Ziegelei ad 1 mit 39,50 Mk., ad 2 
a fallen Mk. Sämmtliche Preiſe verſtehen ſich pro 1000 Stück frei 
auſtellen. 


Frankfurt a. O. [Meßbericht.] Glatte Tuche. Ueber die diesjährige 
Reminiscere⸗Meſſe können wir erfreulicher Weiſe berichten, daß das Geſchäft 
in Wollenwaaren im Allgemeinen recht günſtig war. In glatten Artikeln, 
als: Cephirs, /⸗Tuche, Dicktuchen, Satins, Croiſes und Paletot⸗Stoffen, wie 
ſolche in Sagan, Sorau, Sommerfeld, Guben, Schwiebus, Coßwig, Finſter⸗ 
walde, Kirchhain, Biſchofswerda, Großenhain, Kirchberg, Lengenfeld x. er⸗ 
zeugt werden, waren die nach hier geführten Vorräthe außerordentlich gering 
und wurden für den Bedarf des Inlandes ſchnell 3 Falkenburger, 
Züllichauer, Brandenburger, Grünberger, Pritzwalker, Neudammer Fabri⸗ 
kanten ꝛc. haben allerdings im Verhältniß zu anderen Frankfurt a. O.⸗Meſſen 
weniger als ſonſt verkauft, ſind jedoch mit beſcheidenen Anſprüchen zufrieden⸗ 
geſtellt worden, auch fällt es ins Gewicht, daß Tuche, während der Winter⸗ 
monate appretirt, nie ſo ſchön, als in der Sommer⸗Appretur ausfallen. Groſ⸗ 
ſiſten aus Berlin, Leipzig, Frankfurt a. M., Poſen, Oſt⸗ und Weſtpreußen ꝛc. 
hielten ſich ſehr reſervirt, kauften jedoch vom Guten das Beſte in anſehn⸗ 
lichen Poſten. Auch Detailliſten blieben nicht unthätig. 

Fulius Kornick. 


Trautenau, 5. März. [Garnmarkt.] Der heutige Markt ift beſonders 
gut beſucht und ein ſehr lebhafter Begehr nach allen Garnſorten iſt vor⸗ 
herrſchend. Garne für prompte N nicht zulänglich und Garn⸗ 
preiſe behalten ihre anziehende Tendenz. Bezahlt werden folgende, um einen 
Gulden höher notirte Preiſe und zwar. 

Towgarn Nr. 10 mit 71—72, Nr. 12 mit 60—62, Nr. 14 mit 54—57, 

Nr. 16 mit 50—54, Nr. 18 mit 47—51, Nr. 20 mit 45— 49, 
mit 44 —47, Nr. 25 mit 43—45, Nr. 28 mit 42—44, 
mit 41—43 Gulden per Schock, 
Linegarn Nr. 30 mit 45—48, Nr. 35 mit 41—44, Nr. 40 mit 37—40, 
Nr. 45 mit 36—38, Nr. 50 mit 34—36, Nr. 55 mit 33—35, 
a Nr. 60/70 mit 32—34 Gulden 
zu üblichen Conditionen. 


Eiſenbahnen und Telegraphen. 

I Markiſch⸗Poſener i In dem gegen die Maͤrkiſch⸗Poſener 
Eiſenbahn⸗Geſellſchaft angeſtellten Prozeſſe betreffs der Vertheilung des 
Reingewinnes auf die Dividendenſcheine der Prioritäts⸗Actien aus den vor⸗ 
aufgegangenen Jahren, iſt Kläger nach dem in erſter Inſtanz von dem Kgl. 
Kreisgericht in Guben gefällten Urtel abgewieſen worden. Die Abweiſung 
gründet ſich auf die dem Kläger mangelnde Activlegitimation, weil der Nach⸗ 
weis des Beſitzes der Actien, zu welchen die betreffenden 1 ge⸗ 
bören, nicht geführt ſei. Hiermit iſt eine, auf die finanziellen Verhältniſſe des 
Märkiſch⸗Poſener Eiſenbahn⸗Unternehmens einwirkende wichtige Entſcheidung 
gefällt, denn wenn der Anſpruch bezüglich der Zahlung der Dividende von 
dem Nachweiſe des gleichzeitigen Beſitzes der Actien abhängig gemacht wird, 
ſo erkennt der Richter an, daß nur der Actionair ein Klagerecht an un 
bat. Dieſem ſteht aber der Beſchluß der Generalverſammlung, den Rein: 
gewinn für das Jahr zu vertheilen, in welchem derſelbe 8 ge⸗ 
genüber. Auf dieſem Beſchluß beruht die entgegen dem Verlangen des 
Klägers erfolgte Vertheilung des Reingewinnes und damit fällt dann auch 
ber Desfalitge Auspruc e eee eee 

Tou naß Görll. Grünberg ⸗Sorau⸗Bautzen mit Abzweigung von 
Priebus nach Görlitz.] Unter dem Vorſitze des Bankier Kade, Präſiden⸗ 
ten der Sorauer Handelskammer, fand vor einigen Tagen zu Sorau N. L. 
eine Conferenz des Comite's ſtatt. Daſſelbe beſchloß: 1) Die beiden bethei⸗ 
ligten Staatsregierungen von Preußen und Sachſen zu befragen, ob ſie 
dem vorliegenden Project als eine Secundärbahn eine Subvention von 20 
pCt. zu gewähren gewillt ſeien, und auf die event. erklärte Bereitwilligkett 
die Vorarbeiten nad) den Normativbeſtimmungen ſofort umarbeiten zu laſſen 
und einzureichen; 2) eine ähnliche Anfrage an die Provinzialvertretungen 
von Brandenburg und Schleſien zu richten und dabei anzudeuten, daß eine 
Capitalſubventionirung und Iprocentige Zinsgarantie dankend angenommen 
werden würden; 3) bei den Kreiſen ꝛc. Betreffs der unentgeltlichen Hergabe 
des Grund und Bodens anzufragen. 

2 [Bugverfpätungen.] Im Monate Januar 1877 ſtanden in 
Deutſchland excl. Baiern 25,066 Kilometer Eiſenbahnen in Betrieb. Es 
wurden im Ganzen 217,353 Züge befördert, darunter 123,626 Courier⸗, 
Schnell⸗, Perſonen⸗ und gemiſchte Züge. Die Zahl der bei letzteren einge⸗ 
tretenen Verſpätungen betrug 612, darunter auf der eigenen Bahn 449, 
mithin 0,36 % der beförderten Züge, gegen 1,19 % im gleichen Monat des 
Vorjahres. 92 Mal wurde der Anſchluß verſäumt. Die größte Verhältniß ⸗ 
zahl von Verſpätungen entfällt auf die Berlin⸗Hamburger Bahn (96,3), 
nach ihr kommen die Niederſchleſiſch⸗Märkiſche (42,3), die Naſſauiſche Bahn 
(41,9), die Sächſiſchen Staatsbahnen (35,4) und die Thüringiſche Bahn (34,7). 
— Die niedrigiten Mer He weiſen auf: die Halle⸗Sohrau⸗Gubener 
Bahn 05 die Halberſtadt⸗Blankenburger Bahn (2,9), die Oſtpreußiſche 
Südbahn (3,1), die Crefeld Kreis Kempener Induſtrie⸗Bahn (3,7), die Ober: 
ſchleſiſche Eiſenbahn (4,1) und die Rechte⸗Oder⸗Ufer Bahn (4,2). 


Telegraphiſche Depeſchen. 
(Aus Wolf's Telegr.⸗Bureau.) 

Berlin, 6. März. Ignatieff war geſtern Vormittag längere Zeit 
im auswärtigen Amte und empfing Nachmittags 3 Uhr den Beſuch 
Bismarcks. Nach dem Empfang bei dem Kaiſerpaar fuhr Ignatieff 
bei dem Kronprinzen und dem Prinzen Friedrich Karl vor, dinirte 
bei Oubril und beſuchte Abends mit ſeiner Gemahlin die Soiree 
Ruſſels. Die Gemahlin Ignatieff's wurde geſtern Nachmittag von 
der Kaiſerin empfangen. 

Berlin, 6. März. Ignatieff verweilte Vormittags längere Zeit 
im ruſſiſchen Botſchaſtshotel und beſuchte dann Bismarck, bei welchem 
er Abends 6 Uhr abermals diniren wird. Die Abreiſe Ignatieff's 
nach Paris iſt auf morgen 12 Uhr feſtgeſetzt. 

London, 6. März. Schuwaloff iſt nach Paris abgereiſt. Das 
Marinebudget beträgt 10,979,829 Pfund Sterling, 309,043 gegen 
1876/77 weniger. Die Kopfzahl der zur Marine Gehörigen beträgt 
44,700. 

Liſſabon, 6. März. Das neue Cabinet iſt gebildet: Avila, Prä⸗ 
ſident und Miniſter des Innern und Auswärtigen, Carlos Bento, 
Finanzen, Barroſie Cumba, Arbeiten, Meria Salema, Juſtiz, Souza 
Pinto, Krieg, Joſe Mello Couvea, Marine. 

Konſtantinopel, 5. März. In der erſten Conferenz überreichten 
die montenegriniſchen Delegirten ſchriftlich dem Miniſter des Aeußern 
ihre Forderungen, nämlich eine entſprechende Grenzregulirung, den 
Hafen von Spitza, freie Schifffahrt auf dem See von Scutari und 
dem Fluſſe Bocana, freie Rückkehr der Flüchtlinge aus der Herzegowina 
und einen neuen modus vivendi bezüglich der künftigen Beziehungen 
Montenegro's zu der Pforte. Der Minifter verſprach die Forderungen 
zu prüfen und wird den nächſten Verhandlungstag beſtimmen. — Ein 
in Konſtantinopel gewählter Grieche demiſſtonirte. 

Belgrad, 6. März. Das „Amtsblatt“ veroffentlicht eine den 
Friedensſchluß verkündigende Proclamation des Fürſten. Man ſolle 
jetzt in friedlicher Arbeit und brüderlicher Liebe neue Kräfte für den 


weiteren Fortſchritt des Volkes ſchöpfen. Ein beſonderes Decret ver⸗ 
längert das Moratorium bis 1. Juni. 

Bukareſt, 6. März. Das Entlaſſungsgeſuch Sturdza's veran⸗ 
laßte der Umſtand, daß die Kammer die vom Senate beſchloſſenen 
Finanzvorlagen ablehnte ohne zu einer Abänderung derſelben ihre Zu⸗ 
ſtimmung zu ertheilen. Die Verhandlungen der gemiſchten Unter⸗ 
ſuchungscommiſſion über die Grenzverletzungen durch die Türken ver⸗ 
liefen reſultatlos, weil türkiſcherſeits abgelehnt wurde, auf die Beſich⸗ 
tigung des Terrains von Gouracamey einzugehen. Rumäniſcherſeits 
wird die Inſel Pyrgos gemäß den Verträgen über den Lauf des 
Donauthalwegs als rumäniſches Gebiet beanſprucht. 

Infolge ſtarken Schneefalls blieben die Poſten ſeit Freitag aus. 

Waſhington, 5. März. Die Inſtallirung Hayes’ hat ſtattgefun⸗ 
den. Hayes kündigte in ſeiner Botſchaft die Grundſätze an, von denen 
er ſich in allen Hauptfragen leiten laſſen werde. Er hebt hervor, er 
werde keine unwiderruflichen Principien und Verwaltungsmaßregeln 
aufſtellen, ſondern er wolle hauptſächlich von den Motiven ſprechen, 
welche das Land beſeelen müßten; er wolle zur Erreichung gewiſſer 
wichtiger Ziele anregen, welche den amerikaniſchen Inſtitutionen ent⸗ 
ſprächen und für die Landeswohlfahrt weſentlich ſeien. Jetzt, wo jeder 
Grund zu Mißrepräſentationen verſchwunden ſei, wolle er wiederholen, 
was er bereits vor den Wahlen ausſprach; er hoffe, daß ſeine Mit⸗ 
bürger dieſes aufrichtig prüfen, richtig auffaſſen und ſich überzeugt 
fühlen werden, daß die von ihm bei der Annahme der Candidatur 
ſchon ausgeſprochenen Geſinnungen die Norm ſeines künftigen Ver⸗ 
haltens fein würden. Die dauernde Pacificirung des Landes auf der 
Grundlage ſolcher Principien und Maßregeln, welche geeignet ſeien, 
den vollen Schutz aller Bürger in freiem Genuß verfaſſungsmäßiger 
Rechte zu ſichern, dies ſei der eine Gegenſtand der Staatsgeſchäfte der 
neuen Regierung, welchen alle beſonnenen patriotiſchen Bürger als 
einen Gegenſtand von höchſter Wichtigkeit anſehen würden. Viele un⸗ 
heilvollen Folgen der Revolution der Südſtaaten ſeien noch unbeſeitigt. 
Die unermeßlichen Segnungen, welche früher oder ſpäter der aufrich⸗ 
tigen und allgemeinen Annahme der legitimen Reſultate der Revo⸗ 
lution ſicher folgen würden, ſeien noch unverwirklicht und ſchwierige 
Verlegenheiten bereitende Fragen ſeien in dieſem Betreff noch zahlreich 
zu löſen. Die Bevölkerungen jener Staaten ſeien verarmt und ge⸗ 
nießen noch nicht die unſchätzbaren Segnungen einer weiſen, ehrlichen 
und friedlichen localen Selbſtverwaltung. Es ſei klar, daß im Verlaufe 
der Ereigniſſe die Zeit gekommen ſei, wo eine ſolche Selbſtoerwaltung 
zur gebieteriſchen Nothwendigkeit werde. Die verſchiedenartigen In⸗ 
tereſſen der betreffenden Staaten erheiſchten nur eine locale Verwaltung, 
welche die Rechte Aller unverletzt anerkenne und aufrecht erhalte. Es 
empfehle ſich deshalb eine ſorgfältige, gleichmäßige Wahrung der In⸗ 
tereſſen beider Racen, ſowie die locale, aufrichtige Unterwerfung unter 
die Conſtitution und Staatsgeſetze als ſicherſte Baſis ſolcher Selbſtver⸗ 
waltung. Auch ſei dieſer Frage gegenüber jeder Parteihader zu ver⸗ 
meiden. In den Südſtaaten handele es ſich lediglich darum, die Herr⸗ 
ſchaft der ſoeialen Ordnung wieder herzuſtellen, oder zur Barbarei zu⸗ 
rückzukehren. Republikaner und Demokraten müßten in dieſer Frage 
vereint gehen, um die Wohlfahrt des Landes weiter zu entwickeln. 
Zur Verbeſſerung der moraliſchen Lage der Bevölkerung erſcheine die 
Errichtung von Freiſchulen ſehr geeignet. Seine (Hayes) Politik wolle 
den Unterſchied der Race und Farbe im Norden wie im Süden für 
immer vernichten, um das ganze Land zu größerer Einheit zu führen. 
Ein ferneres Regierungsziel ſei die radicale Reform des bureau⸗ 
kratiſchen Syſtems und eine Aenderung des Staatsweſens dahin, daß 
der Präſident künftig auf ſechs Jahre gewählt werde, nach Ablauf 
feiner Amtirungsperiode aber nicht wieder wählbar ſei. Das Darnieder⸗ 
liegen der Induſtrie, womit das Land ſeit dem Jahre 1873 kämpft, 
daure noch fort; indeß ſeien doch einzelne Zeichen erkennbar, welche 
das Wiederaufleben der Induſtrie erhoffen ließen. Durch das unein⸗ 
lösbare Papiergeld ſei Unſicherheit im Handel hervorgerufen. Als das 
einzige ſichere Papiergeld ſei ein auf Hartgeld baſirtes anzuſehen; daher 
ſei eine Geſetzvorlage zur Wiederaufnahme der Hartgeldzahlungen ganz 
unerläßlich. Bezüglich der auswärtigen Angelegenheiten erwähnt die 
Botſchaft die internationalen Verwickelungen, wodurch der europäiſche 
Friede bedroht iſt. Sie betont es als die Politik der Union, ſich in 
die Angelegenheiten der anderen Mächte nicht einzumiſchen. Dieſe 
Politik müſſe aufrechterhalten werden. Die Botſchaft gedenkt hierbet 
in rühmender Weiſe der Politik ſeines Amtsvorgängers, welcher ernſte 
Streitigkeiten durch Schiedsgerichte zum Austrag bringen ließ; eine 
Politik, welche anderen Nationen als nachahmenswerthes Beiſpiel dienen 
könne und welche er ſelbſt anwenden werde, falls während ſeiner Ver⸗ 
waltung Streitigkeiten entſtehen. Die Botſchaft ſchließt mit der Er⸗ 
mahnung zur Einigkeit, damit Religion, Frieden, Glück, Wahrheit und 
Gerechtigkeit für immer in der Nation zur Herrſchaft gelangen möchten. 


Mach Schluß der Redaction eingetroffen.) 

Berlin, 6. März. Betreffs der Vorlage wegen des Sitzes des 
Reichsgerichts ſchreibt die „Norddeutſche Allg. Ztg.“: Dieſelbe werde 
mit der vom Bundesrath beſchloſſenen Aenderung und demgemäß an⸗ 
deren Motiven dem Reichstage in den nächſten Tagen zugehen, vor⸗ 
ausſichtlich werde aber auch die Vertretung der urſprünglichen, Berlin 
als Gerichtsſitz beſtimmenden Vorlage vom Bundesrathstiſche aus ſtatt⸗ 
finden. — Der erneuter Meldung ultramontaner Blätter gegenüber, 
daß der ruſſiſche Kalfer den Oberbefehl der Südarmee Manteuffel an⸗ 
geboten, letzterer denſelben aber ausgeſchlagen habe, weil er eine un⸗ 
günſtige Meinung von der ruſſiſchen Armee habe, iſt der „Reichs⸗ 
anzeiger“ ermächtigt zu erklären, daß der ruſſiſche Kaiſer Manteuffel 
niemals das Commando anbot, Manteuffel alſo nicht in der Lage 
war, daſſelbe auszuſchlagen und auch niemals ein nachtheiliges Urtheil 
über die ruſſiſche Armee ausgeſprochen hat. 

Berlin, 6. März. Die „National⸗Zeitung“ erfährt von einer 
Seite, welche längere Zeit mit einer, Ignatieff naheſtehenden Perfön- 
lichkeit ſich unterhielt, als authentiſch zu betrachtende Mittheilungen. 
Darin heißt es, was die Möglichkeit des Krieges anbelange, neige man 
ſich in Petersburg der Anſicht zu, die Pforte werde die verlangten 
Conceſſionen bewilligen und nicht an das Waffenglück appelliren. Noch 
bis zuletzt lebte man in Konſtantinopel in dem unerſchütterlichen Glau⸗ 
ben, in dem ruſſiſchen Kriege ſchließlich eine Allianz zu finden. Salis⸗ 
bury, der in Konſtantinopel Rußlands guter Freund geworden, habe 
der Türkei die letzte Hoffnung hierüber zerſtört. Die Verhältniſſe in 
Konſtantinopel ſeien freilich ſehr unberechenbar. Seit der Entfernung 
Abdul Aziz's ſei Alles in größter Verwirrung, der Staat wanke, 
Niemand wiſſe, ob die Pforte morgen ihre heuligen Verſprechungen 
halten könne. Rußland werde den Krieg, wenn es irgend angeht, 
vermeiden, andernfalls mit aller Energie führen. Von den übrigen 
Mächten hoffe Rußland eine wohlwollende Neutralität. 

Berlin, 6. März. Der „Poſt“ zufolge dürfte vom Bundesrathe 
in der Frage der Berlin⸗Dresdner Bahn der höchſte Gerichtshof der 
drei Hanſeſtädte in Lübeck mit der Prüfung der Rechtsfrage und dem 
Erlaß eines Schiedsſpruches beauftragt werden. Die „Poſt“ erwähnt 
ferner der in den Kreiſen der elſäßer Autonomiſten vorhandenen Hoff⸗ 
nung, daß der Kaiſer im Laufe des Monats Mai von Wiesbaden aus 
Straßburg und den Elſaß beſuche, und hierbei in der Optentenfra 
eine weſentliche Erleichterung gewährt werde. us 
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Königsberg i. Pr., 6. März. Johann Jacobys Zuſtand iſt 
N 4 ſein Dahinſcheiden wird ſtündlich erwartet. 

London, 6. März. Nachrichten aus Philadelphia vom heutigen 54 
Tage zufolge findet Hayes die Cabinetsbildung ſchwieriger als er An⸗ 
fangs erwartet, er wünſcht die opponirenden Liberalen und Demokra⸗ 
ten des Südens zu verſöhnen. Die radikalen republikaniſchen Sena⸗ 
toren opponirken gegen die Ernennung Schurz's zum Miniſter des 
Innern. Key iſt Oberpoſtmeiſter. Der Präſident will Cameron nicht 
als Kriegsminiſter belaſſen, und erfährt ſtarken Widerſtand Seitens der 
Anhänger Camerons. 


Telegr e Courſe und Böͤrſennachrichten. 
s apßiſg 1 Telegr. 1 ine 


Berlin, 6. März, 5 vr. — Minuten. [Anfangs⸗Courſe.] Credit, 
Actien 245, 00. Staatsbahn 375, 05. Lombarden 132, 00. Rumäner 
12, 60. Laurabütte 65, 50. Still. 

erlin, 6. rd 12 Uhr 25 Min. r e Credit, 
Actien 245, 50. 1860er Looſe 98, 00. Staatsbahn 374, 50, mbarden 
133, 00. Rumänen 12, 50 Didc.⸗Commandit 105, 25. Laurahütte 66, 00 


Goldrente 61, 00. Ziemlich feſt. 

Weizen (gelber) Apru⸗ Uta 223, 50, Jani⸗Juli 224, 00. Roggen April: 
Mai 161, 50, Mai⸗Juni 159, 50. Liaböl Aril- Mai 68, 50. September⸗ 
October 66, 50. Spiritus April: Mai 55, 70, Au 1 289 September 58, 60. 

Berlin, & März. (Schluß: Course. 

8 2 Uhr 20 Min. 
Cours vom 6. Cours vom 6. 

Oeſterr. Credit⸗Act. 245, — 246 50] Wien ku 1 
Deſt. Staatsbahn 373, 50 376, 50] Wien 2 „ 
Lombarden 133, — 131, 50) Warſchau 8 Abe 252, 90 252, 20 


gel. Bankverein 86, 75 86, 75 Oeſterr. Roten. 5 164, 90 
Bresl. Discontoban! 69, 50 69, 40] Aufl. 8 7 253, 40 252, 90 
Schleſ. Vereinsbank 92, 26 92, 25 = preuß. A 104, 10 104, 10 
Bresi.Wechslerbant 74, 60 74, 25 % tac lb 92, 25 92, 25 
Laurahltte 66, — 65, 55 10 1 97, 75 98. — 
weite * ef e, r. 
Poſener Pfanvbriefe 9. 1 4, 40 4 05 R.⸗O.⸗U.⸗St. kein. 107, — 108, 25 
Deiterr. Silberrente 55, 90 55 75 Rheiniſche 105, 40 105, 60 
Deſt. Papierrente 52, — 52, 10 Bergii Markise. 76, 0 76, 50 
Türk. 5 & 18657 Ann. 12, 25 12, 50 Köln⸗Mindener . 95, 60 96, 40 
Poln. Lig. * 63, 50 63, 40 Galizier 86. 75 87, 25 
Rum. Giſenb.⸗Obl., 12, 60 12, 70] London lang... 20, 37, — — 
Oberſchl. Litt. A. 121, 500 123, — Paris kurz 81, 0 — — 
Breslau⸗Freiburg. 68, 50) 69, 25 Reichsbank 157, 25 157, 50 
Oel. Stric . 99, 50| 101, 25 1873 Ruſſen ult... 83 20 88, — 
Nachbörſe: Eredit⸗Actien 245, —. Franzosen 372, —. Lombarder, 
133, er. Disconto⸗Commandit 105, — Dortmund —, —. Laura 65, 90. 
Sächſ. Auleide 72. —. 1860er Looſe —, —. Goldrente 61, 10. 


Ziemlich feſt, ſtill. Arbitragewerhe gut behauptet, ausgenommen Fran⸗ 


Pine Bahnen, Banken meiſt wenig ſchwächer. Montanwerthe gefragter. 
5 Renten, ruſſiſche Werthe, deutſche Anlagen höher. Dis⸗ 
conto 2 

Frankfurt d. W., d. Manz. — Ube — Min. [Anfangs- Eourfe) 
ach 122, 50. Siaatsbubn 186, 50. Lombarden —. Galizier 
—. Schwach. 

Frankfurt a. M., 6. März, 2 Ubr 30 Min. [Schluß⸗Courſe. 
Credit⸗ Ae 50, Staatsbahn 186, 25, Lombarven 67. Staatsbahn 
"Bien, 6. Marz. [Stluß-Gousfe] Iräge aa 
jerrente ih 62, 95 63, 05 Staats Eiſenhabn⸗ 
ee 15 8 u 68, — Acetien⸗ eee 227, 1230. 75 
1860er Looſe 1 1110, — Lomb. Eiſen bahn. 80, 25 79, 50 
1884er Looſe 132, 70 132, 70 Londen 123, 60123, 45 
Creditactien 149, 700159, 40 Galizie .......... Er 75 212, 50 
Nordweſtbahn -- 113, 25 112, 75 Unionsbant O0, 
Norbbaht...--...- 180, 50 150, 70] Deutſche Reichsban!. 60, 75 60, 60 
W 71, 50 71, 751 Napoleonsd or 9, 78 9. 86 
Franco ne e 74, 70, 74, 85 

Paris, 6 „ Marz. [Aufangs⸗ Courſe.] 3 Rente 73, 95. Neuen 
Anleibe 1872 106, 87. Italiener 72, 70. Staatsbahn 463, 75. Lombarre 


172, 50. Türken 12, 30. € gypter — Spanier —. Feſt. 
London, 6 März. TAnfangs- Courſe.] Conſols n Ital. 72%, 
Lombarden 6%. Türken 12%. Ruſſen —, — Silber —, —. 


Wetter: Kalt. 
Newpork, 5 5. März, Abends 6 Uhr. beclab-gurſe 155 8 
%% Bonds de 


47. el auf London 4, 84 

3 sel auf 109%. % Bonds de 1887 1%, Cie Bahn 7 

Baumwolle Kr Newyork 12%, dito in New: Orleans 11%. Raff. Petroleum 

in Newyork 15%. Raff. Petroleum in Philadelphia 15 4. Mehl 6, 00. Mais 

(old mixed) 59. Rother Frühjahrsweizen 1, 51. Ca ee Rio 19%. Ha⸗ 
Bud der 9%. Getreidefracht 5. Schmalz (Marke Wilco) 10%. Spech 


—, Juni⸗Juli 2 — Roggen bebauter Nerz 161, —, pr Ma 
162, —, 56 80 n 160, —. — Rübbl feſter, bd Mei 68. 80, Septbr.: 
Oetbr. 6 — Spiritus ftill, loco 54, 30, März 54, 80, Apri 
0 55, "no. Ken Septbr. 958 60. — Hafer Avril⸗ Mai 152, 50, Mai⸗ 
uni J 


"Stettin. 5 Marz. 1 Abe 24 M. Weizen matt, April⸗Mai 218, 50 


zu Schulpräm 


des 3 Theiles der Schweidnitzer⸗Vorſtadt, 
„den 7. März c., Abends 8 Uhr, 
im kleinen Saal der neuen Bor E (Eingang durch den Garten). 
Tagesordnung: 
Stadthaushalt⸗Etat, Referent Herr Stadtverordneter M. re u, 
Wollmarkt, Statut, Fragekaſten. 090) 
Mitglieder und Säfte ladet zu zahlreichem Beſuch en ein 


Der Vorſtand. 
Inſtitut für hilfsbedi iſtige Handlungsdiener | 
Million, den 7. M 


„März, Ahends 8 Uhr, 


fungsſaale des Magdalenen⸗Gymnaſtums, 
für Diet ie und deren Sale (worunter Su Damen): 


Vortra a des Herrn Senior H. Matz. 


Ueber: „Deutſche Ta und Fürftinnen des 185 Jahrhunderts.“ 
intri 
a den €. Man 18 71 2 unentgeltlich. 


a Die Vorſteher. 


Carl Stangen'ſche Geſellſchaftsreiſe 
ialien 


5. Grit e e., 1 5 40 Tage, Preis 1050 Mark. 
Proſprecte Ti is nur in 


Carl St 2 — 8 Steife: Durenu, 


Berlin, Markgrafenſtraße Nr. 43. 


. Weizen Heil 25 Marz 27, 50, per April 


] Goldrente —. 


Trewendts Jugendbibliothek 


mien empfohlen 
Bezirksvereins⸗ Verſammlung Bezirks Verein 


Mai⸗Juni 221, —. Roggen matt, April⸗Mai 155, 

Juni⸗Juli 154, 50. Ritböl Sa By 

1 er 65, 50 40, Marz 53, 80 rl Teal 
K Juni 55, A — g en leum Marz 15, —. 

6. Marz. (treten rig (Shlupberit.) Weizen niedriger, 
per ar! 22, 30, per Mai 22,65. Roggen per März 15, 95, ver Mai 
16, 30. — Rüböl flau, loco 38, —, = März —, —, per Mai 35, — — 
Hafer per März —, —, per Mai 16, 

Hamburg, 6. März. F treivemartt] (Schlußbericht.) Weizen matt, 
per März —, —, per April⸗Mai ER 79 per Juni⸗Juli 224, —. Roggen 
Kun, per März —, —, per April⸗M 158° „ per. Juni: Juli 159, —. 
Rüböl flau, loco 71, per Mai 69%. Spiritus ſtill, per März 45%, 
u el 44 4, per Mai⸗Juni 44 ½, per Juli⸗ Auguſt 45%. Wetter: 


Wafterdam, 6. März. [Getreidemarkt.] (Schlußberiht) Weizen 
loco —, per März 310, per Mai —. Roggen loco —, per März 188, per 
a Sekt October 1 — Rüböl loco —, per März —, per Mai —. 

aps Frühjahr —, Herbſt —. 

Paris, 10. März. [Productenmar kt.] Mehl weichend, per März 
59, 25, per April 60, 25, per Mai⸗Juni 61, 75, per Mai⸗Auguſt 62, 50. 
28, —, per Mai⸗Juni 29, 
„25. — Spiritus matt, per März 61, 50, per Mai⸗ 


per Mai Bun 29 


Auguft 62, 


a 0 6. März, Abends 10 Uhr 55 Min. (Original⸗Depeſche der 
Brel. Zeitung.) [Abend hörſe.] Silberrente 5594. Lombarden 164, 50, 
. —, — Credit⸗Actien 122, 50. Defterr. Staatsbahn 464, —. 

heiniſche 104, 75. Laura —. Sechziger Looſe —, —. Vergiſche — 
Angl 5 —. Ziemlich feſt, geringe Umſäͤtze. 

Frankfurt a. M., 6. März Abends — Uhr — Pan. [Abendborſe.) 
e epeide der Bresl. Ztg.) Credit⸗Actien 122, 4 Staatsbabr 

185, 75. Lombarden —. Silberreute —, —. 1860er Looſe —, —. 
— Schwach, ftill. 

Wien, 6. März, 5 Uhr 50 Minuten. [Abendbörſe.] Credit⸗ U 
149, 70. Staatsbahn 225, —. Lombarden 80, —. alizier 211, 


Anglo ⸗ Auſtrian 71, 50, Unionbank —, —. Napoleonsd'or 9. 88. 
Mark⸗Noten —, —. Renten 63, —. Deutſche Reichsbank 60, 77%. 
Silber —, —. Ungarn —, —. Goldrente 74, 85. Silberrente —, —. 
Officielle Banlactien 8, 25. Schwach, Staatsb. anhaltend flau. 

Paris, 6. März, Nachmittags 6 Uhr. [Schluß⸗Courſe.] Orig. 
Depeſche der Bres un eitung.) 3% Rente 73, 80, Neueſte 5%: 


Anleihe 1872 106, Italieniſche 5 Rente 72, 57. Oeſterr. Staats⸗ 
Eiſenbahn⸗Actier 46155 25. 4868 80 Eiſenbahn⸗ chen 172,50. Türken 


de 1865 12, 20, do. de 1869 —. Türkenlooſe 35, 75. — Schluß 


ruhig. 
. März, Nachmittags 4 Uhr. (Orig. „Dep. der aller 
——.— le 96,07. Italieniſche 5 pCt. Rente 72 4 Lombarden 
6, 13. öprocent. Ruſſen de 1871 81%. dio. de 1872 83%. Silber 56%. 
Turliſche Anleihe de 1865 12%. Öprocentige Türken de 1869 13%. 6prec. 
Verein. Staaten per 1882 106%. Silberrente 55. Wapierrente 52. Berlin 
20, 60. Hamburg 3 Monat 20, 60. Frankfurt a. M. 20,60 Wien 12, 57. 
Paris 25, 30. 3 39. Platzdiscent 1% pCt. Bankauszablung 
225,000 Pfd. Sterl. 


Donnerstags⸗Vorträge 
im Evangel. Vereinshaufe, Holtei aße 68, 


Am 8. März. Herr Par 4 le Noi: Ueber Rußland | 


Ausstellung bis 23. März 
im Saale des Zwinger-Gebäudes. 


Einzug unseres Kronprinzen zu Jerusalem 1869 von W. Gentz. 
Heimkehr siegreicher Tyroler 1809 von Defregger. 
Zug des Todes von Gustav Spangenberg. 
Sämmtliche 3 Gemälde, Eigenthum der National-Gallerie, sind 
uns auf besondere Erlaubniss $r, Majestät des Kaisers anvertraut. 


Entrée I Mark. Unsere Mitglieder haben freien Eintritt. 
Geöffnet von 10 Uhr (Sonntags 11 Uhr) früh bis 6 Uhr Abends. 


Schlesischer Kunst-Verein. 


„ Vaterländiſche Lebens⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft N 


zu Elberfeld. 


Grundegpital I Millionen M. Solideſte und billigſte Lebens⸗ u. Aus ⸗ 
ſtattungs⸗Verſicherung. Zur Aufnahme von Verſicherungen empfiehlt ſich 


alf gf tagen Th. Hofferichter, . „zus 


Parabiesſtr. 9. 


So ucho N g Th E E, ge Tri en 


8 Pfd., empfiehlt 


A. ee (Ther Flu 


Königsſtraße 2. i [3982] 


Saen n Theodor Lichtenberg „ Kit Sg 


CRÖSSTE AUSWAHL Schweidntzarstranse 30. 


von Kupferstichen, Photographien u. Prachtwerket. zumuten 
Entrée 50 Pf. Abends bis 7 Uhr bei Beleuchtung. 13763] 


Gabr. Max, Christus erweckt eine Todte. 


Bauhilfsgelder 


auf in guter Lage Breslau's EN find unter den e 
Bedingungen zu vergeben durch [3533] 


Eduard Wentzel, 


Junkernſtraße 28. 


Locomobilen, 
Dampfmaschinen, 
Schafwaschspritzen, 
Kleesamen-Enthülsungsmaschinen 
Kessel- u. Maschinen-Armaturen, 
Mehl’sche Patent-Roste, 
Wasserstand-Gläser, 
Extincteure, 
Technische Gummiwaaren, 
Gummi- und Leder-Treibriemen, 
Patent-Riemennieten, 
Patentirte Riemenaufleger, 
Innen gummirte Hanfschl uche, 


auf Lager bei 


Oskar Wunder, 
Breslau, Schweidnitzer Stadtgraben Nr. 13. 


Telegraphiſche eee vom 6. März, 


von der deutſchen Seewarte zu Samburg. - 
Beobachtungszeit zwiſchen 7 bis 8 Uhr Morgens. 
82 83 8 
Ort. 2055888 Wind. | Wetter. Bemerkungen. 
En | 
— — ey 
Aberdeen 758,2 1,7 WSW. ſtill. Dan bedeckt. | 
3 753,3 —2,6 NW. leicht. Nebel. 
Stockholm 7504| — 1,0 SW. leicht. bedeckt. | 
Haparanda 749,1 —16,4 N. leicht. klar. 
Petersburg 752,0 —4,0 fill. Nebel. | 
Moskau 748,9 —4,1 NNW. ſtill. bedeckt. 
Cork 764,5 6,7 NNW. mäßig. wolkig. 
Breſt 762,7 6.0 S. mäßig. wolkig. 
Helder 756,5 2.8 OND. ftill. wolkig. 
vlt 755,1 00 Rn ſtill. wolkig. 
Hamburg 755,3 —0,4 N. ſchwach. bedeckt. Nachts Schnee. 
Swinemünde 75% 9. N. ftill. Nebel. Lachts Schnee. 
Neufahrwaſſer 753,4 —2,7 S. ſchwach. bedeckt. Nachts Schnee. 
Memel 755,1 —49 SO. leicht. Dunſt. 
Paris Zr 2,5 WNW. ſchw. balb bedeckt. 
Crefeld 755,5 2,1 NNW. ſchw. wolkig. 
rlsrube 754,4 2,0 N. ſtill. Regen. 
Wiesbaden 755,5 33 NW. ſchwach. bedeckt. Nebl. Ab. Taunus. 
Kaſſel 754,5 03,9 8 e bedeckt. dunſtig. 
München 752,5 8,0 ft neblig. 
ipzig 754,8 0/0 . ſtill. neblig. Dichter Nebel. 
Berlin 753,7 25 S SD. leicht. Dunſt. 
Wien 754,41 —1,4 Mil. bedeckt. | 
Breslau 754,7 2,8 S. ſtill. Nebel. | 


Ueberſicht der Witterung. 

Die Abnahme des Luftdrucks dauert im Nordoſten fort, mit ſteigender T Tem⸗ 
peratur, während im Weſten wenig Aenderung eingetreten iſt. Die Wi 
ſind überall ſchwach und unbeſtändig. In dem Streifen Breslau⸗Wilna iſt 
ſtarke Erwärmung eingetreten. Von Skagen bis zur Adria herrſcht trübes 
Wetter, mit ausgedehnten Nebeln und Niederſchlägen, nur an der deutſchen 
Nordſeeküſte klärt ſich ſtellenweiſe der Himmel auf. 

Anmerkung. Die Stationen ſind in 3 Gruppen georbuet: 1) nne 
Europa, 2) Küftenzone von Irland bis Ostpreußen, 3) Mittel⸗Europa ſübdlich 
dieſer Küſtenzone. Innerhalb jeder Gruppe iſt die Reihenfolge von West 
nach Oſt eingehalten. 


hat es ſich zur Aufgabe N Ane Jugendliteratur zu ſchaffen, welche nur r aukerwählle ae Schriften enthalt 


und durch Billigkeit der Preiſe Jedem zugänglich iſt. Dieſelbe beſteht zur Zeit aus faſt 60 Werken der 


namhafteſten deutſchen Jugendſchriftſteller, wie Franz Hoffmann, Richard Baron, Julius Hoffmann, 


Noſalie Koch 


u. A.; jeder Band iſt mit 1 bis 4 guten Bildern, nach Zeichnungen bewährter Künſtler, geſchmückt, 


mit ſteifen, dauerhaften Deckeln verſehen und koſtet nur 75 Pf. Inhalts⸗Verzeichniſſe ſtehen gratis und franco 


jeder Zeit zur Verfügung. 


Zu beziehen durch alle Buchhandlungen des In: und Auslandes. 


[4094] 


Meyer's Con- 


zur! 8 2. Aufl. 


„ eleg. get 
ftatt 140 M für 75 
Meyer's Handlexikon, 2 Bde., 
eleg. geb., 12 M. — Meyer's 
50 0 ‚100 Karten, 1875, 
IM. für 36 M. — 


n 5 4 8 


e — Dor 
Bi, Pragtband (120 M) 
— Schloſſer's Weltge⸗ 


der Sandvorſtadt. 


a E Ver⸗ 

pen ung Mittwoch, den 7. März, 
Abends 7% Uhr, im Saale des 

Gaſthofes zum „weißen Hirſch“. 

Tagesordnung: 

1) Berichterſtattung, 

2) Statutenberathung, 

3) Wahl des Vorſtandes, 

4) Beſchlußfaſſung über einen Ge⸗ 
eee Entwurf, 

5) Sonſtige Anträge. 


Alle, die ſich für die Bildung eines fache 18 Bde., geb., 1854, 
Bezirksvereines in der . a 400 1 1 Br 
* werden ergebenſt 5 8 hier Gef. san one 


i ze 
it Album, 24 der beliebt. Wa zer, 
— Das propiſeriſche Gomite,. Mazurca's, Polonaiſen zc. in 


1. Bd. 3 M., Mendelsſohn 

D anlſagung. Pracht. 40 ieder ohne Worte, 

Für die mir ſo vielfach entgegen⸗ M., eleg. geb. 

. Beweiſe von Wohlwollen, 7 95 50 Pf., offeriren gegen 
nhänglichkeit und Freundſchaft bei] Einſendung des Betrages 


— meines konn wengi gen . Jacob bsohn 


ienſtjubiläums, ftatte ich allen ver⸗ 
4 0 0 [4091] 
69 


3 — eben Vorgeſetzten, Collegen, Kur 
den und Bekannten den en 
Buchhandlung und Ast 


Dank ab. 
Myslowiz, den 5. 1 1877. 


A. Hoeregott. Breslau, Kupferſchmiedeſtr. 44, 
— — Ankauf von Bibliotheken. 
Ich bin von meiner Reise zu- 
rückgekehrt. [1014] 


Med.D den 4. März 1877. 


Med. Dr. Anjel, Geld 


dirigirender«Arzt der 
Priessnitz’schen Wasserheilanstalt. 


jederzeit für etatsmäßig 
angeſtellie Beamte bei 
Discretion mit Prolongation zu haben. 
P. Schwerin, Breslau, Nicolaiſtr. 53. 


Durch daß Irrungen bin ich genöthigt, 
zu geben, daß 


ür an äußeren und operativen Krankheiten 
Leidende 


ausſchließlich zent von 10-11 Uhr au a eis bin. 
— ra 64. 


wiederholt en 


Breslau, März 1 


S. Silberfeld, 


Marchand-Tailleur, 
Breslau, Schweidnitzerſtr. 4, 1. Etage, 


empfiehlt zur bevorſtehenden Frühjahrs⸗ und Sommer⸗ 
Saiſon ſein wohlaſſortirtes Lager von engliſchen, 
franzöſiſchen und niederländiſchen Stoffen aus den 
beſtrenommirteſten Fabriken und ſichert bei ſolider 
Bedienung und eleganter Arbeit 


— zeitgemäße head iu. bose 


Für Damenfäneiersi tauftn man die beiten und ‚biligften Kleider⸗ a 
uthaten nur bei Hoflief. Albert Fuchs, Schweidnitzerſtr. Nr. 49. 
ehr gute Futterzeuge, namentlich weiches, feſtes Taillenfutter, recht 
ſteife Gage, Be Camlot, alle Sorten en une Rucbfe 1 u. Ebapp⸗ 


. 


3 2 reer 


„F ... . ̃ T ET 


inde 


1: er, 


Noſalie Schäfer, 


E. Schäfer, 
Verlobte. 
Myslowitz. 1026 
Als Neuvermählte empfehlen ſich: 
Fedor Thal, 
Margarethe Thal, 
geb. Pundt. [2334] 
Breslau, Züllichau, 
6. März 1877. 
Leo Niſſen, 
königl. Lieutenant und Gutsbeſitzer, 
enny Niſſen, 
geb. Cohn, 
Vermählte. [2336] 


Neukirch bei Breslau. 


Durch die Geburt eines muntern 
72363 wurden erfreut 
2365] R. Doberſch und Frau. 
Breslau, den 5. März 1877. 


Durch die Geburt eines ſtrammen N 


Jungen wurden hocherfreut [2366] 
Herrmann Lewy, Uhrmacher, 


und Frau. 
Breslau, den 6. März 1877. 


Heute wurde meine liebe Frau 


Marie, geb. Schmidt, von einem 
geſunden Knaben glücklich entbunden. 
230% den 6. März 1877. 
5 


be en „rs Arster Paul Scholtz’s cha- 


Herrmann Nofenftein und Frau, 
geb. T J 
Landeshut, den 5. März 1877. 


Durch die Geburt eines munteren 
Töchterchens wurden hoch erfreut 
Joſeph Stern und Frau 
[2367] ulda, geb. Böhm. 
Sohrau OS., den 5. März 1877. 


CONCERT. 


Auftreten der preisgekrönten engliſchen 
Künſtlergeſellſchaft 


James Jones 


und (letzte Woche) Auftreten 
des echten Hindu 


Mr. Baischi, 


Schwungſeilkünſtler (Specialität 


I. Ranges). 
Anfang 7% Uhr. [4054 
Entree Herren 50 Pf. Damen 25 Pf. 


elt⸗Garten. 
Großes Concert 


von Herrn A. Kuſchel. 


Gaſtſpiel A 
der berühmten Schlittſchuhläuferin 
und Velocipediſtin 
Miss Leopold. Adacker, 
ſowie Auftreten Waal 
des Neger⸗Sänger⸗ u. Tänzer⸗Paares 
Mr. William Heath 
und Mrs. Lilly Jackson, 
des Frl. Minna Handt-Adelfi 


Am 5. März c., Abends 
11 Uhr, endete nach schwe- 
ren Leiden ein sanfter Tod 
das thätige Leben des Fräu- 
leins [4107] 


Paula Baptiſte. 


Was sie, die mit Recht 
gerühmte Lehrerin, drei De- 
cenmien hindurch geleistet, 
wird von Tausenden dank- 
barer Schüler und Schüle- 


rinnen hoch in Ehren ge- 
halten werden, 


Breslau, 6. März 1877. 


B> F. A. Franke. Se [des Komikers Herrn J. Ziegler, 
Statt beſonderer Meldung. N Julie Kliesch, des Komikers Herrn A. Schmidt, 
Geſtern Nachmittag 44 Uhr wur: | Erzieherin und Freundin der der Soubrette Frl. Eggers, 
den wir durch die Geburt eines mun⸗ e der Concert⸗Sängerin 
teren Mädchens hoch erfreut. [1010] nen. Frau Lina Ernest 
Borſigwerk, den 4. März 1877. Beerdigung: Mittwoch, und des preisgekrönten Hercules 
Dreßler und Frau. den 7. d. Mts., Nachmittags Br. e ene 
* Entree 50 Pf. Anfang 7% Uhr. 
Meine geliebte Frau Jenni, geb. 1 Uhr. 
Equart, beſchenkte mich heute früh Trauerhaus: Altbüsser- Simmennuer Garten. 

7 Uhr mit einem kräftigen Knaben. | strasse Nr. 29. Victoria 2 Theater 
Laband, den 5. März 1877. 5 ER 2 
[1009] C. Koch. AR 6 98 6 ert 
FFC b nne 

Todes-Anzeige er 
5 Vorstellung. 


Nach langen schweren Leiden verschied heute 
Nacht unser theurer Gatte, Vater, Bruder, Schwager 


und Onkel, 


der Banquier 


Herr Gustav Friedlaender, 


im Alter von 55 Jahren. 
Mit der Bitte um stille 


traurige Anzeige statt jeder besonderen Meldung Ver- 


wandten und Freunden 


Die Beerdigung findet 
Nachmittag 3 Uhr, statt. 


Trauerhaus: Freiburgerstrasse 7. 
ECC ͤ Vcc 


Auftreten ſämmtlicher neu enga⸗ 
girter Künſtler und Specialitäten. 
Anfang 7% Uhr. 


Großes Theater 
auf dem Zwingerplatz.) 
* IR t 


[2343] 


Theilnahme widmen diese 


Die Ilinterbliebenen, 
Donnerstag, den 8. März, 


Zu unserer tiefsten Trauer ver- 
loren wir heute Nacht durch den 
Tod unsern hochverehrten Mitchef, 

Herrn Banquler 


Gustav Friedlaender. 


Des Dahingeschiedenen !edle, 
wohlwollende Gesinnung und Men- 
schenfreundlichkeit lassen ein un- 
auslöschliches, liebevolles Anden- 
ken in uns zurück. [2349] 


Das Personal der Firma 
Gebr. Friedlaender. 


Todes⸗Anzeige. [2358] 
Heute Mittag 412 Uhr verſtarb nach 


achttägigem Leiden unſer innig ges 


liebter Freund, Herr 


Joſeph Hamburger 
aus Natibor. 

Wir verlieren in ihm einen recht 
biedern und treuen Gefährten, deſſen 
Andenken wir ſtets in Ehren halten 
werden. . 

Breslau, den 6. März 1877. 

Seine Freunde. 


Heut früh 6% Uhr ſtarb ſanft nach 
langen Leiden unſere gute Tochter 
und Schweſter Laura im Alter bon 
17 Jahren 2% Monat. [1027] 

Kattowitz, 6. März 1877. 


Familie Vartſch. 
Nachruf. 


Am 4ten d. M. verſchied nach län: 
gerem ſchweren Leiden am Flecktyphus 
unſer langjähri er Freund, Herr 
Fritz Wendriner 
in Zowodzie. a 
Sein biederer Charakter und ſeine 
ſonſtigen guten Eigenſchaften ſichern 
ihm ein ſtetes Andenken in unſeren 
Familien. [1012] 
Hohenlohehütte, den 5. März 1877. 
Iſaac Cohn. 
eimann Cohn. 
ſrael Kochmann. 


Familien⸗Nachrichten. 
Verlobt: Hptm. à la suite des 
Generalſtabes der Armee Herr von 
Brodowski mit Frl. Julie Conrad in 
Berlin. Lt. u. Adjut. des 2. Garde⸗ 
6 Herr Tzſchirner in 
Berlin mit Fräul. Julie Krüger in 
Wriezen a. D. Lt. im Pomm. Füſ.⸗ 
Regt. Nr. 34 Hr. Wedewer in Stettin 
mit Frl. Emilie Flach in Wiesbaden. 
Verbunden: Lieut. im 1. Rhein. 
a ebe t. Nr. 8 Hr. Nichter mit 
erl. Eliſabeth Niedlich in Berlin. 
Geburten: Ein Sohn: dem 


Herrn Pfarrer Menzel in Schöne⸗ 


walde, dem Herrn Paſtor Benicke in 
Stolpe, dem Major a. D. Herrn von 
Jagow in Calberwiſch, dem Staats⸗ 
anwaltsgehilfen Herrn Niſchelsky in 
Marienwerder. — Eine Tochter: 
dem Prem.⸗Lieut. im 5. Weſtf. Inf. 
Regt. Nr. 53 Herrn Graf v. Strach⸗ 


E in Münſter, dem Kreis⸗Gerichts⸗ 


Jeden Abend 7½ Uhr 
magiſch ⸗phyſikaliſche 
Vorſtellungen 


von F, J. Basch. 


8. J. Male: „Die ſchwebende 
Fee“, oder: „Der Sieg des 
Teufels“, große Geijter- und 
Geſpenſter⸗Erſcheinung. 

Familien⸗Billets, ſowie einzelne 
Billets ſind bei Herrn 8. A. 
Schleh, vis-à-vis dem Stadt⸗ 
theater bis Abds. 5 Uhr zu haben. 
Alles Uebrige beſagen die Ans 
ſchlag⸗Zettel. [4055] 


Rath Herrn Buttmann in Meſeritz. 

Todesfälle: Königl. Forſtmeiſter 
a. D. Herr v. Briefen in Wengern. 
Lt. a. D. Herr Löſchbrand in Frank⸗ 
furt a. O. 


Stadt- Theater. 


Mittwoch, den 7. März. Bei halben 
und ER Preiſen. Fünf 
tes Gaſtſpiel des Herrn | 
Tewele. „Im Schlaf.“ Luſtſpie 
in 1 Act von J. Roſen. (Arthur 
von Tenne, Herr Tewele a. G.) 
„Ein delicater Auftrag.“ Luſt⸗ 
ſpiel in 1 Act nach dem Franzöſi⸗ 
ſchen. (Leonce von Champ⸗Tourné, 
Herr Tewele a. G.) „Der Nitter 
der Damen.“ Luſtſpiel in 1 Act 
nach dem Franzöſiſchen. (Neſtor, 
Baron v. Roſenholz, Herr Tewele 
a. G.) „Die reiche Erbin.“ 
Muſikaliſche Parodie in 1 Act von 
Bauernfeld. (Richard Fauſt, Herr 
Franz Tewele.) 

Donnerstag, den 8. März. Bei Br. 
ben und ermäßigten Preiſen: 
Dieſelbe EN 

In Vorbereitung: „Die Noſa Do⸗ 
minos.“ Poſſe in 3 Acten von 
Delacroix und Hennequin. (Aubier, 
Herr Tewele.) 


Lobe- Theater. 


Mittwoch, den 7. März. Gaſtſpiel der 
Feier Schenk und Küſtner, vom 


Kunftausftellung 
lebensgroßer Wachs⸗ 


iguren, 
Hönigstrasse Nr. 1, 
Schweidnitzerſtraßen⸗Ecke. 
Geöffnet 1007 
v. 9 Uhr Morg. bis 10 Uhr Abends. 


Entree 50 Pf. 
25 Pf. 


Kinder 
[3942] 


riedrich⸗Wilhelmſtädtiſchen Theater . F. N 
in Berlin und der Damen Ulke und n 5 91 4 Q. 7. III. 
Fehlberg. Zum 41. Male: „Ba: 2 


tinitza.“ Operette in 3 Acten von 
Zell und R. Gende. Muſik von 
tanz v. Suppe. [4100] 
Donnerstag, den 8. März. „Fatinitza.“ 


Thalla - Theater. 


Mittwoch, den 7. März. Zum 6, 
Male: „Breslauer Sonntags; 
Schwärmer.“ Poſſe mit Geſang 
und Tanz in 3 Acten und 4 Bildern 
(nach einer älteren Idee) von Oscar 
Will. Muſik von L. Schramm. 


f „Hector.“ Schwank in weißes Elfenbein : Op 
Deer ven e 8:7. e deen e gute ac 
„Breslauer Sonntagsſchwärmer.“ 1 

Vorher: „Hector.“ 9 ch want in 1 —Neudorſſtraße 7, I. Etage. 


ae von Ge. Moe Stotternde 


Section für Obst- und Gartenbau. 
Mittwoch, den 7. März, 
Abends 6 Uhr: [4098] 
Herr Geh. Med.-Rath Professor 
Dr. Göppert: Ueber die internatio- 
nale Pllanzen-Ausstellung und bo- 
tanischen Congress zu Amsterdam. 


Zur gef. Beachtung! 
Herr F. Danziger iſt aus un⸗ 
ſerem Geſchäft entlaſſen und nicht be⸗ 
fugt, Geldbeträge für uns in Empfang 
zu nehmen. 1025 
Beuthen OS., den 5. März 1877. 


Wolfl'ſche Buchholg. 


Bi wurde Sonntag den 4ten 
d. M., Abends, vor dem Eingange 
zum Muſikſaale der Univerſität, ein 


geheilt. eilungen 
täglich. [2303] 
Ferd. Schmidt 
Höflings Hotel, Taſchenſtraße 21. 
Ein am Platze wohnender Privatier 
beabſichtigt die Verwaltung von 
Häuſern in Breslau zu überneh⸗ 
men. Genügende Caution und beſte 
ar zur Seite. [2352] 
Gefäll. Offerten unter B. 4 an die 
Exped. der Breslauer Zeitung. 


Beweiſe erfolgter 


Botanische Seetion. 

en den 8. März, 

Abends 6 Uhr: [4097] 

Herr Dr. Kirchner: Ueber No- 

menelatur und Systematik der 
Früchte, 


ernglas im 


werden vollſtändig in der e Tagen ö 
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Drei Medaillen und drei Diplome!! 


an die 


Wheeler & Wilson Manig. Co., New-York, 


1) Eine Medaille und Diplom für „die neue Wheeler & Wilson-Maschime, aus 
folgenden Gründen: y 

„Eine Steppſtich⸗Maſchine unübertroffen in ſchöner Ausführung der einzelnen Theile, 
„bon grober Originalität und Verwendbarkeit zu den verſchiedenſten Arbeiten in Stoffen 
„und Leder, 7 des Stichs, Leichtigkeit und Schnelligkeit der Bewegung und Voll⸗ 

8 „kommenheit der Au 

2) Eine Medaille und Diplom für „die neue Wheeler & Wilson - Maschine“ 
„für vorzügliche Arbeit in Leder⸗Stepperei.“ 

3) Eine Medaille und Diplom für „Nähmaſchinen⸗Arbeit“. 
„Eine prachtvolle Ausſtellung von Näharbeiten, ausgeführt auf der Weeler % Wilson 
„Maſchine, ausgezeichnet in Muſter und Ausführung, 
„dickſten Leder.“ 


Wheeler & Wilson Mfg, Co., New-York, 


Neueſte illuſtrirte ermäßigte Bl * | 
Mette TREO Br General⸗Agentur: Martin Dessauer & Co., 


Verlangen franco zugeſandt. Hamburg, Neuerwall 28. 


Depot in Breslau bei Herrn ©. Neumann. Ko 
1% Gewerbeſchule für Mädchen zu Brieg. 


Der neue Unterrichts⸗Curſus der Anſtalt beginnt am 9. April. 
Dieſelbe 1 die Arbeitskraft des weiblichen Geſchlechts in höherem 
Maße zur nützlichen Verwendung auszubilden und ſucht dieſes Ziel in zwei 


ſtattung.“ 


vom feinſten Mull bis zum 
[4122] 


3 
I 
Man vergleiche die an Wheeler & Wilson ertheilten Auszeichnungen mit 
denen, welche anderen Fabriken zu Theil geworden. 2 
Auszug aus dem officiellen Bericht. 


EB 


; Nusikalien-Iandlung & Leih-Institat, 5 


BRESLAU, auf einander folgenden Klaſſen mit einjährigen Curſen durch gründlichen 
0 2 Unterricht in den Sprachen, den Natur⸗ und Verkehrswiſſenſchaften, in 
r Strasse, (Stadt Berlin) Buchführung, Zeichnen und weiblichen Handarbeiten zu erreichen. Der 


. Unterzeichnete ertheilt auf Anfragen nähere Auskunft durch Zuſendung 


eines Proſpects, weiſt geeignete Penſionen nach und nimmt Anmeldungen 
bis zum 5. April entgegen. Der Director Noeggerath. 


— UzdVbdvfDPenſionat für Töchter 
Coupons-Einlösung von N ine > 9 


der Preussischen i 7 2 

5 A n Hirſchberg in Schl. am Cavalierberge. 
Hypotheken-Actien- | Jung: Minden ze Alters finden libebalfte Aufnahme. ler 
Bank Pflege der geiftigen, wie körperlichen Ausbildung. Ueberwachung der Schul: 
arbeiten. Auf Wunſch gediegenen Muſik⸗ und Sprachunterricht. Freie, 
(eoncessionirt durch Allerhöchsten | geſunde Lage des Hauſes mit Garten. Näheres durch die Vorſteherin. 
Erlass vom 18. Mai 1864). 5 


„an ap 1877 ga Con Eröffnung der Landwirthſchafts⸗ 
Pfandbriefe Schule in Frauſtadt. 


57% 

0 5 
werden vom 15. März a. or. ab] Am 9. April dieſes Jahres beginnt der Unterricht in der zu Frauſtapt, 
an unserer Kasse und an den unten] Provinz Poſen, neu zu errichtenden Landwirthſchaftsſchule und zwar zunächſt 
aufgeführten Orten eingelöst, in zwei Klaſſen, einer Vorbereitungsklaſſe und der 3. (unterften) Klaſſe der 
Berlin, im Mäız 1877. eigentlichen Anſtalt. Anmeldungen zu derſelben nimmt der Magiſtrat zu 
Die Haupt-Direction. Frauſtadt, ſowie der deſignirte Director der Schule, Gymnaſial⸗ Oberlehrer 
Spielhagen. Struve, Z. in Sorau N., entgegen. Letzterer iſt auch bereit, auf An⸗ 

fragen nähere Auskunft über die Schule zu ertheilen. 

n die unterſte Klaſſe der Anſtalt werden ſolche Schüler aufgenommen, 
Coupons geschieht durch uns welche die Reife für Tertia eines Gymnaſiums oder einer Realfhule 1. Ord⸗ 
kostenfrei. nung, oder der entſprechenden Klaſſe einer anderen berechtigten öffentlichen 

Breslau, im März 1877. age durch ihr Abgangszeugniß oder bei der Aufnahmeprüfung 


Gebr. Guttentag. . Bee e 


ie Vorklaſſe nimmt ſowohl er 25 5 den 1645 ERBE an 1 5 

. . 3 „ als a olche Knaben auf, welche den Aufnahme⸗ 
Oppenheim & Schweitzer. Wee Senta eee Gymnaſiums oder einer Heatfiufe genügen. 
In Brieg: J. M. Böhm. Der Curſus der ganzen Anſtalt iſt fünfjährig und es wird an ihr außer 
- Grossen a. O.: M. Rosenbaum jr. dem landwirthſchaftlichen Betriebe, der Thier⸗ und Pflanzenproductionslehre 
- ‚Glatz: Glatzer Bank, B. und dem een auch Deutih, Franzöſiſch, Lateiniſch, Mathematik, 
Brieger. Zoologie, Volant Phyſil, Chemie mit Mineralogie, Geſchichte, Geographie 

- Goldberg i. Schl.: P. F. Günther. | und Zeichnen Juden, den Religionsunterricht find nur die nicht confirmirten 
0 


Die Einlösung der vorbemerkten 


- Görlitz: Hegemeister & Co. Schüler zu beſuchen verpflichtet. 
do. Filiale der Breslauer 05 114. egenſtänden wird, ſo weit thunlich, auf die beſonderen Be⸗ 
Wechslerbank. dürfniſſe des Grundbeſitzers Rücksicht genommen. 
Hirschberg I. Schl.: Abraham as Beſtehen der Ab angepräfung einer vollſtändigen Landwirth⸗ 
chlesinger. ſchaftsſchule giebt das Nech njährigen freiwilligen Militär⸗ 
— Lauban: Hugo Wolff, vormals] dienſte. 4 
Otto Böttcher. Die Aufnahmeprüfung findet den 6. und 7. April d. J. ſtalt. Mitzu⸗ 
Neisse: Adolf Brieger. bringen hat der aufzunehmende Schüler außer Federn und Papier ein 
Neusalz a. O.: Meyerotto & Co.] Zeugniß der zuletzt pon ihm beſuchten Schule, einen Impfſchein und, falls 
Neustadt 0.-S.: Ph. Deutsch. er das 12. Lebensjahr überſchritten hat, einen Revaccinationsſchein. 
Sagan: F. Wiesenthal. Das Schullocal befindet ſich Scheiben⸗Straße Nr. 587. 
Schweidnitz: J. G. Scheder sel. Das Schulgeld beträgt jährlich 72 Mark. 
Sohn, Frauſtadt, den 27. Februar 1877. 


- Sorau N.-L.: Kade & Co. Der Magiſtrat. x 


Zum Tauentzien! 
Tauentzienplatz 1b, neben der Poſt. 


Von 10—1 Uhr Stammfrühſtück, 


täglich 10 verfchiedene Speiſen von 35 Pf. ab. 


Von 12—3 Uhr Mittagtiſch, 


à la carte und & eouvert von 1 Nm. ab. 


Vorzügliche Lagerbiere 


von Georg Sandler in Culmbach in Baiern 
und M. Friedländer, Schloßbrauerei Oppeln. 


der Oderſchiffahrt 


zur Lieferung von 


tein⸗ Kohle 


in Schiffsladungen 4109] 


Paul Krisch in Oppeln. 


zum e 


[550] 


| H.Meinecke Breslau 
Albredliis- Str. Neis. 


unge, 


. 


2 


ee 
i game,. 2 
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IH. Meinecke 


in Breslau 


empfiehlt ſein 


Fabrikat von [4119] 


DEE” feuer- und diebesſicheren "ME 


Kaſſen⸗ Schränken BE 


Prämiirt: 


Wien, 
Paris. 


Panzer, 

Prämiirt: 
Krakau, 
Neisse. 


if 
2 


ko 
ar 
2 


ſowie auch A 
Waſſermeſſer, Brücken⸗ und Viehwaagen, 


Bettſtellen und 
Fabrik: 
Mauritiusplatz 7. | 


Gartenmöbel. 
Lager: 
Albrechtsſtr. 13. 


Nur noch 


ie Annahme 
für die 


Gänzlicher Musper kauf 
wegen Aufgabe des Geſchäfts. 


; Sämmtliche Artikel, als: 
geſtrickte und gehäkelte Weſten, Unterröcke, Jäckchen, Höschen, Kragen, 
Taillentuch, Kopftücher, Gamaſchen, Strümpfe in Baumwolle und 
Wolle, Angora⸗Fanchons, filirte Negligéehäubchen, Corſets, Schürzen, 

Strick- und Näh⸗Utenſilien, Puppen und Puppen⸗Anzüge 

verkaufe unter e emiſche W ſchanſtalt 
emiſche Waſchanſtalt 
Judlin ſche beſteht fort. 


8 L. Richter, vorm. Aug. Zeisig, 


Schweidnitzerſtraße Nr. 27, vis-A-vis dem Theater. 


dieſen Monat! 


2534] 


Fahrbare Schafwaschspritzen 
für Dampf-, Rosswerks- und Handbetrieb, 
mit 9 Schläuchen, 


100 Schafe vorzüglicher Wäsche in einer Stunde, zugleich] hannes Bauck zu Hamburg eine 


als Feuerspritzen verwendbar, seit 10 Jahren sich 


vorzüglich bewährend, liefere ich sofort ab meinem 


Maschinen-Lager zu Mark 820. 


13713 


Oskar Wunder, Breslau, 


Schweidnitzer Stadtgraben 


13, an der Schweidn.-Str. 


Im Auftrage des Rentier P. 
künftigen Dinstag, den 13. Mä 
nannten Brückenkopf zu Glatz: 


zu Wünſchelburg, 


r nit 812 Uh dem f 
arz e. itta 2 r, au em ſoge⸗ 
11 2 ö [1023 


2 Kutſchenpferde (Schimmel), 1 Coupé⸗Wagen, 1 halbgedeckten Wagen 


(beide vierſitzig), 1 kleinen ganz gedeckten 
1 Brettwagen, 2 Schlitten, 3 Reitſättel, 4 Paar Kut 
geſchirr, Schellengeläute, Pferdedecken, Gurte, 


agen, 2 offene Droſchken, 


Wagentücher und ver⸗ 


ſchiedene andere Gegenſtände, außerdem noch einen Omnibus und 
ein Paar junge Kutſchenpferde (Jucker) nebſt Geſchirr und 


„Sandſchneider 
meiſtbietend und 
eingeladen werden. 

Glatz, den 6. März 1877. 


hoch — ſind verkäuflich. 


befördert die Expedition 


Kunitzer 
Ein Lehrer 


ertheilt gründl. Unterrſcht in Muſik 
und Nachbilſe in allen Fächern. a 
Offerten N. II 


im Briefkaſten 
der Bresl. Zeitung. 2371] 


Ein permögender,nerbeiratheter geen S 
mann wünſcht in ein ſolides Ge⸗] A 
als € 


ſchäft (möglichſt Eiſenwaaren) 
Theilhaber einzutreten. [1029] 

Gefällige Offerten sub D. B. 9 be 
fördert die Expedition des Breslauer 
Zeitung. 


Hauskäufern 


kann ich ſtets mit der größten Aus⸗ 
wahl preiswerther Häuſer dienen. 
S. Zadig, Alte Taſchenſtr. 1. 

Sprechſt. Nachm. 1—3 Uhr. [4115] 


A. Aust, Auctions⸗Commiſſarius. 


Ein Paar ſehr edel ge lüchtete, hoch elegante 8 
ſchwarzbraune Voll f 
5½ Jahr, — ſehr flotte Gänger — eirca 5“ 


„Die Pferde find fehlerfrei, ganz zuverläffig | 
eingefahren, und eignen ſich für die große Stadt 
als feine Equipage⸗Pferde. Preis 
ler. — Schriftliche 1 sub Chiffre E. P. 2. 


gegen Baarzahluug verſteigern, wozu Kaufluſtige ergebenſt 


blut⸗Wallache, 


[1017] 


650 Tha⸗ 


er Breslauer Zeitung. 


Mauerſteine, Verblender ⸗Cha⸗ 
mo eine empfiehlt, bei directer Eiſenbahn, Verladung, 
e Dampfziegelei⸗Verwaltung 
eiche (bei Liegnitz). 


Commandite geſucht. 


Ein intell. erfahrener Kaufmann 
wünſcht eine Commandite, gleichviel 
welcher Branche, gegen Hinterlegung 
von Caution bis 5000 Mark zu über⸗ 
nehmen. Beſte Referenzen ſtehen zur 
eite. Offerten ſind in dem Central⸗ 
unoncen Bureau in Breslau, 
arlsſtraße 1, unter M. S. 9 nieder: 
zulegen⸗ 4118] 


Penſions⸗Offerte. 


A Bweite Beilage zu Nr. TIO der Breslauer Zeitung. 


Bekanntmachung. 
In unſer Firmen ⸗Regiſter 
4544 die Firma N 
Ernſt Wiehle 
und als deren Inhaber der Kaufmann 
Ernſt Wiehle hier heute eingetragen 
worden. 
Breslau, den 3. März 1877. 
Kgl. Stadt⸗Gericht. 


Bekanntmachung. 
In unſer Firmen⸗Regiſter iſt bei 
Nr. 52 das durch den Eintritt des 


Conecurs Eröffnung. 


15 hei Kgl. Kreis⸗Gericht zu Gleiwitz, 


I. Abtheilung, ; 
den 26. Februar 1877, Mittags 
12 Uhr. 


Ueber das Vermögen des Kauf⸗ 
manns . 
Victor Trautvetter 


Abth. 1. zu Gleiwitz iſt der kaufmänniſche Con⸗ 


curs eröffnet und der Tag der Zah⸗ 
lungseinſtellung 


875 
auf den 15. Januar 1877 


Kaufmanns Karl Friedrich Selbſt⸗ feſtgeſetzt worden. 


herr hier in das Handelsgeſchäft des 


Kaufmanns Karl Friedrich Wil⸗ 


helm Selbſtherr erfolgte N zu 


der Einzel⸗Firma 2 
Gebrüder Selbſtherr 
hier, und in unſer Geſellſchafts⸗Re⸗ 
iter Nr. 1400 die von den Kauf⸗ 


Zum einſtweiligen Verwalter der 
Maſſe iſt der Kaufmann S. G. Hahn 
Gleiwitz beſtellt. 
Die Gläubiger des Gemeinſchuld⸗ 
ners werden aufgefordert, in dem 
auf den 9. März 1877, 
Vormittags 11 Uhr, 


euten Karl Friedrich Wilhelm] vor dem Commiſſar Kreis⸗Gerichts⸗ 


Selbſtherr 


und Karl Friedrich] Rath 


Wache, im Termins⸗Zimmer 


Selbſtherr, beide zu Breslau, am Nr. 9 anberaumten Termine ihre Er: 


1. März 1877 bier unter der Firma 
Gebrüder Selbſtherr 


Härungen und Vorſchläge über die 
Beibehaltung dieſes Verwalters oder 


errichtete offene Handels⸗Geſellſchaft, die Beſtellung eines anderen einſt⸗ 
ſowie in unſer Procuren⸗Regiſter bei | weiligen Verwalters abzugeben. 


Nr. 386 vermerkt worden, daß die 
dem Kaufmann Johann 

für die Einzel 0 
Selbſtherr ertheilte Procura auch für 
die Handels⸗Geſellſchaft Gebrüder 
Selbſtherr ausgedehnt und für ſie 


ertheilt iſt, heute eingetragen worden. oder 


Breslau, den 1. März 1877. 
Kgl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


Bekanntmachung. 


u unſer Firmen⸗Regiſter iſt bei] Maſſe Anzeige 


Nes 1790 das Erlöſchen der Firma 
Bernhard Lewy 

Breslau, den 3. März 1877. 

Kgl. Stadt⸗Gericht. 


Bekanntmachung. 
In unſer Firmen⸗Regiſter iſt bei 
Nr. 3887 das Erlöſchen der Firma 
Carl Theodor Müller 


llen, welche von dem Gemein⸗ 


ergeſell] ſchuldner etwas an Geld, Papieren 
iber oder andern Sachen in Beſitz oder 


Gewahrſam haben, oder welche ihm 

etwas verſchulden, wird aufgegeben, 

Nichts an denſelben zu e 

zu zahlen, vielmehr von dem Beſitz 

Gegenſtände 5 5 7 

bis zum 14. April 1877 
einſchließlich 

dem Gericht oder dem Verwalter der 
fü machen und Alles, 

mit Vorbehalt ihrer etwanigen Rechte, 

ebendahin zur Concurs⸗Maſſe abzu⸗ 


der 


Al hier heute eingetragen worden. [213] liefern. Pfandinhaber und andere mit 


denſelben gleichberechtigte Gläubiger 


Abth. I.] des Gemeinſchuldners haben von den 


in ihrem Beſitz befindlichen Pfandſtücken 

nur Anzeige zu machen. 
Zugleich werden alle Diejenigen, 

welche an die Maſſe Anſprüche als 


Concurs⸗ Gläubiger machen wollen,] gegen Nachnahme. 


hier heute eingetragen worden. [214] hierdurch aufgefordert, ihre Anſprüche, 


Breslau, den 2. März 1877 
Kgl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


Bekanntmachung. 
Zu den Concurſen über das Ver⸗ 

mögen: 

a. der offenen Handels⸗Geſellſchaft 
Guſtav Friedmann, 

b. das Pripat⸗Vermögen des Kauf⸗ 
manns Guſtav Friedmann, 

o. das Pripat⸗Vermögen des Kauf⸗ 
manns Ludwig Friedmann 

zu Breslau hat der Kaufmann Jo⸗ 


als] Waaren⸗Forderung von 5779 Mark 


58 Pf. ohne Vorrecht nachträglich an⸗ 
gemeldet. 5 ; 
Der Termin zur Prüfung dieſer 
Forderung iſt 3 2 
auf den 21. März 1877, 
Vormittags 10% Uhr, 


dieſelben mögen bereits rechtshängig 
ſein oder nicht, mit dem dafür ver⸗ 
langten Vorrechte 15 0 
bis zum 24. März 1877 
einſchließlich 

bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll 
anzumelden, und demnächſt zur Prü⸗ 
fung der ſämmtlichen innerhalb der 
gedachten Friſt angemeldeten Forde⸗ 
rungen, ſowie nach 


Befinden zur Be⸗ Lieferungen zum 


F eee 


Mittag, den 7. Mit; 1977. 


Pferde⸗Verkauf. 


Sonnabend, den 10. d. M 
Vormittags 10 Uhr, 
werden in Münſterberg auf dem Stall⸗ 


platze 9, zum Cavalleriedienſt nicht] 


mehr brauchbare Dienſtpferde öffent⸗ 
lich meiſtbietend gegen ſofortige Baar⸗ 
zahlung verkauft werden. 557 
Oblau, den 6. März 1877. 
Königl. Commando 1. Schleſ. 
Huſaren⸗Regiment Nr. 4. 


Holzverkauf. 


Oberförſterei Kupp. 


n dem 5 
am 15. März c., 

Vormittags von 10 Uhr ab, 
im Brandt'ſchen Gaſthauſe hierſelbſt 
anſtehenden Holzverkaufs -Termine 
werden für Händler zum Verkauf 
geſtellt: [554] 
J) aus den Schlägen des Einſchlages 
pro 1877: f 
6900 Raummeter kiefern Scheit, 
350 07 nüppel, 
eit; 
pro 


und 200 75 fichten Sch 
2) 98 79765 Totalitäts⸗Einſchlage 
TR Üs 
2060 Raummeter kiefern Scheit, 
110 ” „ nüppel, 
und 180 + fichten Scheit. 

Kupp, den 5. März 1877. 
Der Oberförſter. 


Birken⸗Brennholz, 
über 1000 R.⸗Meter, hat Unterzeich⸗ 
neter zu verkaufen und wird auch in 
20 


⸗Meter abgegeben. [899] 


Loco Breslau Bahnſtation R.-D.:U.: | Dr. Rosenfeld, Berlin, Kochſtraße 63. 
Eiſenbahn ſtellen ſich die Preiſe pro] Auch brieflich. 


Raummeter: . 
7,75 Mark für Leibholz, 
00: A 


en 
5,75 „ nn „ 


Voſſowska, A. Schönfeld. 
Poſt⸗ u. Bahnſtation 
der R.⸗O.⸗U.⸗E. 
Neubau 
der Provinzial⸗Chauſſee 
Jaſtrzemb⸗Pawlowitz. 


Die Ausführung der Arbeiten und 
Bau der vorge⸗ 


tellung des definitiven Verwaltungs⸗ nannten Chauſſee in einer Geſammt⸗ 


erſonals 


auf den 13. April 1877, 
Vormittags 10 Uhr, 


länge von 5 
11,4 Kilometer 
ſoll in öffentlicher Submiſſion ver⸗ 


vor dem Commiſſar Kreis⸗Gerichts⸗] geben werden. 


Rath Wache, im Termins⸗Zimmer 
Nr. 9 zu erſcheinen. . 
Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich ein⸗ 
3 eine Abſchrift derſelben und 
5 nlagen beizufügen. 
eder 


vor dem unterzeichneten Commiſſar unſerem Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz 


im Zimmer Nr. 47 im 2. Stock des 
Gerichts⸗Gebäudes anberaumt, wovon 


werde ich] die Gläubiger, welche ihre Forderun⸗ 


gen angemeldet haben, in Kenntnußß 
geſetzt werden. 215 


219 
Breslau, den 1. März 1877. 
Königl. Stadt⸗Gericht. 


ſchen⸗ und 1 Arbeit: | Der Commiſſar des Concurſes. 


Berichtigun 


. Februar 1877, betreffend das 
Grundſtück Nr. 46 Hirſchſtraße, wird 
dahin berichtigt, daß das Grundſtück 
mit einem jährlichen Gebäudeſteuer⸗ 
Nutzungswerth von 3600 Mark 
veranlagt iſt und die 
tion zu hinterlegen iſt. 

Breslau, den 3. März 1877. 

Kgl. Stadt-Gericht. 

Der Subhaſtationsrichter. 


gez. Grattenauer. 


Bekanntmachung. 
In unſerem Genoſſenſchafts⸗Regiſter 
iſt unter Nr. 5 bei Firma 


Vorſchußverein zu Krappitz, 


ein t, 8 
getragene Wee 980 


heut eingetragen: 


olonne 4. 

Durch Beſchluß vom 13. Februar 
1877 iſt an Stelle des ausgeſchie⸗ 
denen Vorſtandsmitgliedes F. G. 
Kaiſig 


der Kaufmann Paul Jaroſch 9 


aus Krappitz 
als Controleur und Vorſtandsmit⸗ 
glied interimiſtiſch gewählt; einge⸗ 
tragen zufolge Verfügung vom 23. 
Februar 1877 an demſelben Tage. 
Oppeln, den 23. Februar 1877. 
Kgl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


Bekanntmachung. 

In unſer Geſellſchafts⸗Regiſter, wo: 
felbft unter Nr. 222 die Handelsfirma 
Meller & Görke 
zu Tarnowitz vermerkt ſteht, iſt heut 
eingetragen worden: 555. 
Col. 4. Rechtsverhältniſſe. 

Am 1. Januar 1877 iſt als Geſell⸗ 
ſchafter in die Geſellſchaft der Maurer⸗ 
meiſter Adolf Görke zu Tarnowitz 
eingetreten. Zur Vertretung der Ge: 
ſellſchaft iſt gegenwärtig nur der Ge⸗ 
ſellſchafter Kaufmann Julius Meller 


Knaben, welche hieſige Lehranſtalten zu Tarnowitz befugt. 


beſuchen, finden zum 1. April unter 
mäßigen Bedingungen 
Aufnahme in einer anſtändigen F 

milie. Nähere Auskunft bei Fräul. 
Louiſe Härtel, Schweidnitzer Stadt⸗ 
graben Nr. 12. 2 


[2341] 112339 


Beuthen 


öbel 


Tannengaſſe 4/5 bei 
Seidel, parterre rechts. 


C . berger 
Das Subhaſtations⸗Patent vom Sachwal, 


geſeblc ef des Reſtaurateurs 


hat, mu 


Zeichnungen, Anſchläge und Bedin⸗ 
gungen hierzu liegen vom 12. d. M. 
ab im Geſchäfts⸗Zimmer des Unter⸗ 
eichneten, Regierungs⸗Gebäude hier⸗ 
bi, Vormittags von 9 bis 1 Uhr, 


läubiger, welcher nicht in zur Einſicht aus. 5 ö 
0 1 Angebote hieratzf, verſiegelt und 21 meublirten Logir⸗ u. Gaſtzimmern, 
ß bei der Anmeldung jeiner | mit entſprechender Aufſchrift verſehen, Billard, großem Speiſeſaal ꝛc., beſon⸗ 


orderung einen am hieſigen Orte] werden bis zu dem a 


wohnhaften oder zur Praxis bei uns] Mittwoch, den 


berechtigten auswärtigen Bevollmäch⸗ 


f 
21. März d. J., 
Vormittags 11 Uhr, 


tigten beſtellen und zu den Acten an⸗ ebendaſelbſt anberaumten Submiſ⸗ 


zeigen. . 

Denjenigen, welchen es hier an 
Bekanutſchaft fehlt, werden die Rechts⸗ 
Anwälte Huck, Frauſtädter, Sam⸗ 
Warſitz und Geißler zu 
tern vorgeſchlagen. 

Gleiwitz, den 26. Februar 1877. 
Kgl. Kreis⸗Gericht. I. Abth 

Bekanntmachung. 
Der Concurs über den 8550 


Nobert Merkel 


ſionstermine entgegengenommen. 
Oppeln, den 5. März 1877. 
Demnitz, 
[2041] Landbaumeiſter. 


Bekanntmachung. 


Die an der Beuthen⸗NeudeckLubli⸗ in welchem eine flotte Gaſtwirthſchaſt 
nitzer Chauſſee in Oſtroznitza bei Neu⸗ betrieben wird und zu welchem eine 
deck belegene Hebeſtelle ſoll mit dem 1% Morgen große 1 
Recht zur Erhebung des Chauſſee⸗ aus freier Hand zu verkaufen. 


eldes für 7,5 Kilometer und reſp. 


„75 Kilometer anderweit vom 1. April | wenden. 


zu Landeck iſt durch Vertheilung der] d. J. ab im Bureau der unterzeich⸗ 


Maſſe beendet. 
Habelſchwerdt, den 28. Febr. 1877. 
Kgl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


Bekanntmachung. 


neten Verwaltung [1032] 
am 26. März d. J., Nach⸗ 
mittags 2 Uhr, 
an den Beſtbietenden verpachtet 
werden. Die Bedingungen liegen in 


Zur Verpachtung des Düngers hieſiger Regiſtratur zur Einſicht aus. 
aus den Düngergruben und Stallräu⸗ Jeder Bieter muß im Termine eine 


men des hieſigen ſtädtiſchen Schlacht⸗ 
vom 1. April 1877 bis ult. März 

80 hahen wir einen Termin auf 
Sonnabend, den 10. März er., 

Nachmittags 3 Uhr, 

in unſerem Bureau V, Eliſabet⸗ 
ſtraße Nr. 14, 1. Et., Zimmer 28, 
nberaumt. [553] 
„Die . hängen 
in der Dienerſtube des Rathhauſes 
zur Einſicht aus. 

Breslau den 6. März 1877. 

g er Magiſtrat 

hieſiger Königlichen Haupt⸗ 

und Reſidenzſtadt. 


beizufügen iſt, ſind bis 
ing den 16. d. Mts., 
ittags 12 Uhr, 


N DSS. den 24. Febr. 1877. in der Stabt-Haupt-Rafie abzugeben. 
n Kgl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. f 


Bedingungen und Bedarfsnachwei⸗ 


552 
Breslau, den 2. März 15770 1 
Die Stadt-Bau-Deputation, 


Caution von 1000 M. niederlegen. 
Neudeck, den 5. März 1877. 
Die Graf Guido Henckel 

Donnersmarck'ſche 

Verwaltung. 
Burchardi. 


Die Stelle eines 


Lehrers 


jüdiſcher Confeſſion iſt in unſerer 
Gemeinde vom 1. Mai c. zu beſetzen, 
geprüfte und qualificirte Bewerber 


[1015] 


zu verpachten. 


Dieſelbe kann auch mit oder ohne 


ung liegen in der Rathödieneritube | den Detailverkauf des Bieres über ⸗ 
werden ſauber aufpolirt, zur Einſicht aus. 


geben werden. Gef. Offerten beför⸗ 
dern unter H. 2484 die Herren Haaſen⸗ 
ſtein & Vogler in Breslau. [4013] 


En nen Wagenladungen zu circa] Frauenkrankheiten, Hautl., Syphilis, 


Chauſſee⸗ zahlung 


19 15 


Zur bevorſtehenden 4. Klaſſe 


155. Preuß. Lotterie 


verkauft und verſendet gedruckte 
Antheillooſe in geſetz! Form : 


5 8 16 
Mark 30 15 7.90, 787704 
Ferner offerire: [3807 
Ganze Drig.⸗Looſe a 3 M. 
zur großen Stettiner Pferde- u. 

Eaquipagen⸗Verlooſung. 


J. Juliusburger, 


5 Breslau, Tauenzienſtraße 2, { 
Hochparterre. 


32 


Preußiſche Orig.⸗Looſe 
5 Klaſſe, ganze Looſe im Original 
à 100 Thlr., halbe Looſe à 50 Thlr. 
und Viertel⸗Orig.⸗Looſe à 24 Thlr., 
verkauft und verſendet 5 
W. Striemer, Carlsſtr. 2, II. 
Preuß. Original⸗Viertel⸗Looſe 
verkauft, Breslau [2340] 
Fritz Weidmann, 
Seminarſtraße 10. 


Geſucht zum 1. April 1877 
12,000 Mark zur erſten Stelle auf 
ein Grundſtück mit neuen maſſiven 
Gebäuden, Taxe 25,000 M. Zwiſchen⸗ 
händler verbeten. Offerten unter 
II. Z. 8 an die Expedition der Bresl. 
Zeitung. [1028] 


Klinik 


v. Staate conc. 3. Auf⸗ 
nahme u. e 
hartnäckigſter geheim. u. 
Schwäche, 


Pollutionen, Reißen ze. 


Prospecte gratis. 
nee finden frdl. u. anſt. Auf: 


nahme z. Abhaltung ſtiller Wochen 
Friedrichſtr. 65, 1. E. Alt, Hebamme. 


Gegen Impotenz, 
ſexuelle Schwäche ıc. 


ſchnelle und ſichere Hilfe durch 
Apotheker William und Dehnel's 
Heil⸗Extract. [2357] 
General⸗Depot bei Dehnel 
in Breslau, 
Alte Kirchſtraße Nr. 12. 


Meine 5 5 [2364] 
Villa in Scheitnig, 
beſtehend aus 6 heizb. Zimmern nebſt 
allem Zubehör, Stallung u. 1½ Mrg. 


großem Garten, iſt zu verkaufen. 
Michaelis, Weidenſtraße 31. 


Günſtiger 
Hotel⸗Verkauf. 


In einem ſehr frequentirten Bade⸗ 
ort ſoll ein gut renommirtes Hotel mit 


derer Berhältnifje wegen unter außer⸗ 
gewöhnlich günftigen Bedingungen 
verkauft oder auch an einen cautions⸗ 
fähigen Pächter unter ſehr ſoliden 
Bedingungen verpachtet werden. 
Näheres sub Adreſſe „E. M. 679 
Nudolf Moſſe, Schweidnitz. [3999] 


beabſichtige mein hierſelbſt be⸗ 
5 5 zwei Glock hohes f 


Grundſtück, 


auſtelle gehört, 


Käufer wollen ſich direct an mi 
j ſich 1 5310 4 
Commiſſionäre verbeten. 5 
Klein⸗Dombrowka bei Schoppiniz in 
Oberſchleſien, den 5. März 1877. 
Anton Wichary, Schmiedemeiſter. 


Ein feit über 12 Jahre beschendes 


Möbel⸗Geſchäft, 


das einzige in einer Kreisſtadt in 
Oberſchleſten, wozu 2 Städte und 
großes Hüttenwerk gehört, iſt wegen 
anderer Geſchäfte bei geringe 124 N 


zu vergeben 


und zugleich das Local und Wo 
nung dazu billig zu vermiethen. 10 
Gefl. Offerten unter Chiffre H. 259 
n die Annoncen ⸗Expedition von 
Haaſenſtein & Vogler in Breslan 
zu richten. 1 


Dominium Witoslaw 


a es 3 
— 


Markt⸗Beſuchern 1 
a empfiehlt 408833 j 

Kleiderfranzen, 
Commiſſionslager einer 
Annaberger, Buchholzer 


Firma zu billigſten 
Fabrik⸗Preiſen Ri 


Rudolph Zeisig, 


Albrechtsſtraße 9. 


10 
en 
Br, 


900 Kubik⸗Meter Reue ſpaniſche Wände 


galiziſche Eſchen, 


aſtfrei, in Stammſtärken von 36 bis 
65 Centimeter, ſowohl für Tiſchler⸗ 
als auch Stellmacherzwecke ſich ſehr 
gut eignend, empfiehlt zu waggon⸗ 
weiſer Abnahme 'ſehr billig 


Friedrich Mehmel, 


i 1015 
zu Mühlhauſen in Thüringen. 


Ausverkauf! 


Wegen e ene, sen 
kaufe mein Lager 13] 


wollener, gewirkter, 
bedruckter Shawls und 


zu bedeutend herabgeſetzten Preiſen, 
Benno Gradenwitz. 


"Möbel 
"Spiegel und!! 
UPolſterwaaren!! 


in nur gediegener Arbeit und bekannt 
billigen Preiſen empfiehlt [2750] 


Siegfried Brieger, 
810 jetzt 5 2 4. 


ſtraße 2 


Für Möbeltänfer. 


Möbel aller Art und in allen 
n ſtehen außerordentlich 

illig zum Verkauf Teichſtraße 25/26, 
Ecke Ernſtſtraße, ebendaſelbſt hoch⸗ 
feine e in 5 
lichſter Auswahl. 23 62) 


Reſtaurations⸗Artilel. 
Flaſchen, Schankgläſer, Teller, Beſtecke. 


Stammkuffen. 
Schilder in e 


Schaufenſterflaſch. u. e 


ak Stahl. Kloſterſtraße 1, 


am Stadtgraben. 


Bis Ende dieses Monats 
muß das Fingerhut 'ſche 


Glas waarenlager, 
8 Ring Nr. 8, 5 
vollſtändig geräumt fein. Es 


iſt daher eine noch bedeutendere 

Preisermäßigung eingetreten 

und werden beſonders Zucker⸗ 

ſchaalen und Compotieren zur 

Hälfte der bisherigen Be N 
' 1 2 50 


Wiener Streich hölzel, 


vorzügliche Qualität, ſind wieder 
e [2355] 


wediſche 


à Pack 15 u weh Pack billiger. 


„Wurm,, 


"Döfauerfrafe 52. 


zum 


Stellen- Anerbieten 
und Geſuche. 


Inſertionspreis 15 Mipf. die Zeile. 
Eine geprüfte ev. Erzieherin mit ſehr 


ſind billig zum Verkauf [2347] 
Herrenſtraße 24, beim Tapezierer. 


Dampfla affeebrenner 


jede ae, 15 git ade: er⸗ guten Zeugniſſen, welche in Paris 
ſtraße N 69] 1 170 Seſſach v. . das 
ureau ehrfach v. Fr 111 
8 Drilnaſchinen Kloſterſtraße le. a0 


in zweckmäßigſter Conſtruction aD 
nd Ausführung von 13, 
21 und 29 Reihen, ſowie 


Breitſäemaſchinen, 


12 Fuß breit, zum Breit⸗ und Lang⸗ 
fahren, empfiehlt die Fabrik land⸗ 
wirthſchaftlicher Maſchinen von 


F. Riedel in Breslau, 


Kleinburgerſtraße 36. 
Eine Ladung 


Blumenkohl 


ist wieder angelangt, 
die Rose von 30 Pf. ab, bei 


Carl Beyer, 


Alte Taschenstrasse Nr. 15 


Astrachaner Caviar, 
feinsten Blumenkohl, 
Steinbutt, Lachs, 
Lander, Hecht, 
Cabel jau, Schellfisch, 
frische Hummern 


empfiehlt 806 1361] 
E. Huhndorf, bar 8. 


Von neuen Naschen offerirt 


5.11 geprüft. Kindergärtnerin 
(moſaiſch) gegenwärtig noch inStellung, 
ſucht vom 15. April ab anderweitiges 
Engagement. Adreſſen unter J. P. 
Zabrze poſtlagernd erbeten. 44022 


Ein. tüchtige Verkäuferin, die im 

Leinen⸗ und Wäſche⸗Geſchäft be⸗ 

wandert, findet Stellung bei [2350] 
H. Grünthal, Nicolaiſtr. Nr. 69. 


Eine 


tüchtige Putzmacherin 
wird zum ſofortigen Antritt geſucht. 
Offerten mit Angabe der früheren 
We erbittet 2363] 
lbert Wolfsky in Ero en. 


Ein junges Mädchen, Tochter acht⸗ 
barer Eltern, evangel. Confeſſion, 
welches die Gewerbeſchule zu Brieg 
abfolvirt hat, ſucht Stellung als Ge⸗ 
ſellſchafterin oder Meifebegleiterin. 
Auch iſt daſſelbe befähigt, Kinder bis 
zum 10. Jahre zu unterrichten. Es 
wird mehr auf E liebevolle | m 
Behandlung, als auf hohes Salair 
Gewicht gelegt. Antritt ſof fort. 

Gefl. Offerten erbeten unter Chiffre 
A. 10 in die Expedition der nee: 
Zeitung. [103 


in junges Mädchen, Lehrerstochter, f 

mit guten Empfehl., Kind ſchneidert, 
Maſchine näht u. in allen häuslichen 
Arb. geübt iſt, ſucht anderw. Stellung 
als Stütze der Hausfrau. 


Gef. Offert ter E. M. 98 a 
Ostseelachs. Zander, |vie &ipen ver Brest gg. 2820 
Hochte,. Bie, e 
Wee 
Seedorsch ältlichen Dame. 


den poſtlagernd unter Chiffre J 
zu Laurahütte erbeten. 19771 


Ein, anſtänd. Mädchen, das ſich in 
einem Tapifjerie: od. Weißwaaren⸗ 
geſchäft zur Verkäuferin heranbilden 
will, ſucht Stellung. Gef. Offerten 
werden unter Chiffre V. 


Laurahütte erbeten. 
Fun ein guterzogenes, anſtändiges 
Mädchen wird eine Stelle 75 
Stütze der Hausfrau oder als 
ellſchafterin, am liebſten auf 828 
ande, geſucht. Daſſel a 20 Jahre 
alt, in weiblichen Handarbeiten und 
im Schneidern geübt, mit allen Zwei⸗ 
gen des Haushalts bekannt, arbeitſam 
und beſcheiden. 
beanſprucht, ſondern nur eine Ben 
dige Behandlung vorausgeſetzt. 
unter H. 2508 an die Annoncen⸗ *. 
pedition von Haaſenſtein & Nadel. 
Breslau, erbeten. 


Schleußerinnen, 


N in Oberſchleſien noch nicht 


zu billigſten Preiſen [4095] 
Hermann Kossack, 

Nicolaiſtraße 16. 
Mehrere Hundert Ctr. ſchöne 


sLeinſaat, 


85 
Mone Abſaat, hat Dom. al, 
burg (Bahnſtation) abzulaſſen. 


6 Pferde 


ſtehen in der Vereins⸗Droſchken⸗An⸗ 
ſtalt Kleinburgerſtraße Nr. 25 zum 
Verkauf. [2301] 


[973] ; 


Zwei zehnzöllige Rappen ſtehen zum 
Verkauf Margarethenſtr. 17. [4101] 


Fettvieh. 


Auf dem Dom. Leipe (Bahnſtation 
Löwen und Dambrau) ſtehen 20 Stück 
fettes Rindvieh und 180 fette we 

Verkauf. 19 13] 


- 18 8 ſigen 


. lauer Producten- und 


W. poſtl. g ſu 


Gehalt wird nicht | 


e= 
weſen, können ſich ſofort melden. Relſe⸗ ö 
geld wird erſtattet im Vermieth.⸗Compt. Antritt nach 
5. 3. Krauſe, Sedanftrabe, Kattowig.. 


EEE] 

in junges, gebildetes, katholiſches 
Ei adden ſucht unter beſcheidenen 
Anspr. zum 1. April d. J. oder 
Bar Stellung als Stütze der Haus⸗ 

au oder Beaufſichtigung von Kin⸗ 
dern oder Geſe 8 einer 
älteren Dame. Gef. Offerten werden 
erbeten unter A. 1 poſtlagernd Neiſſe. 


Ein Buchhalter 


zum Bücherabſchluß und Gelderein⸗ 
ziehen wird für ſofort [4111] 


eſucht. 


Offerten an Haaſenſtein & Vogler 
hier sub H. 2506 zu richten. 


Ein junger Buchhalter, 
tüchtig, wünſcht per 1. za Stellung. 
Gefl. Offerten sub G. 5 an d. Exped. 
der Bresl. Ztg. [2356] 


Für mein Deſtillationsgeſchäft ſuche 
per 1. April c. einen e „mit 
der Branche vertrauten [1020] 


Reiſenden, 


der ſchon Oberſchleſien mit Erfolg 
bereiſt. Julius Singer, Neiſſe. 


Für mein Deftillations-Ges 
ſchäft ſuche ich einen tüchtigen 


Reiſenden, 


der die Branche genau kennen 


uß. 
Offerten unter A. B. 10 poſt⸗ 
lagernd Glatz. [2306] 


Einen mit der Selen ber: 


Reiſenden 
Papierfabrik in Straupig 
bei Hirſchberg i. Schl. 

Ein tüchtiger 
junger Kaufmann, 


der mit der Getreide⸗Branche 
vollſtändig vertraut iſt und 


Gef. Offerten wer⸗ längere Zeit in größeren Bres- 


Com⸗ 
miſſionsgeſchäften erſte Stel- 
lungen theils als Correſpon⸗ 
dent und Buchhalter, theils 
als Verkäufer bekleidet hat, 
cht, geſtützt auf vorzügliche d 
Referenzen, hier oder in der 
Provinz anderweit Stellung. 
Offerten unter A. M. 3 in 
den Briefk. d. Bresl. Ztg. 


Ein Commis, 


Speeeriſt, noch activ, ſucht a b 
ſcheidenen Anf ſprüchen per April]. 
dauernde Stellung. Gefällige Offerten 
find unter M. 8. 10 aflagert 8891 


F. ſtadt erbeten. 


Fun mein Stabeiſen⸗ u. Eiſen⸗Kurz⸗ 
waaren⸗Geſchäft ſuche ich pr. eriten | d 
„April c. einen mit dieſer 7 ver⸗ 
trauten Commis. 993 
Heinrich Pischel, 
Münſterberg. 


Ein Deſtillateur wird zum baldigen 
der 1 geſucht. 
‚Näheres Carlöylag 6, 1 . Etage. 
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Sichert, lil. u. (nee 
Stellen⸗Nachweiſung. 


30 der neueſten Vacanzen weiſt 
allen Stellenſuchenden gegen Einſen⸗ 
dung von M. 1,50 in i 
gratis und fr. n ach 03] 

D. Guttmann, Kattowitz se. 


Ein praktiſcher Deſtillateur (Chriſt) 
mit guter Handſchrift wird zum 
1. April c. geſucht durd die Exped. der 
Bresl. Ztg. unter B. M. 6. [2353] 


[2338] Ein Bau⸗Techniker, 

aurer, gewandter Zeichner, dem gute 
nit je zur Seite ſtehen, ſucht per 
bald oder Anfang April Stellung. 
Anſprüche beſcheiden. Gefl. Off. be⸗ 
liebe man an die Expedit. der Bresl. 
Ztg. zu richten unter Chiffre A. 8. 1. 


1 tüchtiger unverheiratheter 


Landwirth, 


der ſchon 10 Jahre beim Nach 
iſt und gute Zeugniſſe hat, wird 


ucht. 
Einkommen jährlich eg. 400 Thlr. 
und freie Station. Offerten mit 


er Abſchriften erbeten sub 
E. 4455 an Nudolf Moſſe, 
Breslau. [4121] 


inige junge, deutſch und polnifi 

Gers ien 
können ſich Er 14 

bei mir melden. ent 80, 100 
bis 140 Thlr. Nur gut em fohlene 
werden berückſichtigt. Emil Kabath 
= tangen'ſches Annoneen⸗Bureau), 
reslau, Carlsſtr. 28. [4102 2] 


Ein nachweislich, tüchtiger 


Vodenmeiſter 


wird für ein größeres Mühlen⸗Eta⸗ 
bliſſement zum Antritt per 1 85 oder 
1. April a. c. geſucht. Nur ſolche, 
welche über ihre frühere Thätigkeit in 
gleicher oder ähnlicher Eigenſchaft 
günſtige Atteſte aufweiſen können, 
wollen ihre Offerten mit 5 
der Zeugniß⸗Abſchriften unter 
75 an die Exped. der Bresl. oa 
einſenden. 

Perſönliche Vorſtellung und eh 
wöchentliche Probezeit Bedingung. 


Ein tüchtiger Heizer 


kann in meiner gt fofort antreten. 
en im Comptoir, e 30, 
—9 Uhr Vorm. S. Grünfeld. 


1 Gartenmann, 


welcher Hausbereinigung mit beſorgt, 
ſucht — Klosterstraße 103 


Nel 
&. Ku er in e 


zu Oſtern 


einen jungen Mann 


aus guter Familie, der die Se⸗ 
cunda eines Gymna iums oder 
einer 8 beſucht hat als 
Lehrling. 7215 und Logis im Saufe 
des Principals. (3950) 


Für einen jung. Mann (Se: 
minariſten, Sohn von ord. Eltern), 
wird eine Stellung als Lehrling 
behufs Erlernung der Deſtillation od. 
Schnittwaaren⸗Branche geſucht. A 
Off. werden sub Chiffre T. T. 


pril e. 


26 
poſtlag. Gleiwitz Bahnhof een 


Preise der 


Wasre: es 


Weizen, w rg 


do. gelber. 8 17 5 
Roggen neuer — 
5 neue 15 6011520 
Hafer neuer — 11480 
Erbsen 15 50115 50 


e der von der Nandelskammer ernannten Gommissies 


eststellung der Marktpreise von Raps und Rübsen. 
Pre 100 Kilogramm netto. 
4 414 4144 
7 ee 30 25127 — 21 50 
Winter Rübsen Legs P 29 — 26 — 20 — 
Sommer-Rübs en BER AR —. 29 —125 | —J20| — 
Deter ae e Ni Be ET rn 23150520 — 16 — 
Söhre: e AAN 25 — 22 — 119 — 
Kleesaat, rothe, ordinär 45—52, mittel 55—63, fein 66—73, 
hochfein in 76-79. 
Kleesaat, weisse, ordinär 40—50, mittel 55—60, fein 64—68, 
hochfein 72—80. 
Hen 2,60—3,00 Mark pro 50 Kilo, 
Roggenstroh 90 ‚0033,00 Mark pro Schook 9 600 Kilogramm. 


Kündigungs-Prelse für den 7. Mürz 
Roggen ie Marl, eben 196,00, Gerste —, Hafer 132,00, 
Raps 320, Rüböl 68,00, Spiritus 52,90. 


* 


Zink: unverändert. 


Verautwottlicher Nedacteur: Dr. Stein. Drud von Graß, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


— — — 


Börssn-Notlz von Karioffel-Spirltus, 
Pro 100 Liter & 100 & Tralles loco 52,00 B, 5 


* ER 


the W a 


Miethsgeſuche. 
Inſertionspreis 15 Mt 15 Mlpf. die Zeile. 


Tauentzienſtraße 66 


iſt von Oſtern ab die 3. 7 e zu ver⸗ 
miethen: 3 Vorderzimmer, Zwiſchen⸗ 
cabinet, 2 Hinterzimmer und alles 
nöthige Beigelaß. Preis 410 Thlr. 
Näheres Alie Se 11 
parterre, im Comptoir. [23 76] 


Eine Wohnung, 


Nicolaiſtadtgraben 4a, 3. Efage, it 
per 1. April zu vermiethen. f. 372 
Zu erfragen 2. Etage daſelbſt 


Ei, Wohnung 2. Etage, Oſtern zu 
beziehen, iſt Graupenſtraße 970 
zu vermiethen. [2373] 


Kloſterſtraße 35 


3 zweifenſtrige Vorderſtuben, Cabinet, 
Küche, Entree, Waſſerleitung ꝛc., Iſte 
und 2. Etage, zu vermiethen. Preis 
160 und 190 Thlr. 

90 Wales große Stuben nit, a 


Garveſtraße 13 


bon Oſtern ab mehrere Wohnungen 

mit allen Bequemlichkeiten der Neu⸗ 

zeit, zwiſchen 200 und 300 Thlr. 
Näh. dal. b. Haush. [2345] 


Schweidnitzerſtraße 2 


iſt das große Geſchäftslocal in der 
1. Etage mit eleganter Einrichtung zu 
vermiethen. — 12³⁰⁴⁰ 346 


Schmiedebrücke 55 


und Kupferſchmiedeſtr.⸗Ecke iſt eine 
große freundl. Wohnung in der dritten 
Etage mit Waſſerltg. z. Pr. on 355 
Thlr. per Oſtern zu verm. Näh. b. 
Kfm. Kattner, Schmiedebr. 56. [2344] 


3: Stuben, Entree und Beigelaß, 
2. Etage, ſind für 120 Thaler 

Freiheitsgaſfe 2, dicht an der 1 17 

ſtraße, zu vermieten. 234 
Näberes im Comptoir daſelbſt. 


Zwei ſchöne Wohnungen 
8 der Schweidn.⸗Vorſtadt, im 2. und 
Stock, zu bedeutend herabgeſ. Prſ., 
120 und 130 Thlr., pr. Oſtern zu 
vermiethen. Näheres d. die Herren 
Gebr. 98 0 eſinger, Shnsiniser 
ftraße N [409 


Ein ee iſt Neuſcheſtr. 3, in 
der erſten Etage, zu vermiethen, 
bald oder 1. April d. J. zu beziehen. 


Ein Geſchä äſtslocal, 


in welchem durch mehrere 8111 ein 
Specerei⸗ und Manufacturwaaren⸗ 
Geſchäft mit dem beſten Erfolge be⸗ 
trieben wurde und das nicht weit von 
der Bahn liegt, iſt nebit Wohnung, 
Han ie mit einer Bäckerei, vom 

1. April d. J. ab zu Beraten; 

Orzeſche, den 5. Mä 

J. Jacobowitz, Gaſt bee 


In meinem am Ringe 1 5 5 — 
Hauſe iſt eine ſeit Jahren betrieben 


Bäckerei 


vom 1. April 1 J. ab zu verm. 
Lisette Kosterlitz, 
[2370] Brad. Sch 


Ja 


Cereallen. 


eee er e Markt-Deputation. 
ogramm. 


mittlero 
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30 
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